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Der 9. November in München

Marsch zur Feldherrnhalle
Der Führer ehrt die Gefallenen er Bewegung Feſferfiche Kranzniederſegung am Mahnmeasf

Jn ſchmuckloſem Braunhemd ohne Kopf
bedeckung, ſo wie einſt vor 14 Jahren, traten
die Männer des 9, November 1923 geſtern,
am Tag des hiſtoriſchen Zuges zur Feld
herrnhalle, zu dem Marſch an, der geheiligte
Tradition im neuen Deutſchland geworden
iſt und immer aufs neue den Gedanken in
den Herzen entzündet, daß der Weg zum
Glück und Sieg nur über Einſatz und Opfer
geht. Die Männer, die vor 14 Jahren aus
freiwilliger Hingabe und mit heißer Jnbrunſt
bereit waren, für Deutſchlands Ehre und
Freiheit mit ihrem Blut und Leben einzu
treten, ſie ſammelten ſich wie einſt vor dem
Bürgerbräukeller und ſeiner Umgebung. Jn
Zwölferreihen traten ſie an. Voran die
Blutfahne, wie damals von Grimminger
getragen dann das Führerkorps und an
ſchließend, tief geſtaffelt in 60 Reihen, die

Ramszav Mac Oonafcd
Einem Herzſchlag erlegen.

Der frühere engliſche Miniſterpräſident
Ramſay Macdonald iſt auf der Ueber-
fahrt nach Südamerika einem Herzſchlag
erlegen.

Ramſay Macdonald hatte am 12. Oktober
dieſes Jahres das 71. Lebensjahr vollendet.
Seine hervorragende Bedeutung in der
Politik Englands lag vor allem darin, daß
dieſer frühere Angehörige der Labour Party
als Premierminiſter die erſte National-
regierung bildete. Seitdem war Ramſay
Macdonald Führer der Nationalen Arbeiter-
partei Englands.
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Träger des Blutordens, als erſte unter ihnen
Schweſter Pia. Jhnen folgten die Blut-
ordensträger der Wehrmacht und der Polizei.

Während die Aufſtellung des Zuges ſich
vollendet, reihen ſich Träger bekannter
Namen in die Führergruppe ein: Hermann
Göring, Heinrich Himmler. Hühnlein, Ulrich
Graf, Dr. Weber, Dr. Frick, Wilhelm Brück-
ner, Alfred Roſenberg, Dr. Frank, Amann,
Schwarz, Adolf Wagner, Hermann Eſſer,
Chriſtian Weber. Hinter der Führergruppe
ſchließen ſich an die Kompanieführer des
Regiments „München“ von 1923 und der
Stoßtrupp „Adolf Hitler“. Jubelnde Heil-
rufe künden neun Minuten nach 12 Uhr das
Nahen des Führers, der nach dem Verlaſſen
des Wagens jedem einzelnen aus der Führer-
gruppe ernſt die Hand örückt. JuliusStreicher ſetzt ſich an die Spitze des Zuges.
Hermann Göring gibt den Befehl: „Der
Marſch beginnt!“

Die braunen Pylonen auf den beiden
Seiten des Marſchweges lodern auf, dumpfer
Trommelwirbel ertönt, das unſterbliche
Kampflied Horſt Weſſels erklingt. Während
der Führer an den erſten Pylonen vorüber-
ſchreitet, melden ſich „zum Appell“ Dietrich
Eckart, Herbert Norkus, Walter Wagnitz,
Hans Maikowſky. Hinter Julius Streicher
und der Blutfahne folgt mit dem Führer die
Führergruppe des 9. November 1923, ihnen
ſchließen ſich die alten Kämpfer an. Jn der
den Blutordensträgern folgenden Gruppe
der Reichsleiter ſieht man u. a. Dr. Goebbels,
General von Epp, Dr. Ley, Dr. Dietrich,
Hierl. Es folgen die Gauleiter, die Haupt
dienſtleiter der Reichsleitung, die ſtellver-
tretenden Gauleiter, die Obergruppenführer

und Gruppenführer der SA., des NSKK.
und des NSFK., die Obergebietsführer, Ge-
bietsführer, die Hauptamtsleiter der Reichs-
leitung, die Arbeitsgauführer des Reichs
arbeitsdienſtes.

Zwei Stürme SA., ein Sturm NSKK.
und NSFK., eine Abteilung Politiſche Leiter
und eine Abteilung Reichsarbeitsdienſt ſowie
ein Sturm SS. ohne Fahne bilden den Ab-
ſchluß des Zuges. Jn ehrfürchtigem Schwei-
gen ſtehen die ungezählten Tauſende. Von
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den Pylonen lodern die Flammen. Jmmer
wieder ruft der Sprecher die Namen Ermor-
deter zum letzten Appell, immer dröhnt der
Trommelwirbel und klingt leiſe und verhal-
ten das Horſt-Weſſel-Lied. Vor dem geiſtigen
Auge der Menſchen ſteht in dieſem Augen-
blick packend die ganze Größe des Geſchehens
auf, und ſie werden im Jnnerſten erfaßt von
dem Bewußtſein, daß der Wille und der Mut
zum Opfer Vorbedingung iſt für den Sieg
der Vollendung.

Die Kranzniecderſegung des Führers
Der weite Platz vor der Feldherrnhalle iſt

wiederum zur ernſten Feierſtätte geworden.
Hinter den über 500 Standarten der Be
wegung, die den Platz umſäumen, flattern die
Fahnen der Deutſchen Arbeitsfront vor den
Tribünen zu beiden Seiten des Platzes. Um
12,40 Uhr ſieht man von der Reſidenzſtraße
aus den Zug herannahen. Aus der Wache tritt
Generalfeldmarſchall von Blomberg mit dem
Kommandierenden General des 7. Armee-
korps, General der Artillerie von Reichenau,
und nimmt dem Mahnmal gegenüber Auf-
ſtellung. Der Name Horſt Weſſels ertönt.
Der Zug macht vor dem Mahnmal Halt, die
16 Schüſſe des Ehrenſaluts dröhnen über den
Platz und zu ſtillem Gruß erheben ſich die
Arme. Die Blutfahne ſenkt ſich, die Reſidenz-
wache iſt unter Gewehr getreten.

Als der letzte Schuß verhallt iſt, tritt der
Führer aus der Reihe an das Mahnmal
und legt einen großen Lorbeerkranz nieder,
nach ihm Generalfeldmarſchall von Blomberg.
Beide verharren in ſtillem Gedenken an dem
Ehrenmal der Toten des 9. November, wäh-
rend das Lied vom guten Kameraden geſpielt
wird. Der Führer der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung und des deutſchen Volkes und der Ober
befehlshaber der Wehrmacht ſtehen vereint an
dieſer Stätte, ein Symbol der innigen Ver-
bundenheit zwiſchen Führer, Bewegung, Volk
und Wehrmacht. Dann reiht ſich der Führer
wieder ein. An der Seite des Führers mar-
ſchiert nun Generalfeldmarſchall von Blom-
berg mit, während General von Reichenau
neben Gauleiter Adolf Wagner in den Zug
tritt. Jn Zwölferreihen ziehen die alten
Kampfgenoſſen Adolf Hitlers mit erhobener
Rechten an der Gedenktafel zu Ehren ihrer
toten Kameraden vorüber.
Vom Opfergang zum Siegeszug

Von der Stätte ab, wo die 16 des 9. No-
vember 1923 ihr Leben hingaben, auf daß
Deutſchland lebe, wandelte ſich der Weg des
Opfers in de Straße des Sieges. Hell
und freudig leuchten die Banner des Dritten
Reiches. Das Deutſchlandlied erklingt, leiſe
zuerſt, dann immer lauter werdend. Durch die
Brienner-Straße geht der Zug, vorbei am
Braunen Haus, zum Königlichen Platz, wo
Marſchblöcke der SA., des NSKK., der Politi-

ſchen Leiter, des Arbeitsdienſtes, der HJ. und
die Rekruten der SS.-Standarten „Adolf Hit-
ler“, „Deutſchland“ und „Germania“ ange-
treten ſind. Freigelaſſen iſt nur eine breite
Straße, die von den Propyläen zu den Ehren-
tempeln führt, wo die Feuerbrände der acht
Opferſchalen ihr mattgelbes Licht auf die 16
Sarkophage werfen.
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Nach 12 Uhr marſchieren die Fahnen der
Formationen durch die Propyläen. Einige
Zeit ſpäter hat die Spitze des Zuges den
Königlichen Platz erreicht. Zwei SS.-Kom-
pagnien marſchieren durch die breite Gaſſe
zwiſchen den Propyläen. Standarten der
Bewegung, die die Nacht über vor der Feld-
herrnhalle Ehrenwache hielten, folgen. Die
32 Kranzträger mit den 16 Kränzen des Füh-
rers ſchwenken zu beiden Seiten der Ehren-
tafel ein, Julius Streicher marſchiert in Be
gleitung der Blutfahne durch die Gaſſe der
Standarten zu beiden Seiten des Weges, da-
hinter der Führer mit der Spitzengruppe ſeiner
Alten Garde. Weihevoll klingen Fanfaren
auf. Sie künden den Beginn des Appells. Der
Führer begleitet von Julius Streicher, der
Blutfahne und ihrem Ehrengeleit der Alten
Kämpfer, ſchreitet langſam zu den Ehren-
tempeln. Die Fahnen ſenken ſich, die For-
mationen nehmen Front zur Ewigen Wache,
der Trauermarſch tönt in die feierliche Stille.
Ergriffenheit und Andacht ſpiegeln ſich in den
Geſichtern der Zehntauſende.

Der Mamensaufruf er Toten
Der Sprecher der Partei, Gauleiter Adolf

Wagner, tritt zwiſchen die beiden Ehrentempel
und ruft im Namen der Bewegung die Namen
der 16 Ermordeten auf. Sechzehnmal hallt die
Antwort über den Königlichen Platz: „Hier!“
Sechzehnmal ſpielt der Muſikzug der Leibſtan
darte die Vergatterung. Und jedesmal treten
zwei Kranzträger vor und tragen den Kranz
der Unſterblichen in den Ehrentempel. Kurze
Befehle hallen über den Platz. Die Trommeln
wirbeln. Adolf Hitler betritt die Tempel,
begrüßt jeden der hier ruhenden Helden, legt
auf jeden Sarg den Kranz der Treue und des
Dankes, hält noch einmal Zwieſprache mit
denen, die hier Ewige Wache halten, und be
gibt ſich ſodann wieder zurück auf ſeinen Platz
in der Mitte vor den Ehrentempeln. Und das
war der Sinn dieſes Appells: daß die Toten,
mögen auch ihre Leiber verfallen ſein, auf
erſtanden ſind zu ewigem Leben und in der
Front der Kämpfer Adolf Hitlers ſtehen,
heute, morgen und immerdar.

Nun rückt die Wachtparade ab. Der Führer
der Wachtparade macht Adolf Hitler Meldung.
Nach dem Vorbeimarſch tritt Adolf Wagner
vor und kündet: „Die Nationalſozialiſten, die
Rotfront und Reaktion am 9. November 1923,
heute vor 14 Jahren erſchoſſen haben, ſtehen im
Fünften Jahre des Dritten Reiches, im Jahre
der Arbeit 1937, wieder auf. Sie beziehen
W Königlichen Platz zu München die Ewige
Wache.“

Kommando: „Die Fahne hoch

Adolf Wagner gibt das Kommando: Die
Fahne hoch! Die langen Fahnen auf den
hohen Maſten werden hochgezogen, während

S S SSee e eDer Erinnerungsmarſch des 9. November

das Horſt-Weſſel-Lied erklingt. Der Appell iſt
beendet. Jetzt begibt ſich der Führer zuſam-
men mit dem Gauleiter des Traditionsgaues
zu den Hinterbliebenen, denen unmittelbar
vor den Ehrentempeln Ehrenplätze eingeräumt
ſind. Der Führer drückt jedem Einzelnen
von ihnen die Hand. Dann verabſchiedet er
ſich von der Führergruppe, die mit ihm im
Erinnerungsmarſch marſchiert war, und ver-
läßt den Königlichen Platz.

Zu geſchichtliche Stunde hat ihr Ende er
reicht.

Her Führer an ucencdorff
Ein Antworttelegramm des Feldherrn.
Der Führer ſandte am 14. Jahrestage

des hiſtoriſchen Marſches vom Bürgerbräu-
keller zur Feldherrnhalle folgendes Tele-
gramm an General Ludendorff: „An
Seine Exzellenz General der Jnfanterie a. D.
Ludendorff, Tutzing am Starnberger See.
Euer Exzellenz! Aus Anlaß unſeres
heutigen Erinnerungstages gedenke ich in
Verehrung und Dankbarkeit Jhres damaltr-
gen Einſatzes inmitten unſerer Reihen zur
Erhebung der deutſchen Nation. Mit meinen
herzlichſten Wünſchen Jhr Adolf Hitler.“

General Ludendorff: „Jch danke
Jhnen für das warme Gedenken und die
herzlichen Wünſche. Auch meine Gedanken
gelten heute mehr als je unſerem damaligen
gemeinſamen Einſatz für Deutſchlands Er
hebung. Meine beſten Wünſche begleiten Jhr
erfolgreiches Wirken für unſeres Volkes
Aufſtieg. Jhr Ludendorff.“

Man sieht auf unserem Bilde rechts die Blutſahne, getragen von Jakob Grimminger, dann folgt die rer des Zuges und anschliesend
die alten Kämpfer und Blutordensträger, die erstmalig, wie vor 14 Jahren, Windjacke und Schirmmütze 0 ne alle Rangabzeichen T

(Bildtelegramm Scherl-Bilderdienst-M.)
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Pfccardé ber seine
Tauechpsäne

Der belgiſche Forſcher zuverſichtlich.
Der belgiſche Profeſſor Piccard beabſich-

tigt bekanntlich, ſich der Tiefſeeforſchung zu
zuwenden. Jn einer Unterredung mit dem
Vertreter von „Het Laatſte Nieuws“, Brüſſel,
äußerte er ſich jetzt näher über ſein phanta-

ch anmutendes Projekt. Profeſſor Piccard
ging in ſeinen Ausführungen von den Ver-
ſuchen von Dr. William Beebe, dem Leiter
der Tropenabteilung der Neuyork Zoologie
Society, aus, der 1934 in giner von ihm kon-
ſtruierten Kugel die Rekordtiefe von 900
Metern erreichte. Die Frage, ob die von
ihm in Ausſicht genommene Kugel einen
Druck von 400 bis 1000 Atmoſphären ertragen
werde, beantwortete Profeſſor Piccard dahin,
daß in der Jnduſtrie Drücke von 1000 bis
1500 Atmoſphären nichts Ungewöhnliches
mehr ſeien. Man könne auch Glasfenſter ein
bauen, die dieſer Beanſpruchung voll ge
wachſen ſeien. Seine Tiefſee-Tauchverſuche
werde er in einer Kugel ausführen, die ohne
direkte Verbindung mit der Außenwelt ſein
werde. Das erforderliche ſtufenweiſe Sinken
werde durch eine Ballaſtregelung erfolgen.
Wenn man bis vor kurzem angenommen
habe, daß die Sicht in der Tiefſee praktiſch
gleich Null ſei, ſo ſei dieſe Anſicht durch die
jüngſten Feſtſtellungen der Wiſſenſchaft
widerlegt.

Sensafioneffe
Hochverrafsprozesse
in den kaukaſiſchen Sowjèetrepubliken.

Jn Baku fand, wie die Zeitung z wrg
Rabotſchij“ meldet, ein ſenſationeller Proze
gegen 14 bisherige leitende Funktionäre der
Sowjetrepublik Aſerbeidſchan ſtatt, dar
unter zwei Volkskommiſſare und mehrere
RayonParteiſekretäre. Die Angeklagten,
ſämtlich Aſerbeidſchaner., wurden beſchuldigt,
eine geheime antiſowjetiſche nationaliſtiſche
Organiſation gegründet und im ganzen Lande
Gruppen und Zellen zur Vorbereitung des be
waffneten Aufſtandes gegen Moskau mit dem
Ziel eines unabhängigen Aſerbeidſchan be-
trieben zu haben. Das Gericht fällte zehn
Todesurteile, die bereits vollſtreckt wurden.

Suchum fand der Tifliſer Zeitung
„Sarja Woſtoka“ zufolge ein nicht minder
intereſſanter Prozeß ſtatt, wo gleichfalls eine
Reihe bisheriger Spitzenfunktionäre der
Republik Abch aſien vor Gericht ſtanden.

Sfs fetz? 600 Tote geborgen
Jm ſyriſchen Ueberſchwemmungsgebiet,

Nachdem in den ſyriſchen Unwetter- und
Ueberſchwemmungsgebieten das Hochwaſſer
zurückgegangen iſt, läßt ſich erſt der Umfang
der Schäden und die Höhe der Menſchenopfer
ermeſſen. Die Rettungsmannſchaften haben
bis jetzt 600 Tote geborgen. Mehrere 100 Ein
geborene gelten jedoch als vermißt und müſſen
ebenfalls als tot aufgegeben werden. Zehn-
tauſend Häuſer wurden vollkommen zerſtört,
und den Sach- und den Flurſchaden ſchätzt man
auf etwa 40 Millionen Franks.

Der Führer vor den S5- Rekruten
„Jhr ſollt Träger ſein der Ehre und des Anſehens unſeres Volkes

Abermals deuteten geſtern abend Fackel
ſchein und Opferfeuer der Pylonen wie in der
Nacht zuvor auf eine nächtliche ierſtunde
vor der Feldherrnhalle. Mit dem Blick in die
Zukunft ſteht die junge Mannſchaft der Schutz
ſtaffel auf dem Platz: In Kompagniekolonnen
tief geſtaffelt ſämtli Rekruten der Leib
ſtandarte „Adolf Hitler“, der Standarten
„Deutſchland“ und „Germania“, des Nachrich
tenſturmbanns, des Pionierſturmbanns, der
Tuübrerſchulen Tölz und Braunſchweig und der

otenkopfverbände. Zwei Ehrenkompagnien
der Standarte „Deutſchland“ und der Leib
ſtandarte Adolf Hitler flankierten den Block
der Rekruten. Der Reichsführer Himmler
erſcheint, der Kommandeur der Leibſtandarte,

Obergruppenführer Sepp Dietrich, erſtattet
die Meldung. Kurz vor Mitternacht erſcheint
der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
und wird vom Reichsführer H begrüßt.

Vom Glockenturm der Theatinerkirche
dröhnen zwölf eherne Schläge. Der

ührer fritt aus der Reſidenz, an deren
forte er vom Chef des perſönlichen Stabes

des Reichsführers des Gruppenführers
olf, empfangen wird. Reichsführer

Himmler meldet die zur Vereidigung ange-
tretenen Rekruten. Markig ruft die Stimme
des Führers den Gruß „Heil F-Männer“,
donnernd ſchallt es zurück: „Heil mein
Führer Es kommt der Kommandoru
„Helm ab zum Gebet!“ Die Muſik intonierbas weihevolle Lied „Wir treten zum Beten“.
Der Reichsführer H ſchreitet zur Vereidigung
und ſpricht die Eidesformel vor. Die Rekru-
ten legen den wnr der Treue, der Tapfer-
keit und des Gehorſams ab. Jn einer kurzen
Anſprache an die verſammelten Männer
gedenkt der Führer der Bedeutung des

November und ſpricht zu ihnen über den
Sinn des Eides, den ſie auf dieſem für die
Nationalſozialiſten durch das Blutopfer der
erſten Märtyrer geheiligten Platz leiſten,
und der ſie dem neuen deutſchen Staat als
ſein Schutz und ſein Schirm verpflichtet.

„Jhr ſollt Träger ſein der Ehre und des
Anſehens unſeres Volkes“, ruft Adolf Hitler

den Männern vom Schwarzen Korps r
und überall und v jeder Stunde ſollt
en eingedenk bleiben. Dann ſind all die

Opfer, die unſer Kampf bisher erforderte,
nicht umſonſt geweſen. Denn aus ihnen hat
ſich das erhoben, was zahlloſe deutſche Gene
rationen vergeblich erſehnt hatten: Volk,
ein Reich, eine nationale Ehre und Be
reitwilligkeit, dieſe Ehre zu ſchützen und zu
verteidigen, wenn notwen unter Einſatz
des Lebens.“

Der Führer ſchreitet durch die Reihen,
jedem einzelnen der Rekruten feſt in die
Augen ſchauend. Der Präſentiermarſch er-
klingt, und der Führer verläßt die Stätte
der eindrucksvollen Feier.

Gecentesfunde für
Casefſa und Faust

im Hof des Münchener Generalkommandos.
Dem hiſtoriſchen Marſch des 9. November,

dem ganz München und viele Auswärtige
mit Ergriffenheit beiwohnten, ging geſtern

h im Hofe des Generalkommandos des
VII. Armeekorps eine Gedenkſtunde für die
Ermordeten der Reichskriegsflagge,
Caſella und Fauſt, voraus, bei der Reichs

führer 4 Himmler und General von
Reichenau Kränze niederlegten.

III
m Sürgerbräuke er

Die 300 Adolf-Hitler-Schüler und ihre Er
zieher, die den 9. November in München mit
erleben durften, waren am Nachmittag in
einem Saal des Bürgerbräukellers verſam
melt. Der Reichsjugendführer richtete an ſie
eine Anſprache, in der er daran erinnerte, daß
die Helden des 9. November für ſie geſallen
ſeien, um Deutſchland eine glücklichere Zu
kunft zu erkämpfen,

Wunseh nach Verztäncigung
Chamberlain über das Verhältnis Englands zu Deutſchland und Jtalien
Nach jahrhundertealtem Brauch feierte die

Londoner City geſtern abend mit einem
Prachtbankett im uralten Feſtſaal des Rat-
hauſes den Einzug des neuen Lordmayors
von London. Der Höhepunkt der Feier war
die Rede des britiſchen Premierminiſters, die
traditionsgemäß einen Ueberblick über die
politiſche Lage darſtellte. Zur Lage im
Fernen Oſten erklärte er, die Kämpfe
müßten eingeſtellt werden, damit eine Eini-
gung der beiden kämpfenden Parteien her-
geſtellt werden könne. Die britiſche Regie-
rung ſei der Anſicht, daß man dieſes Ziel am
leichteſten durch die Brüſſeler Konferenz
erreichen könne. Chamberlain ging dann zu

n cden Klauen er GP
Warſchauer Sowjetbotſchafter abberufen Eine fadenſcheinige Begründung

Wie verlautet, hat der Warſchauer Sowjet
botſchafter Dawtjan ſeinen Poſten ver-
laſſen, um ſich ans dem politiſchen Leben, an
geblich ſeiner Frau zuliebe (7), die Mitglied
der Moskauer Staatsoper iſt, zurückzuziehen.
Tatſächlich dürfte Dawtjan auf Veranlaſſung
der GPU von ſeinem Poſten abberufen ſein.
Das gleiche Schickſal widerfuhr dem Preſſe
attachee der Warſchauer Sowjetbotſchaft,
Alexandrow, und dem Taß- Vertreter Poſt
nikow. Auch ſie befinden ſich zur Rechtferti-
gung in Moskau. Poſtnikow ſoll vorgeworfen
werden, ſich mit einem orthodoxen Geiſtlichen,
einem alten Jugendöfreund, in Wilna mehrfach
getroffen zu haben. ſteiß als 5

Als Armenier gaft Dawtjan ſtets a e
ſonderer Vertrauensmann Stalins. Deshalb
wurde Gerüchten, die bereits im Februar
über ſeine ſtark erſchütterte Stellung aufge
taucht waren, zunächſt kein Glauben geſchenkt.

Rofzpanien gegen Englands
Beſtürzung in Barcelona.

Edens Unterhauserklärung über die Ver-
handlungen Englands mit General Franco
hat bei den Bolſchewiſten in Barcelona allge
meine Beſtürzung hervorgerufen. Sie ſehen
an der Annäherung Edens an das nationale
Spanien, welche geringen Erfolgsausſichten
ihnen von engliſcher Seite aus gegeben werden.

Moskau fieß ciehfaske fallen
Der ſowjetruſſiſche Schritt im italieniſchen

Außenminiſterium hat in der franzöſiſchen
Preſſe eine ziemliche Ueberraſchung ausgelöſt.
Viele Blätter weiſen darauf hin, daß
Moskau dadurch demaskiert habe, da das
Dreier- Abkommen ja gar nicht gegen Sow-
jetrußland ſondern gegen die 3. Jnternatio-
nale gerichtet ſei.

Brüsseſer Besprechungen
Wie der „Petit Pariſien“ wiſſen will, wer

den Eden, Delhos und Normen Davis am
heutigen Mittwoch in Brüſſel neue Be-
ſprechungen haben, die als Fortſetzung der
bereits in der letzten Woche zwiſchen dieſen
drei Stagtsmännern aufgenommenen Füh-
lungnahme zu gelten haben. Im Zuſammen-
hang mit den inzwiſchen eingetretenen Er-
eigniſſen wie vor allem dem deutſch-italie-
niſch- japaniſchen Abkommen gegen den
Kommunismus, dem die drei Staatsmänner
beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken würden,
dürften dieſe Beſprechungen von größter
Bedeutung ſein. Ohne Zweifel würden Eden
und Delbos ſich aber auch über die Spanien-
frage unterhalten, die durch den engliſchen
Eutſchluß, ſich durch einen Generalagenten

bei der Nationalregierung vertreten zu
laſſen, eine ganz neue Wendung genommen
habe.

Italiens Bofſzchafter
auch aus Bris el abberufen?

Eigene DT.-Melbung.
Man erwartet in Brüſſel die Abberufung

des italieniſchen Botſchafters in Brüſſel, und
zwar aus denſelben Gründen, die zur Ab-
berufung des Botſchafters Cerruti aus Paris
Anlaß gaben. Seit anderthalb Jahren iſt
Belgien nämlich in Rom nur durch einen Ge-
ſchäftsträger vertreten, da ein neuer Bot-
ſchafter ſich beim König von Jtalien und
Kaiſer von Abeſſinien einführen müßte, was
einer Anerkennung des römliſchen Jmperiums
gleichkäme.

Ein Gerichtsurteif rettete
DSnemarks Socfenschätze

Ein Prozeß, bei dem es um nicht weniger
als die geſamten Bodenſchätze des ganzen
Landes ging, iſt jetzt vom Landgericht in
Kopenhagen durch Urteil abgeſchloſſen
worden. Beklagter war das däniſche Staats-
miniſterium, Kläger der nordamerikaniſche
Unternehmer Jngenieur Ravlin. Mr. Rav-
lin hat mit ſeiner Klage nur die Erfüllung der

uſage verlangt, die ihm vom dänifchen
taatsminiſterium offiziell gegeben worden iſt.

Das erkannte das Gericht in ſeinem Urteil an,
es weiſt aber Ravils Anſpruch mit der Be
ründung daß die Erfüllung der mini-

teriellen pg dem Geſetz widerſprechen
würde. Das Miniſterium hatte nämlich Ende
1935 durch den zuſtändigen Departementschef
Fr. V. Peterſen dem amerikaniſchen Unter
nehmer für 60 Jahre das Monopol zur Aus
nutzung aller Bodenſchätze zugeſagt, die Ravil
irgendwo in Dänemark erbohren würde. Aus
dieſer jetzt vom Gericht für geſetzwidrig er
klärten Zuſage erklärt ſich die Spannung, mit
der in Dänemark und den Nachbarſtaaten der
Verlauf des Rechtsſtreites verfolgt wurde.

Staatzschutzgesetz in Ungarn
Ungarns Juſtizminiſter Lazar hat in einer

überraſchend einberufenen Sitzung des Preſſe-
ausſchuſſes der Regierungspartei einen Geſetz
entwurf über „Maßnahmen zum Schutze der
ſtaatlichen Ordnung und Sicherheit“ vorge-
legt. Das Geſetz, das den Charakter einer Art
Staatsſchutzgeſetz trägt, behandelt eine Reihe
neuer verſchärfter, ſtrafrechtlicher und preſſe-
rechtlicher Maßnahmen zum Schutze der
ſtaatlichen Ordnung und Sicherheit.

europäiſchen Fragen über, wobei er die Feſt
ſtellung traf, daß die allgemeine europäiſche
Lage keine Schwierigkeiten oder Befürch-
tungen in ſich berge. Ueber das Verhältnis
Englands zu Deutſchland und Ftalien
ſagte Charmberlain dann: Es iſt der auf
richtige Wunſch der britiſchen Regierung,
dieſe Beziehungen feſtbegründet auf einer
Baſis gegenſeitiger Freundſchaft und Ver-
ſtändigung zu ſehen, die unſerer Anſicht nach
nicht durch Verſchiedenheiten in den
Methoden interner Verwaltung berührt wer-
den ſollte. Wir glauben jedoch, daß ſolch
eine Verſtändigung, die weitreichende Aus-
wirkungen haben könnte, indem ſie das Ver
trauen und die Sicherheit für Europa
wiederherſtellen, durch informative Be-
ratungen hoffnungsvoller verfolgt werden
kann als durch feierliche Erklärungen,

Der „Mimmef brannte ab
Seltſames Gebaren der „Engel“.

„Father Divine“, der berühmte Neger-
„Gott“, wurde, wie aus Kingſton, Neuyork ge
meldet wird, durch eine Feuersbrunſt ſchwer
geſchädigt. Sein „Ueber-Himmel“, der Aufent-
haltsort für die „Engel“, iſt durch einen Brand
zerſtört worden. Der „Ueber-Himmel“ war
ein Hotel, das etwa 80 Zimmer enthielt. Der
Neger-,„Gott“ hatte es erſt im vergangenen
März käuflich erſtanden und es dann zum
„Haupt-Himmel“ für ſeine „Schäſchen“ des
Bezirks Ulſter gemacht. Als das Feuer im
himmliſchen Hauſe ausbrach, kam es zu einem
ſeltſamen Tumult unter den „Engeln“. Sie
ſtimmten ein großes Geheul an, immer wieder
riefen ſie im Chor: „Laßt das Feuer brennen;
denn wir werden ein anderes, viel ſchöneres
Haus bekommen.“ Die „Engel“ beſetzten alle
Eingänge ins „gelobte Land“ und verſuchten,
ſelbſt die Feuerwehren fortzuſchicken.

Webermerf auf en
Stancesamt

Einige allgemeingültige Lehre
In der „Zeitſchrift für Standesamtsweſen“

behandelt E. Peters, Hamburg, eine „Ehe-
chließung mit Hinderniſſen“, die wegen der

rin enthaltenen allgemeingültigen Lehren
für jeden Ehekandidaten von Intereſſe iſt.
Auf dem Standesamt N. erſchienen zwei
Stunden ſpäter als vereinbart in fröh-
lichſter Stimmung das Brautpaar und die
Zeugen. Auf die Frage des Standesbeam-
ten an den Bräutigam, ob er die Ehe mit der
erſchienenen Verlobten eingehen wollte, er
klärte der Bräutigam: „Ja, einſtweilen bis
zur Silberhochzeit!“ Die Braut erklärte
auf die entſprechende Frage des Standes-
beamten: „Ja, wenn er mir immer ſchön
Hausſtandsgeld gibt!“ Der Standesbeamte
ſprach hierauf aus, daß ſie kraft des RGB.
nunmehr rechtmäßig verbundene Eheleute
ſeien. Der erſte Zeuge, ein Dr. jur., weigerte
ſich, im Heiratsvegiſter zu unterſchreiben,
weil er dort als „Dr. der Rechte“ aufgeführt
ſei. Nach ſeinem von der Univerſität ausgg
ſtellten Doktordiplom ſei er „Doctor
utriusque“.

Zu dieſem ganzen Sachverhalt bemerkt der
Referent des Organs der Standesbeamten,
daß es natürlich ungebührlich ſei, wenn
ein Brautpaar ohne triftigen Grund zwei
Stunden ſpäter als vereinbart zur Ehe
ſchließung erſcheint und dazu noch in ange
heitertem Zuſtand. Der Standesbeamte ſei
aber leider nicht berechtigt, gegen die Er
ſchienenen eine Ordnungsſtrafe wegen Unge
bühr zu verhängen. Er könne lediglich auf
das Ungebührliche hinweiſen oder den Ter
min zur Eheſchließung auf einen anderen
Tag anfſetzen. Die Eheſchließungserklärung
ſei entgegen der Vorſchrift des 8 1317 BGB.
von der Braut unter einer Bedingung uns
vom Bräutigam unter einer Zeitbeſtimmung
abgegeben worden, die Ehe ſei daher nach
s 1324 BGB. nichtig und könne nach F 1329
BGB. durch die Nichtigbeitsklage angefochten
werden. Der Referent empfiehlt, in ſolchen
Fällen die Verlobten nochmals zu befragen
und ein uneingeſchränktes „Ja“ zu verlan
gen. Den Einwand des Zeugen beantwortet
die Stellungnahme mit dem Hinweis darauf,
daß er unberechtigt war, weil die Perſonen
ſage reoaiſeer in deutſcher Sprache zu führen

M ähnt an Dr. Lev
Auf ein aus Neapel von Dr. Ley und den

3000 dentſchen „Kraft-durch-Freude“-Fahrern
an den Duce geſandtes Telegramm hat Muſ-
ſolini nachſtehendes Telegramm an Dr. Ley
gerichtet: „Jndem ich Jhnen für ihr Tele
gramm danke, freut es mich, den deutſchen Ar
beitern, die Sie in Jtalien begleitet haben,
meinen herzlichen Gruß zu entbieten. Dies
gewinnt an Bedeutung gerade an dem Tag,
wo in einem feierlichen Dokument gegen die
kommuniſtiſche Drohung die italieniſche deutſch
japaniſche Front eine feierliche Beſtätigung
erfahren hat, und wo wir in Neapel die Ver
brüderung der nationalſozigliſtiſchen und fa-
ſchiſtiſchen Arbeiter gefeiert haben, auf. deren
edle Tätigkeit die Ordnung und das Blühen
unſerer beiden Länder begründet iſt.“

Vofesfronfqesehene
fär Paris

Neben der wahrſcheinlich 25prozentigen Er
höhung der franzöſiſchen Eiſenbahntarife zu
Beginn des kommenden Jahres werden ab
1. Januar 1938 die Fahrkartenpreiſe der
Pariſer Verkehrsunternehmungen heraufge-
ſetzt werden. Die ſtädtiſchen »Omnibuſſe er
höhen ebenfalls den Fahrpreis.

Daranvi und von Kanuo
refserr nach BSerfin

Von zuſtändiger ungariſcher Seite wird
mitgeteilt, daß die Abreiſe des Miniſterpräſi
denten Daranyi und des Außenminiſters
von Kanya zu dem mehrtägigen Beſuch in
Berlin nunmehr endgültig auf den 20. No
vember feſtgeſetzt ſei.

Kurzmelcungen vom Tage
Die elf Toten der Bewegung des Gaues

Mecklenburg wurden geſtern vormittag
feierlich an der Seite Wilhelm Guſtloffs bei
geſetzt.

Ueber die Feiern zum 9. November und
die Rede des Führers berichtet die italieniſche
Preſſe an hervorragender Stelle, wobei die
Bedeutung der außen politiſchen Er
klärung des Führers über die Achſe Rom
Berlin beſonders betont wird.

iſchen dem Führer und Reichskanz-ter n Präſidenten des Unterhauſes
des japaniſchen Reichstages fand anläßlich
der Unterzeichnung des deutſch-italieniſch-
japaniſchen Abkommens ein Telegramm-
wechſel ſtatt.

Der Jnſpekteur der Jagdflieger, Oberſt
leutnant Raithel, legte am Dienstagmittag
einen Kranz des Jagdgeſchwaders Horſt
Weſſel am Grabe Horſt Weſſels
nieder.

Auf einer Feier der reichsdeutſchen Ko-
lonie zum Gedächtnis der Opfer des 9. No-
vember 1923 hielt der in Holland weilende
Reichsminiſter Seldte eine Anſprache.

Die nächſte Sitzung der Brüſſeler
Konferenz iſt auf heute verſchoben wor-
den. Eden nimmt an ihr teil. Eine japaniſche
Stellungnahme zur Einladung nach Brüſſel
iſt bis zum 12. November verſchoben worden.

Die tſchechoſlowakiſche Polizei knüppelte
am Montagabend eine Verſammlung der
„Slowenska Liga“ auseinander, wobei
zwei Perſonen niedergeſchlagen wurden. Die

Slowakiſche Volkspartei kündigte Einſpruch
beim Jnnenminiſter an.

Jn Marſeille brangen franzöſiſche
Marxiſten an Bord des italieniſchen Damp-
fers „Savoia“ ein und nahmen ſich die Frech-
heit heraus, den Dampfer nach „Freiwilligen“ für Spanien zu durchſuchen.

Der Pariſer Miniſterrat beſchloß, das
e ment auf den 16. November einzube
rufen.

Das japaniſche Kabinett hat die Vorberei
tung von wirtſchaftlichen Kriegsgeſetzen be-
ſchloſſen, die dem kommenden Reichstag vor
gelegt werden ſollen. Das Abrücken der chine
ſiſchen Truppen aus Schanghai hat eine
panikartige Flucht der Bevölkerung in die
franzöſiſche Konzeſſion zur Folge gehabt.

Der Labour- Abgeordnete Lansbury hat
den Vorſitz der parlamentariſchen Labour-
Gruppe des britiſchen Empire niedergelegt.

Aus ägyptiſchen Re gierungskreiſen wird
mitgeteilt, daß die Hochzeit des Königs
Faruk von Aegypten nunmehr endgültig auf
den 20. Januar 1938 feſtgeſetzt wurde.

Der nationalſpaniſche Heeresbericht vom
Dienstag lautet: Nichts Neues an allen
Fronten.

Zu einer blutigen Auseinanderſetzung
zwiſchen rumäniſchen und polniſchen Flößern
kam es an dem Grenzfluß Czeremoſz. Ein
rumäniſcher Flößer wurde erſchlagen.

Wie aus gutunterrichteten Kreiſen ver
lautet, hat der franzöſiſche Miniſterrat be
ſchloſſen, die Weltaus ſtellung im
Jahre 1938 wieder zu eröffnen.
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Herbſtelegie

Eine Melodie in Moll.
Was man auch ſagt und was man ſo erdichtet
Und ſpäter ſpricht, es ſei nicht ſo gemeint,

Es iſt im Leben ſcheußlich eingerichtet,
Daß nach dem Sommer ſtets der Herbſt erſcheint.

Ein Herbſt voll Sturm und regengrauen Tagen,
Mit leeren Wipfeln, leerem Portemonnaie;
Da kann man ſingen oder kann's auch ſagen:
Das ſtimmt elegiſch und das tut auch weh.
Man ſchaut betrüblich in den Kohlenkeller,
Da ſieht es leerreich aus und wenig ſchön,
Kartoffeln fehlen und der letzte Heller
Geht jenen Weg, den alle Heller gehn.

Stell auf den Tiſch die blühenden Reſeden
Und den Zichorientrank trag auch noch her,
Die Flaſche Schnabus, laßt uns nicht von reden,
Sie ſteht im Schrank und iſt ſchon lange leer.
Die liebe Tochter hat jetzt neue Schuhe,
Auch der Herr Sohn erſtrahlt in neuem Wichs;
Und Vater hat anſonſten ſeine Ruhe,
Er hat's bezahlt, doch weiter hat er nix.
Die liebe Gattin hat ſich neu bekleidet
Mit Hut und Mantel, was man halt ſo braucht,
Doch Vatern iſt die Freude dran verleidet,
Er ſchaut verdrießlich, knurrt und brummt und

raucht.

Er raucht die Letzte aus der großen Kiſte,
Was morgen wird? Herrje, es graut ihm ſchon.
Wenn er doch eines nur vor allem wüßte:
Gibt es denn dies mal Gratifikation?
Die Zeit geht hin, das Jahr iſt bald zu Ende,
Jm übrigen iſt alles ihm egal.
Doch über eines ringt er wild die Hände:

„Richt mal ein Schnaps iſt da, verdammt
noch mal!“

Stb.

Mitteilungen der Réöd p.
Parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen.

Jugendgruppen Merſeburg-Stadt.
Das Turnen findet heute, Mittwoch, um 20 Uhr

in der Leſſingturnhalle, Weißenfelſer Straße, ſtatt.
Erſcheinen aller Jugendgruppenmitglieder iſt Pflicht.

x

Platz'onzert unſerer Flieger
Am Mittwoch findet am König-Heinrich-Denk-

mal von 16—--17 Uhr ein Platzkonzert des Muſik-
korps der Fliegerkommandantur Merſeburg unter
Leitung von Feldwebel Behn ſtatt.

Die Muſikfolge ſieht vor: Germaniamarſch von
Keil; Jubelouvertüre von Bach; Ballſirenen, Walzer
aus der Operette „Die luſtige Witwe“, von Lehar;
Hochzeitsſtändchen von Kloſe; „Der Vogelhändler“,
Potpourri, von Zeller; Parademarſch der langen
Kerls, Parademarſch des Kampfgeſchwaders 153,

M

r
von Roland.

Spülung des Nohrnetzes.
Jn der Zeit vom 11. bis 13. November wird

im Stadtgebiet die Spülung des Hochbehälters
und Rohrnetzes durchge ührt, wodurch eine Trü-
bung des Waſſers und vorübergehender
Druckmangel eintreten können.

Tag der Hausmugie in Merzebur9
Hausmuſik-Jnſtrumentenaus ſtellung im Schloßgartenſalon.

Zum Tag der Hausmuſik ruft die NS.-
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
in Verbindung mit den e alleVolksgenoſſen auf zum fröhlichen uſizieren
und er Teilnahme am Ehrentage der deutſchen
Muſik. Aber nicht allein durch Muſizieren im

milien- und Bekanntenkreiſe oder in den
itlerformationen und nicht zuletzt in den
ulen ſoll dieſer Tag ſeiner Würde ent

prechend gefeiert werden, ſondern es ſollen in
ieſem Jahre auch einmal alle Berufe,

die Beziehung zur Muſik habenuns vor Augen geführt werden. Sei es auf
handwerklichem oder auf künſtleriſchem Gebiet,
im Muſikinſtrumentenbau, Notenſetzen, -ſchreiben,
ſtechen, drucken, im Bilderſchaffen und Bücher
chreiben für die Muſik, ſie alle ſind in einer

usſtellung erfaßt und geben uns einen Üüber-
blick welche Berufe erwerbstätig für die Muſik
ſchaffen. Dieſe Ausſtellung findet im
Schloßgartenſalon, in der Zeit von 14. bis
21. November, ſtatt ſie iſt jedem Volks
genoſſen zugänglich und verfolgt ein prapagan-
diſtiſches Ziel. Muſikinſtrumentenbau, Muſik
verlag ſollen gefördert und die Volksgenoſſen
an die Muſikpflege wieder herangeführt werden.
Die Umdeutung in den Klang findet die Aus-
ſtellung durch zahlreiche praktiſche Vorführungen,
durch die ſie zur klingenden Aus-
ſtellung wird. Schon bei der Eröffnung
am Sonntag, 14. November, wird der Geigen-
und Lautenbaumeiſter Ernſt Stieber,Leipzig, über „Geige und Laute“ erzählen und
ſpielen,

Der Film „Pan“ in der Tohſ
„Das Schickſal des Leuknanks Thomas Glahn.“

„Es kann regnen und ſtürmen, nicht darauf
kommt es an, oft kann eine kleine Freude ſich an
einem Regentage eines Menſchen bemächtigen und
ihn mit ſeinem Glücke abſeits treiben.“ So heißt
es an einer Stelle in Knut Hamſuns „Pan“, den
Tagebuchaufzeichnungen des Leutnants Thomas
Glahn, um deſſen ſeltſames Schickſal und tragiſches
Ende dieſer Film geformt wurde. Es mag ſchwer
ſein, aus einer lyriſchen Novelle, das iſt Knut
Hamſuns Buch viel eher als daß man es einen
Roman nennen dürfte, einen Film zu machen,
denn im Schickſal des Leutnants Glahn geht es
um ſolche kleinen Freuden, die ihn, den des
Lärmes müden Mann, mit ſeinem Glücke abſeits
treiben. Soll der Erfolg eines ſolchen Beginnens,
die innerſten und tiefſten Dinge, eben die kleinen
Freuden, die doch zur Tragik eines jähen Endes
führen können, ſpürbar werden zu laſſen, ohne an
die Vorausſetzung zu knüpfen, daß der Kino-
beſucher Knut Hamſuns Buch kennt und ihm der
Sinn und die Bedeutung des griechiſchen Hirten-
gottes Pan geläufig iſt, ſo muß der Filmautor
zu ganz außergewöhnlichen Mitteln greifen, wenn
nichts anderes übrig bleiben ſoll, als eine ganz
gewöhnliche Liebesgeſchichte zweier Frauen um
einen Mann.

Abweichend von Knut Hamſun läßt der Film-
autor Dr. Paul Knudſen das Schickſal des
Leutnants Thomas Glahn ſich ſchon auf der Jnſel
Sirilund erfüllen, wo der wegen einer Schußver-
letzung beurlaubte Leutnant in der Nähe der
Stadt, doch abſeits von allen Menſchen, droben
am Wald die einſame Jagdhütte bewohnt. Dort
begegnen ihm die beiden Menſchen, Edwarda, das
Kind, und Eva, die Frau, denen er zum Schickſal
wird und durch die ſich auch lein Schickſal er-
füllt. So iſt die filmiſche Handlung zuſammen-
geballt und dem Regieführenden bleibt die Auf-
gabe, was uns der Dichter mit Worten ſagt oder

Die Viola Famoſa, ein Vorläufer der Geige
aus dem 17. Jahrhundert, wird den Wrra um
rahmen. Am gleichen Tage ſpielen die Merſe
burger Muſikerzieher Haus muſik aus ver-
ſchiedenen Jahrhunderten. Montag und Dienstag
haben die Schulen ihre Hausmuſikfeiern
und Elternabende. Am Bußtagvormittag
erzählt und erklärt uns der Notenſtechermeiſter
Max Bratengeyer aus Leipzig „Geſchicht-liches und Prattiſche über Notenſtich- und Druck.“

Nachmittags hält Dr. Paul Rubardt, Leipzig,
einen Lichtbildervortrag über „Haus-
muſik in der bildenden Kunſt“, umrahmt von
Muſikvorträgen. Am Donnerstag ſteigen wir in
künſtleriſche Regionen. Das Wendling-
Quartett, Stuttgart, ſpielt erſtklaſſiſche Streich
quartette. Am Freitag ſpielt und ſingt Hitler-
jzugend und BD M. im „Kaſino“. Der Sonn-
abend iſt der Hausmuſik im Familien- und Be-
kanntenkreiſe freigehalten. Den Muſikinſtrumenten-
bau repräſentieren namhafte Firmen und
einiges aus Privatbeſitz.

Ein Wunſch ſteht noch ofen: Möchten doch
alle Familien, die daheim ein wertvolles oder ori-
ginelles, vielleicht ein ſelbſtgebaſteltes Muſikinſtru
ment beſitzen, dieſes der Ausſtellung zur Ver
fügung ſtellen. Für unbeſchadete Rückgabe wird
gebürgt. Das gilt auch für Bilder, Bücher und
Noten. Die Einlieferung wird bis Sonnabend
in den Schloßgartenſalon erbeten. Muſiklehrer
Roye nimmt ſie in Empfang. Zum Schluß ſei
noch auf den 28. November hingewieſen, wo wir
einen Hausmuſikabend beim Merſeburger Geigen-
herzog“ hören werden.

nur andeutet, in uns wieder aufklingen zu laſſen,
daß unſer ſeeliſches Miterleben ihm folgen kann.

Sie zu löſen bedient ſich Olaf Fjord, der
hier die Regie führt, nicht nur der Darſtellenden.
Auch ſie läßt er nur ſehr wenig ſagen, das un-
geſagt Bleibende wirkt auch hier am aufrührend-
ſten. Er ſtellt vor allem auch die Photographie
in ſeinen Dienſt. Bilder läßt er zu Beiſpielen
werden, wie jene tiefe und feine Szene, da der
Leutnant und das Mädchen Edwarda, im Graſe
liegend, den ausſchlüpfenden Falter beobachten,
und an ihm ihres eigenen Lebens Beſtimmung
erkennen. Sie kann keine Erfüllung finden, denn
Leutnant Glahn, der Natur zu ſehr verwachſen,
iſt dem Leben fremd geworden, und er kennt
ſich ſelbſt kaum, wie viel weniger die Menſchen,denen ſein Denken und fühlen ſo fern iſt, daß

er für ſie zum Pan, zum Schrecken wird, den man
vertreiben muß. Eva, die Wiſſende, erleidet für
ihn den Tod und es iſt nicht ſeine Schuld, aber
er wird ihm zum Schickſal, daß auch er an ihrem
Grabe Abſchied vom Leben nimmt, das er nicht
meiſtern kann. Edwarda, das Kind, die ihn zu
ſpät in ſeinem Weſen ahnend erkannte, folgt ihn
ſuchend vergeblich ſeinen Spuren, die im Meere
enden, das allen Schritten keinen Halt mehr gibt.

An die darſtellenden Künſtler wird in dieſem
Film eine nicht minder ſchwierige Aufgabe ge-
ſtellt. Marieluiſe Claudius iſt die Eva,
Hilde Seſſak die Edwarda und Chriſtian
Kayßler der Leutnant Thomas Glahn, und
ſchon dieſes Dreigeſtirn unſerer beſten deutſchen
Darſtellenden mag, außer den Namen der
übrigen Mitwirkenden, wie Hugo Werner-
Kahle, Werner Schott, Heinrich Schroth,
Ernſt Dumcke, Antonie Jäckel und anderen,
Zeugnis dafür ſein, mit welch hohem Ernſt hier
um die Entſcheidung gerungen wird. Es iſt wie
eine Frage an uns ſelbſt, vor die uns dieſer Film
ſtellt, der, wenn die Antwort günſtig ausfällt, eine
neue Kunſt im Film, und zwar die der drama-
tiſchen Geſtaltung nicht einer Handlung, ſondern

Woigk,

der h inneren Geſchehniſſe, der Verlebendi-
ung unſerer geheimſten Gedanken, und der unsſeibſt noch unbewußten Gefühle einzuleiten be

rufen iſt. Möge das Echo, das er findet, günſtig
ſein, das bleibt für den Fortſchritt nur zu wünſchen
übrig. Die an ſein eigenes Gewiſſen geſtellte Frage
zu beantworten, iſt jeder für ſich ſelbſt berufen.

Hermann Albrecht.

Ernennungen zum 9. November
Bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
wurden am 9. November 1937 ernannt:

Zum Landesoberinſpektor beim Kontrollamt
Magdeburg der Landesinſpektor Pertus, bis
her in Deſſau;

zu Landesſekretären der Büroaſſiſtent We h
neit und die Kaſſenaſſiſtenten Kreiſel und
Redlich;

zu Büroaſſiſtenten die Anwärter Dietrich,
Nehmzow und Heimburger.

Landesrentmeiſter Berger wurde anläßlich
der Vollendung einer 40jährigen Dienſt-
zeit durch Überreichung eines Anerkennungs
ſchreibens und einer Plakette des Führers geehrt.

Beförderungen in der Hß.
Aus Anlaß der 14. Wiederkehr des Opferganges

der Bewegung vor der Feldherrnhalle in Mün-
chen wurden im Bann 302 der Hitlerjugend fol
gende Kameraden befördert:

Zu Unkerbannführern die Gefolgſchaftsführer
Grenzdörfer (Rampitz) und der Kreisjugend-
walter der DAF., Ellin ger (Merſeburg).

Zum Gefolgſchaftsführer: Jg. Franck
(Merſeburg).

Zu Oberſcharführern die Scharführer Lind-
ner (Merſfeburg), Schaum (Merſeburg),
Freyhoff (Leuna), Keßler (Leuna-Göhlitzſch),
Rack witz (Leuna), Roth (Merſeburg), Fel-
lenberg (Bad Dürrenberg), Rammelt (Bad
Dürrenberg), Franke (Räpitz), Kurt Winter
(Frankleben), Adjutant und Perſonalſtellenleiter,
Heinz Schulz (Merſeburg), Heinz Wittig
(Merſeburg), Gerhard Köhler (Altranſtädt).

Zum Scharführer der Führer der Gefolgſchaft
MHJ. 1/302, Kameradſchaftsführer Heinrich
(Merſeburg).

Beförderungen im Deutſchen Fungvoll

Jm Jungbann Merſeburg.
Am H. November wurden befördert:
Zu Oberjungzugführern die Jungzugführer

Rauch (Merſeburg), Jabien (Leuna), Ja
necke (Benndorf), Schatz (Schafſtädt), Kloß
(Oberkriegſtedt), Kurzhals (Schkeuditz) und
Berger (Merſeburg).

Zu Jungzugführern die Jungenſchaftsführer
Stohr (Merſeburg), Schöber (Zöſchen),
Schmitt (Kleinſchkorloppp und Meiſter
(Kleingörſchen).

Ein freundl'cher Rippenſtoß
von zarter Hand.

Eine Erwiderung auf die
„Schützen tagten im „Tivoli“:

Mit berechtigtem Befremden haben wir Schützen-
frauen davon Kenntnis genommen, daß der große
Kameradſchaftsabend ohne Frauen ſtattfinden
ſoll. Ein Kameradſchaftsabend ohne Frauen iſt
doch in der heutigen Zeit faſt undenkbar, iſt doch
jede Veranſtaltung von KdFF. auch den Frauen
gewidmet.

Bei den Schützen ſoll natürlich immer eine
Ausnahme gemacht werden, ſo können ja die
Schützenfeſte und der Königsball in Zukunft auch
ohne Frauen ſtattfinden.

Die Schützenfrauen.

Veröffentlichung
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Saat für das Dritte Reſch
Opfergedenken der Ortsgruppen der NSDAP. am 9. November.

16 deutſche Männer haben am 9. November
1923 in Überwindung des eigenen Jchs das
Lebensopfer gegeben für Deutſchlands Ehre,

reiheit und Lebensraum. Dieſe toten 55
n ihr Opfer nicht vergebens

s neue Deutſchland dankt ihnen, ſeinenn. Ewig! JIhr Vermächtnis, ihr Geiſt
ßt ſie uns heute gegenwärtig und nahe ſein.

Sie ſtehen immer an unſerer Seite und
chieren im Geiſt in zunſeren Reihen mit!

Jm loßgartenſalon, zu dem Fackelträger denWeg wielcn veranſtaltete auch die NeD P. Orts-
gruppe Merſeburg Altenburg aus dieſem Anlaß
am re eine Gedenkfeierſtunde. Orts

ieder, die Angehörigen der Partei-be Sél., BDWM., RS.
raunſchaft, NSKK. uſw. und Vertreter der

hrmacht hatten den Saal bis auf den letzten
Zat beſetzt. Wü war dieſer ſtimmungsvolle

ausgeſchmückt Von der Bühne her grüßte
die Büſte des Führers, in Chryſanthemen und

endes Grün eingehüllt.
ünktlich 20.30 Uhr wurde die Feier mit dem

Einmarſch der eröffnet. „Unſer Be
kenntnis“ von ur v. Schirach durch einen
x fo Die Muſik e Aſes d 5nt“ von eg u s neue ebie Stimme 3en die Fahnen
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Fahnen.

Die Toten ſie le ben
Wir ühr Wollen
Ortegrup Spengler

trütt ans Rednerpult. Schweigend und tief er
griffen hört die Verſammlung folgende Gedenk-

ir heben die 7

vache:ne oſſen, liebe Gäſtel! 9. No
vember! Welch ein Tag für unſer Deutſ
land! Am 9. November 1918 zerbrachen deutſ
Volksgenoſſen ihre eigenen Waffen. Sie zjer-
ſchlugen damit die Kräfte eines der ſtolzeſten
Heere der Welt, das in vier Jahren dem An
r der geſamten Welt ſtandgehalten hatte.

in einſamer Feldgrauer erlebte, gaserblindet,
dieſen Tag tiefſter Schmach. Er war machtlos
infolge ſeiner Krankheit. Und doch faßte er den
Entſchluß, wenn es ihm vergönnt ſein ſollte,
wieder einmal das Licht der Welt zu erblicken,
dann ſeine ga Kraft einzuſetzen für die
Wiedererrettung des deutſchen Volkes.

9. November 1923 Eine junge Be-
wegung trägt von München aus die Flamme
der Empörung gegen die Vertreter des 9. No-
vember. Und wieder an dieſem Tage Verrat
durch ei Volksgenoſſen. Ein Klüngel von
Dunkelmännern bricht das gegebene Ehrenwort
und e die deutſche Bewegung führen in die

rHände Zankeee i vor der Feldherrnhallein München 16 che Menſchen, 16 Front
kämpfer, Männer aus allen Berufen und
Ständen, Offiziere, Beamte, Arbeiter, müſſen
ihr Leben laſſen. Aber

dieſe 16 Toten: ſie ſollen uns ſtets eine
Mahnung ſein. Sie haben uns den Weg
bereitet für die Zukunft des deutſchen
Volkes. Dieſe 16 Toten haben mit 2 Mil-
lionen gefallenen deutſchen Soldaten die
Saat bereitet für unſer neues Deutſchland!

Wir haben in den Je gelernt, was
dieſe 16 Männer wollten Wir haben auch erlebt,

r Schikanen, aller Terror die Bewegung
ni auseinanderbringen konnten, ſondern daß
ſie dann nur enger und dichter zuſammenſtand,
Die Bewegung iſt eine einzige Kame-
radſchaft geworden und iſt ſtahlhart

rvorgegangen aus den Kampfjahren, aus den
chweren Jahren, in denen weitere 400 der
beſten Deutſchen ihr Leben laſſen mußten, ihr
Leben laſſen mußten gegen ein Untermenſchen
tum gegen marxriſtiſche, bolſchewiſtiſche Vertreter.
Wir haben daraus eine Verpflichtung,

nämlich

die Verpflichtung, uns nunmehr, nachdem
die Erfolge errungen ſind, enger und dichter
zuſammenzuſchließen, eine große Gemein
ſchaft zu bilden, damit wir einſt unſeren
Rachkommen ein einiges großes Deutſchland
überlaſſen können. So, wie unſere ge-
fallenen Kameraden uns die Treue gehalten haben, ſo wollen wir ſie ihnen für
alle Zukunft halten!

Daher iſt dieſer 9. November für uns nicht nur
ein trüber Novembertag, ſondern er iſt für uns
alle ein Tag des ſtillen Gedenkens, der inneren
Einkehr und des Bekennens, daß wir, ſolange
wir leben, deutſch fühlen, deutſch denken und
uns einſetzen wollen mit unſerer ganzen Kraft
für das nationalſozialiſtiſche Deutſchland Adolf
Hitlers! Wir gedenken der Toten!“

Alle Anweſenden haben ſich von ihren Plätzen
erhoben.

Das Kommando erklingt: „Senkt die Fahnen
vor der Unſterblichkeit!“ Und weiter ertönt die
Stimme: „Am 9. November 1923 fielen vor der
Feldherrnhalle und vor dem Kriegsminiſterium
in München für Deutſchlands Ehre und Frei-
heit Bei feierlich-leiſer muſikaliſcher Unter
malung werden die Namen der 186 gefallenen
Helden einzeln verleſen. Bei jedem Namen hallt
der Ruf wider: „Hier!“

Die Gedanken gehen hin zu unſeren Helden,
die unter der Erde ruhen. ieſes Erinnern iſt
wie eine Auferſtehung: die Toten ſtehen wieder
vor uns. Jn dieſen Minuten des Schweigens
denkt man nach, wie geſchloſſen heute die ganze
Nation dieſe Werheſtunde begeht. Da gibts keine
Parteiſucht, keine Oppoſition mehr, kein Abſeits-
ſtehen zerſplittert den Wert dieſer würdigen Er-
innerungsfeier. Alles ſteht zuſammen, denkt
gleich und äußert ſich gleich.

Der Name des letzten der 16 Helden iſt auf
gerufen, das „Hier!“ iſt verhallt und die Stimme

racht.

des Sprechers erklingt weiter: „Für Deutſchlands
Ehre und Freiheit fielen im Gau Halle Merſe
burg: Paul Berck, Werner Gerhardt.“ „Hier!“ hallt
es zweimal wider. Ein n rezitiert: „Fallen
müſſen viele“ von Anacker. Wir gedenken unſerer
Toten immer und ewig!

„Fahnen aufl!“ Hoch fliegen ſie und nach
dem Andante aus der cemoll-Symphonie von
Beethoven nimmt Ortsgruppenleiter Spengler
noch einmal das Wort:

„Was zum Glück werden ſoll, muß erblufel
ſein! Für unſere Angehörigen der Orksgrup
und alle Gliederungen ſoll nun der Blick
wieder vorwärts gerichtet ſein,

hinweggehen über die Gräber unſerer Gefallenen,
auf die kommenden Tage und Jahre. Wir wollen
auch in dieſer Stunde dem Manne die Treue ge
loben, der uns bis jetzt geführt hat und der, ſo
Gott will, uns noch recht lange erhalten bleiben
möge. Wir grüßen unſeren Führer: Adolf
Hitler Sieg Heill“

Brauſend erklingt dieſer Ruf durch den weiten
Saal. Das Deutſchland und das Horſt-Weſſel
Lied beſchließen die würdige Gedenkfeierſtunde
der NSDAP.Ortsgruppe Merſeburg Altenburg
Ergriffen verlaſſen die Hunderte den Saal.

Aus demGericthtsſagl

Nur der Tod ſteht ſtill. Das Leben geht
weiter und die Toten ſchreiten mit!

Ebenfalls würdig und eindrucksvoll wie die
Feier in der Ortsgruppe Altenburg war die Ge
denkſtunde für die Opfer des 9. November 1923
in den anderen Merſeburger Ortsgruppen aus
geſtaltet. Am Vorabend des Tages fanden ſich
die Angehörigen der Ortsgruppe Gotthard im
„Schützenhaus“ zuſammen, wo Ortsgruppenleiter
Erge den Opfergang der Beſten deutete. Jn der

der Ortsgruppe Sixti im „Kaſino“ fand
rtsgruppenleiter von Haas Worte der Er-

hebung. Die Ortsgruppe Neuſtadt verſammelte
ſich im Saale der Albrecht-Dürer-Schule. Hier
legte Ortsgruppenleiter Bauer den Sinn des
Tages dar, der Bauſtein geweſen iſt für Deutſch
lands Erwachen. Jm „Strandſchlößchen“ vereinte
die Feierſtunde die Bewohner des Neumarktes.
Zu ihnen ſprach Ortsgruppenleiter Haertel.

Uber den Straßen der Stadt aber wehten den
ganzen Tag die Fahnen auf Vollmaſt. Denn das
hat ſich als Sinnbild des Opferganges der Be-
wegung ergeben: Nicht, Sterben und Vergeyen,
ſondern ewiges Werden!

Von einem andern hineingelegt
Hypothekengelder aus einer amerikaniſchen Rieſen-Erbſchaft. Ein Vermittlungs Schwindel.

Vor einigen Jahren ſpukte in vielen Gehirnen
in Deutſchland eine Nachricht von der großen
amerikaniſchen Schäfer-Garretſchen Erb-
ſchaft. Da ſollte vielleicht iſt er es auch
im Jahre 1813 ein junger Mann, namens Schäfer
aus Deutſchland nach Amerika ausgewandert ſein.
Das Glück ſoll ihm hold geweſen ſein, er ſoll es
zu großem Vermögen gebracht, ſoll eine auch recht
wohlhabende Miß Garret geheiratet haben, beide
ſeien dann unter Hinierlaſſung großer Liegen-
ſchaften und rieſigen Vermögens kinderlos ge-
ſtorben. Die Erbſchaft ſei über See von Staats
wegen verwaltet worden, bis die berechtigten
Erben gefunden ſeien, und ſei durch Zins und
Zinſeszins noch erheblich gewachſen, und nun
ſei endlich der Erbe in Deutſchland gefunden wor-
den. 120 Millionen Mark kämen auf ſeinen An-
teil nach Deutſchland. War das nicht eine Sen
ſation, zumal wir doch das Auslandsgeld ſo gut
gebrauchen konnten.

Auf dem Grunde dieſer angeblichen Millionen-
Erbſchaft, von der man ebenſo gut ſagen könnte,
ſie liege auf dem Monde, baute ein geriſſener
Gauner aus Hannover, namens Gäde, einen
einträglichen Schwindel auf. Er verkündete, er
habe von dem deutſchen Erben den angeblichen
Auftrag, das Geld in Deutſchland an rechtſchaffene
Leute auf ſichere Hypotheken auszuleihen. Er
gründete zu dieſem Zwecke eine Organiſation mit
Vertretern und Untervertretern in ganz Deutſch
land, die Anträge auf h von Hypotheken
entgegenzunehmen und den Darlehnſuchenden die
nötige Auskunft zu erteilen hatten.

Gäde iſt vom Landgericht Hannover wegen
fortgeſetzten Betruges zu 1 Jahr 9 Monaten
Gefängnis verurteilt worden, denn er hat zwar
Speſen und Vorſchüſſe unter allen möglichen
Vorwänden den Hypothekenſuchern abgenommen
(etwa 7000 Markh), aber faſt überhaupt keine
Hypothek bewilligt. Auch in Merſeburg
hatte G. einen Untervertreter, den 59jährigen
Heinrich R. Dieſer ſtand am Dienstag vor der
J. Strafkammer Halle als Angeklagter. Er
wurde wegen fortgeſetzten Betruges zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt, auf die
ihm von ſeiner faſt 5 Monate betragenden
Unterſuchungshaft drei angerechnet wurden.
Außerdem wurde der Haftbefehl gegen ihn auf-
gehoben.

R. hat den meiſten Geldſuchern die Auszah-
lung einer beſtimmten Hypothek zu beſtimmter
Friſt verſprochen. Daß das Geld von einer ame-
rikaniſchen Erbſchaft kommen ſollte, hat er faſt
nie erwähnt. Es war ihm aber nicht zu wider
legen, daß er wenigſtens für das Jahr 1935
ſelbſt noch das, was er verſprach, geglaubt hatte.
Dieſer Glaube an den großen Wohltäter der
Menſchheit, „Gäde“, bekam aber im Laufe der
Zeit einen großen Knacks, als niemals eine
Hypothek bewilligt wurde, die Kunden dieſer-
halb murrten und R. ſelbſt die ihm von G. ver
ſprochenen Proviſionen auch nicht erhielt. Da
ſchrieb er an Gäde ſehr eindeutig grobe Briefe.
Trotzdem ließ er ſich aber von G. wieder zu
weiterem Kundenfang durch das Verſprechen
nachträglicher Abrechnung beſtimmen. Von hier
ab billigte ihm die Strafkammer den guten
Glauben nicht mehr zu.

30 Hypothekenanträge hat er insgeſamt ent
gegengenommen und bearbeitet, ohne daß ein
einziger Geld dafür bekommen hat. Er aber hat
von jedem Antragſteller vornweg ſich 5 M. und
mehr an Portoſpeſen geben laſſen. Wenn er
dann den Antrag nach Hannover geſchickt hatte,
beſorgte die weiteren Geldforderungen Gäde
ſchriftlich in unmittelbarem Verkehr mit der
Kundſchaft. Jnsgeſamt, nahm die Strafkammer
an, war R. nur in dem letzten Drittel der
Fälle etwa bösgläubig.

Auch in anderen Gegenden Deutſchlands ſind
Vertreter Gädes wegen gleichartigen Betruges
beſtraft worden.

Kleine Strafkammer Weißenfels
Sie griffen zur Selbſthilfe,

Das Amtsgericht Teuchern hatte Karl M.
aus Teuchern wegen Körperver-
letzung zu einer Woche Gefängnis, deſſen Ehe
G inag M. wegen Körperverletzung zu fünf

agen ängnis und m Beleidigung zu
20 Mark Geldſtrafe verurteilt, wogegen ſie Be
rer einlegten. Weil er am Tage vorher ihre
11jährige Tochter Waldtraut leicht otigt
n die ſich auf dem Feldgrundſtü s P.erumgetrieben haben ſoll, wurde dieſer am
15. April nicht von Frau M. zur Rede ge-
ſtellt, beleidigt und mit der Hand ins Geſicht
geſchlagen. Dann erſchien auch noch der Ehe-
mann M. auf der Bildfläche, der den 55jährigen
P. mit der Fauſt ins Geſicht ſchlug und auch
mehrere Tritte in das Geſäß verſetzte. Die An
geklagten vermochten einen Beweis für ihre

Behauptungen, daß ihre Tochter auch getreten
wurde, nicht zu erbringen. Nach Anhörung von
elf Zeugen wurde die Berufung mit der Maß-
gabe verworfen, daß bei dem Ehemann M. nur
eine einfache Körperverletzung angenommen
wird, doch bleibt es bei der Strafe von einer
Woche Gefängnis. Frau M. wurde zugute Fr.
halten, daß ſie ſich in einer berechtigten Er
regung befand, weshalb ſie nur 30 Mark Geld-
e per braucht, an deren Stelle hilfs-weiſe Lech. age Gefängnis treten.

Die Staatsanwaltſchaft legte Berufung ein.
Das Amtsgericht Zeitz hatte Richard Sch. aus

Zeitz von der Anklage, ſich gegen das Perſonen
beförderungsgeſetz vergangen zu haben, auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen, doch hatte de
Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. Sch. be
treibt ein Fuhrgeſchäft und läßt einen Kraftwagen
zur Perſonenbeförderung laufen. Er hat nach Er
laß des Geſetzes verſäumt, ſeinen Betrieb anzu
melden und iſt auch der in Frage kommenden Fach-
ſchaft nicht beigetreten. Erſt als die nachträglich
gewährte Friſt zur Einholung einer Genehmigung
abgelaufen war, hat er ein Geſuch an die Regie

in Merſeburg eingereicht, das aber abſchlägig
beſchieden wurde. Da aufſchiebende Wirkung nur
eintrat, wenn Sch. die Friſt, die am 30. 9. 1936
ablief, wahrte, hatte er ſt ſtrafbar gemacht. Das
Urteil lautete auf 3 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe
einen Tag Haft.

Er knüpfie manche zarke Bande.
Der 30 jährige Eugen N. aus Remſcheid war

vom Amtsgericht Weißenfels wegen Rückfall-
betruges zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt worden, hatte aber gegen das Urteil
Berufung eingelegt. Der bereits neunzehnmal
vorbeſtrafte Angeklagte hatte ſich im Sommer
1934 mit einem 23 jährigen Weißenfelſer Mäd-
chen verlobt, der er vorgeſchwindelt hatte, er ſei
Witwer und ſeine Frau ſei vor einem Jahre
geſtorben. Tatſächlich war N. um dieſe Zeit noch
verhe.ratet, denn ſeine Ehe wurde erſt im Janvar
1935 geſchieden. Als die Verlobung in die Brüche
ging, hatte er ſich geweigert, die ſeiner Braut
erwachſenen Auslagen zurückzuerſtatten und ſogar
den von der Braut bezahlten Verlobungsring n'cht
ab geliefert. Er war längere Zeit nicht aufzu-finden und konnte erſt im Sommer 1937 verhaſtet

werden. Die Berufung wurde koſtenpflichtig verworfen. Es werden lediglich ſechs Wochen Unter-

ſuchungshaft auf die Strafe angerechnet.

Kleine 6trafkummer Raumburg
Statt Zuchthaus nur Gefängnis.,

Das Amtsgericht in Freyburg hatte Hugo W.
aus Tagewerben wegen Rückfalldiebſtahls zu
zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehren-
rechtsverluſt verurteilt, wog gen der Angeklagte
Berufung eingelegt hatte. W., der erheblich vor
beſ iſt, war im Sommer 1937 in der Nähe
von Ki idungen, in Gleinger Flur, in ein
Winberghä eingedrungen und hatte daraus
Lebensmittel und Gebrauchsgegenſtände geſtohlen.
Trotz Bedenken billigte das Gericht ihm noch ein
mal mildernde Umſtände zu und erkannte unter
Einbeziehung einer bereits gegen ihn verhängten
Gefängnisſtrafe von vier Monaten auf eine Ge

ſtrafe von einem Jahr neun Mo
naten Gefängnis und drei Jahren Ehren-
rechtsverluſt.

Keine Sorgen mehr!
Der Reichsmütterdienſt ruft auch dich!

Was tun wir, wenn unſer Kleinkind, der
Kengins den ſt e und anr ege heraus o äftigtmanche Mutter Kleine Kinder

Große Kinder Geb. Sorgen! So ſagt ein
altes Sprichwort. Sie zerſtreuen, will abermals
der Re Ware im Deutſchen Frauen
werk helfen. Am 18. November beginnt ein
Kurſus, der die Entwicklung, Er-
ziehung und Beſchäftigung der
Kinder umfaßt. Den prechungen über
Möglichkeiten, Mittel und Wege der Erziehungin der Familie werden ſich gemeinſames Singer

Spielen Erzählen und teln von Spielzeug
anſchließen. Nicht immer bri man den
Kindern Freude, wenn man erſt mit Hilfe
von großen Geldausgaben Spielzeug und an-deren Zeitvertreib herbeiſchaffte Gerade die

Mutter kann und muß tonangebend im Spiel
der Kinder ſein, ſie muß verſtehen, die Phan-
taſie der Kleinen anzuregen. Jhr wird durch
dieſen Lehrgang die Sorge um Weihnachten
genommen. wenn der Geldbeutel den großen
und kleinen Wünſchen ihrer Kinder nicht

werden kann. Anleitung in der Behand-
ung ſchwieriger Charaktere wird gegeben, und

ſomit rundet ſich dieſer Kurfus zu einer wirkt ſchwierigenlichen Befreierin von manchen
Sorge ab.

r Kurſus findet ein bis zweimal nt
lich in der Haushaltungsſchule des Vaterländi-
en Frauenvereins in rſeburg, Seffnerſtraße

r. 1, von 20 bis 22 Uhr, ſtatt.
Die Gebühr für die Geſamtdauer (10 Abende)

beträgt 2 RM.
Anmeldungen bei den Ortsfrauenſchaftsleite-

rinnen, DAF., Frauenamt und der Kreisabtei
lungsleiterin Frl. Brandt, Merſeburg, Ober
altenburg 4.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 9. November 1937, abends.

Jn der Wetterlage hat ſich am Dienstag ein
grundlegender Wandel vollzogen; ſchon am Tazuvor fiel das Barometer h kräftig über S

ſchweden. Es bildete ſ dadurch über der ſüd-
lichen Oſtſee ein ſtarkes Tief aus, das auf ſeiner
Rückſeite arktiſche Luft aus hohen Breiten her-
anführte; ihre Front erreichte am Dienstagabend

Das Wetter in Merſebur
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm eber,

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße

LuſtLemperatu hzrug Wind

s 13
Geſtern 62 70 60 9 40] 752 NW
Heute 4 5 748 NWV
Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

4 Millimeter

Nordweſtdeutſchland. Jn unſerem Bezirk war es
an dieſem Tage trübe und regneriſch, die Tem
peraturen ſanken weiter ab, um 20 Uhr wurden
nur noch 5 Grad abgeleſen. Auf dem Brocken
iſt Froſt mit Schneefällen eingetreten, die Brocken-
kuppe weiſt eine Schneedecke auf!

Die arktiſche Kaltluft wird bereits am Mitt-
woch in Mitteldeutſchland eingedrungen ſein, ſo
daß mit Nachtfroſt zu rechnen iſt. Die Schauer
können auch im Flachlande in feſter Form fallen.

Ausſichten bis Donnerstag abend:
Wechſelnde Bewölkung, Schauer, im Harz Schnee-
fälle bei Froſt, im Flachlande auch miltags ſehr
kalt, nachts leichter Froſt, böige Nor inde.

Karl dautz
Jm Alter von 63 Jahren ſchloß Schmiede-

meiſter Karl Dautz die Augen zum ewigen
Schlaf. Seine Wiege ſtand in Merſeburg. Jn
des Vaters Lehre lernte er ſein Handwerk von
Grund auf kennen und wurde zu einem tüch-
tigen Meiſter ſeines Faches. So war es ſelbſt
verſtändlich, daß er ſpäter die Schmiede über-
nahm, die nun ſchon ſeit langem im Beſitz der
Familie Dautz iſt. Der Meiſter erfreute ſich in
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung in Stadt
und Land großen Anſehens. Am Jnnungsleben
nahm er rege tetl. Ebenſo war er ein gern ge-
ſehener Kamerad im Kreiſe der ehemaligen
Artilleriſten. Möge ihm nach ſchaffensreichem
Leben die Erde leicht ſein.

A Le 5AALS. GROSSSE VLRICHSTRB.

Erfolgreiche Hundeſrrunde!
Merſeburg ſchnikt gut ab.

Bei der in Halle-Süd abgehaltenen Melde-
hund- und Schutzhundprüfung erhiel-
ten folgende Hunde hohe Auszeichnungen:

Die Deutſche Schäferhündin „Eppa von Luna-
eck, Beſitzer und Führer Hans Hirſch, Merſe
burg, erhielt die Node „Sehr gut“.

Der Schäferhund „Lump von Piaſtendamm“,
Beſitzer und Führer Krim.-Bez.-Sekr. Max
Baetz, Merſeburg, erhielt die Bewertung „Vor-
züglich“.

Ein ſehr erfreulicher Erfolg für die Kreisfach-
ppe Merſeburg in der Fachſchaft für Deutſche
äferhunde, die im verfloſſenen Arbeitsjahr

5 Meldehunde, 2 Sanitätshunde, 4 Schutzhunde
und 4 Polizeihunde mit den höchſten Noten her
ausbringen konnte und die Hunde ſomit bei Be
u in den Dienſt der zuſtändigen Stellen über
weiſen bann.

Fahrgänge 1893 hig 1900

werden zur Anlegung der Wehrſtammrolle erfaßt.
Nach einer gemeinſamen Verordnung des

Reichsinnenminiſters und des Reichskriegs-
miniſters haben ſich die Wehrpflichtigen der Ge-
burtsjahrgänge 1893 bis 1900 (in Oſtpreußen
1883 bis 1900) mit dauerndem Aufenthalt im
Deutſchen Reich, ſoweit für ſie noch keine Wehr-
n Zte angelegt iſt und ſoweit ſie noch nicht

rch die Wehrerſatzdienſtſtellen unterſucht find,
t Anlegung der Wehrſtammkarten und zur

nterſuchung zu ſtellen, wenn ſie von ben polizei
lichen Meldebehörden oder von den Wehrerſatz-
dern hierzu aufgefordert werden. DieAufforderung kann auch durch öffentliche Be
kanntmachung erfolgen.

t

lig fſir iVerbraucherhöchſtprelſe für Eier

für die 8 A o DSonder groß. mittel gewöhn kleine ausſor
klaſſe 66.65 g große liche 45.50 g tierte

ib. 65 g 55.60 g 50.55 g
Güte pe
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Güteklaſſe G II
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Luciwiq Wegmann:

Die Kraftprobe
Etliche Stunden von der ehrwürdigen

Stadt Minden, deren Glocken dem ſtolzen
Weſerſtrome Gruß und Abſchied der weſt-
fäliſchen Lande zuläuten, liegt ein freundliches
und ſauberes Dörfchen. Seinen Namen will
ich nicht nennen, wohl aber bemerken, daß es
einen vorzüglichen Gaſthof hat. Dort klopfte
ich eines Abends, von gutem Marſche müd'
und hungrig, an, und fragte um ein Bett für
die Nacht.

Der Wirt, erfreut durch den un erwarteten
Verdienſt ſelten nächtigten Fremde im
Dorfkrug, klagte er ging in die Gaſtſtube
voran und rückte mir einen bequemen Seſſel
an den Ofen. Noch hörte ich, wie der Magd
befohlen wurde, die Kammer zu richten,
friſches Linnen über das Bett zu ſtreifen und
die Kerze für den Nachttiſch nicht zu ver-
geſſen, dann ließ ich mir den ſaftigen Schinken
ſchmecken, die roten, durchräucherten Scheiben,
die mir die Frau reichlich geſchnitten und mit
ſauren Gürkchen umlegt hatte. Als mein Leib
geſättigt, betrachtete ich in Muße den Raum.
Mehr als die wuchtigen Balkendecken fiel mir
ein Bild auf, das neben dem Fenſter hing,
offenbar eine Photographie aus früheſter
Zeit. Sie ſtellte einen Mann dar von kräftiger
Geſtalt, mit bärtigem Kinn, den ſchmal-
randigen Hut in die Stirn gezogen. Seine
rechte Hand lag auf der Mähne eines
Schimmels, der ſeitlich zurückſtand, während
die linke den Peitſchenſtock umgriff.

Der Wirt, als er mein Jntereſſe bemerkte,
nahm das Bild vom Nagel, wiſchte den Staub
herunter, hielt es mir hin und ſagte: „Das
iſt Hinnerk Lohkreuger. Den kannte einſtmals
jedes Kind im Mindener Land. Fuhrmann
war er und beſaß ſolche Kräfte, daß er ein
ausgewachſenes Pferd auf ſeine Schultern hob
und an die zwanzig Meter weit trug. Nach
dem Bilde hier würdet ihr das kaum ver-
muten, denn ſeine Geſtalt, wohl ſtark und
breit gebaut, verriet nichts Außergewöhn-
liches, am wenigſten, wie Hinnerk Lohkreuger
ein fröhlicher Schalk geweſen. Da wüßte ich
wohl ein feines Stückchen zu erzählen. Wenns
euch nicht langweilt, hört zu!

An einem Abend blieben die Glasbläſer,
die auf dem Heimweg beim alten Pölten
hereingeſchaut hatten, um die ausgeglühte
Kehle mit einem Schnäpschen zu erfreuen,
länger ſitzen als not tat. Der Pölten hatte
beide Hände voll zu tun. Die Gäſte hockten
dichter und trinkluſtiger als an manchem
Sonntag. Ein Jahrmarktgänger hielt ſie feſt,
ein Athlet, der ſich Herkules von Hamburg
nannte, und den Verwunderten ſeine Künſte
zeigte. Wahrlich ein Herkules! Wie der die
Muskeln ſpringen ließ! Aus einer Kette, die
ihn mehrfach umſchlang und ſo, daß ſich ein
Ochſe nicht mehr hätte rühren können, glitt
er heraus, trotz ſeines Umfanges geſchmeidig
wie ein Aal. Wo das Spiel der Muskeln nicht
überzeugte, da half ein Stöhnen, Schnaufen,
Augenrollen wirkſam nach. Der Athlet, ſich
ſelber ſchmeichelnd, ſah ſchon den guten Ein
druck auf die Leute in Groſchen umgemünzt,
als er beſchloß, die beſte Karte auszuſpielen.

Chlorodont
de O atte Zahnpaste

Taler. Was iſt ein

„Verehrteſte“, rief er, „meine Hochgeſchätztent“,
und brach dabei, ganz nebenher ein Hufeiſen
entzwei, „der Herkules von Hamburg ſteht zur
Verfügung. Laßt ſehn! Jch bin der ſtärkſte
Mann der Welt. Wer mich befiegt, erhält fünf
Taler oder zehn! Fünf Taler dem, der mich
auf ſeine Schultern hebt, zehn blanke Taler
dem, der mit mir ringt und mich zu Boden
zwingt. Wer verliert, zahlt einen einzigen
o Taler gegen den Ruhm,mit dem Herkules gekämpft zu haben, Ver-

ehrteſte!“
Da ſaßen die guten Leute und ſahen ver-

legen in ihr Glas. Selbſt Eiſenbeis, der ge
fürchtetſte Streithahn und Raufbold, tat wie
eine verſchämte Jungfrau. Wäre es allein um
die Ehre gegangen, da hätte er den Tanz ge
wagt, aber einen Taler aufs Spiel ſetzen, das
Trinkgeld einer ganzen Woche? Als ihm ſein
Nachbar zuſtieß: „Wie ſteht es, Eiſenbeis?“
da knurrte er: „Halt's Maul, du Eſel!“

Gerade in dem Augenblick trat Hinnerk
Lohkreuger herein. Ein mächtiges Halloh!
Da kam der rechte Mann. Der Lohkreuger, er
lebe hoch! Der Fuhrmann blinzelte in die
verqualmte Stube. „He Teufel, weſſen Fell
wird denn verſoffen, Pölten, oder tuſt du den
Schnaps heut für die Hälfte aus? Ich feire
jede Kirmes mit. Schenk mir ein Gläschen
ein!?“ So rief er, lehnte die Peitſche an die
Ecke und zog die Stummelpfeife aus dem
ſchrägen Taſchenſchlitz. Obwohl's ein umſtänd
lich Geſchäft war, hatte er die Pfeife eher ge
ſtopft und in Brand geſteckt, als er aus dem
Wirrwarr hörte, um was es gehe.

„Ja,“ kratzte er ſich hinter den Ohren, „ja,
ja, das iſt wohl nicht ſo einfach. Da ſitzt ſoviel
junges Volk, was ſoll ich meine alte Haut zu
Markte tragen?“

„Gießt ihm noch einen ein,“ ermunterte
Kaſpar Brenner, „Holzfahren den ganzen Tag
ſtrengt an. Die Wege ſind ſo weich wie Quark.
Jhr ſchlagt es doch nicht aus, Lohkreuger?“

„Jm Tod nicht, Brenner, ein alter Fuhr-
mann knallt zu gern. Bekomm's!“ Schmatzend
Lippen. „Aber mit dem da anbändeln? Nee,
nee! Hat keinen Zweck!“ Er ſchüttelt den
Kopf und weiß, daß jede Weigerung ihm ein
Schnäpschen einbringt, ſolang er will. Und
vorläufig will er. Der Dicke läuft nicht weg
und zu gegebener Zeit Laß ihn nur
prahlen.

Nun eben tritt er wieder vor, breitbeinig,
wiegend und die Hände ſchlenkernd, ein greller
Fleck im Raum. Noch keiner da? Noch
keiner Mut? Was ſollen eure Weiber ſagen?“
Die Lungen pumpt er voll. ſeine Bruſt ſchwillt
an zu einem Blaſebalg, um den ihn Schleie,
der bleichſüchtige Glasbläſer beneidet. „Federn
muß man können“, ruft der Dicke und geht
bei jedem Worte tief in die Kniebeuge, daß
im gelbroten Trikot jedes Fältchen ſchwindet.
Die Leute ſtieren auf den grellen Fleck. Loh-
kreuger denkt: Ein Narr und Hanswurſt, ein
Marktſchreier und Kinderſchreck, der aus der
Dummheit braver Leute Geld macht. Er hat
plötzlich den vergnügten Wunſch, wenn doch
dem Herkules die ſtraff geſpannte Hoſe platzte!
Hell lacht er auf. „Ein feiner Truthahn, was,
ihr Leute?“ Die Stube horcht. Spinnt ſich
was an? Der Lohkreuger ſtichelt, gebt acht,
das will wo hinaus! „Truthahn!“ ruft einer
und alle lachen boshaft und lauernd.

Der Dicke fährt auf: „Was meint ihr da
mit, Alter?“ Der Lohkreuger blinzelt: „Denkt
Jhr an Euch? Hört: einem Truthahn ſchwoll
der Kamm, er pluſterte ſich auf und abends
hing er ſchon gerupft am Strick!“ Ein paar
Dutzend Augen glänzen. Hoho, der Alte wird's

Der Führer bei ſeinen alten Kampfgenoſſen im Bürgerbrän-Keller
Ak Auftakt zu den Feiern des 9. November in München fand auch in diesem Jahre im histori-
schen Bürgerbräu- Keller das Erinnerungstreffen statt, bei dem sich die ältesten Kampfgenossen
um den Führer scharten. Unser Bild zeigt Adolf Hitler inmitten alter Kampfgefährten vom
9. November 1923. Rechts Hermann Göring und Reichsleiter Amann. Links Rudolf Heß und
Reichsstatthalter Ritter von Epp. )Weitbild-M.)

ihm geben! Hört nur den Dicken fauchen:
„Dein Maul iſt größer als dein Mut, ſonſt
komm heran!“ Sagt der Lohkreuger: „Warum
ſo eilig? Jucken Euch die Taler oder die
Haut?“ Der Fremde drauf: „Die Taler breche
ich aus deinen Rippen!“ Spottet der Loh-
kreuger: „Warum verſucht Jhr's nicht?“ Und
der Fremde: „Ein dürres Weib griff ich doch
lieber, als dich, du Schwätzer!“

„Läßt du dir das gefallen, Lohkreuger“,
ſchreit nun der Eiſenbeis, „einem dürren Weib,
ſo 'ner klapperdürren Spinne dich zu ver-
gleichen, pfui Teufel! Sieh dich vor, du Ham-
burger Döllmer, daß wir nicht über dich ge
raten!“ So mehreres wirft Eiſenbeis da-
zwiſchen und bringt die Trägſten mit in
Wallung. Es gärt, die Stühle knarren, und
die Mützen rücken in den Nacken. „Na, laßt
nur“, winkt der Lohkreuger herüber. Mit dem
wird er wohl noch alleine fertig, da braucht er
keine Helfer.

Sachte knöpft er ſeine Jacke auf. Ritſch,
hat der Eiſenbeis mit des Wirtes Kreide einen
Strich über den Fußboden geriſſen, die Stube
in zwei Kampffelder teilend.

Der Lohkreuger kippte noch einen. „Damit
die Kniekehlen geſchmiert ſind! Federn muß
man können“, ſagt er, wippt mit den Beinen
wie ein ſteifer Ziegenbock. „Luft muß man
haben!“ und ſtreckt ſtatt der Bruſt den Hin
teren heraus, klatſcht mit den Händen drauf
und ulkt: Das Trommeln darf man nicht ver
geſſen?!“ Das gibt einen Spaß, daß ſelbſt die
Gläſer kichernd aneinanderklirren.

Der Herkules läuft an vor Galle. Das
Affentheater ſoll ſchnell vorüber ſein, ſchwört
er. Vorſtürzend nimmt er den Alten in ſeine
Arme wie in eine Zange. Umſchmettern wird
er ihn als ſei's ein morſcher Baum und
gerät an eine Eiche, die unbeweglich ſteht.
Beiß dir nur die Zähne aus, denkt der Loh-
kreuger und wirft mit einem Ruck die Klam-
mern ab. Bravo, bravo! Wieder das gleiche

Spiel und abermals wieder. Die Zähne
knirſchen. Jetzt! Der Lohkreuger wankt.
Verdammt! „Hinnerk!“ Da geht er in die
Knie. Sein Rücken krümmt ſich. Der Rieſe
preßt den vorgebeugten Kopf des Alten
zwiſchen die Schenkel. Der Lohkreuger ſtöhnt.
Die Luft wird knapp. „Dich hab ich!“, grunzt
der Dicke. Die Leute zittern vor Wut. Soll
dieſer Truthahn triumphieren? Da, ein Ge-
dröhn! Ein blitzſchnelles Geknäuel der Leiber:
Auf beiden Füßen wieder ſteht der Lohkreuger.
Rittlings auf ſeinen Schultern hängt der
Athlet, fühlt ſich eiſern emporgehoben und

und ſitzt, eh man es faſſen kann, mit beiden
Schinken im Abſpülfaß des Schanktiſches, ſitzt
feſt und hilflos.

Auf Atemzuges Länge iſt alles ſtill. Dann
ſcheint die Welt ein einziges Gelächter, das
durch die Stube walzt und den Athleten noch
tauſendmal beſiegt, eh's ihm gelingt ſich frei-
zumachen und zu flüchten. Hinnerk Loh-
kreuger zieht bedächtig die Jacke wieder an.
„Es war nur wegen des Abkühlens“, meint
er, trinkt noch eins, greift die Peitſche und
ruft unter der Tür zurück: „Wann er die
Taler bringen ſollte, trinkt auf mein Wohl und
nicht zu ängſtlich!“

„Hü, Schimmel. hü Peter!“ hört man
draußen, und die Räder rumpeln davon.

Kunſtfliegerſtaffel überflog die Anden

Nach Meldungen aus Mendoza (Argen-
tinien) hat die aus 10 Flugzeugen beſtehende
italieniſche Kunſtfliegerſtaffel, die ſich ſeit
einigen Monaten in Südamerika aufhält, in
geſchſloſſener Formation in einer Höhe von
6000 Metern die Anden überflogen. Es iſt
das erſtemal, daß die faſt unüberſteigbare
Kette der Kordilleren von einem geſchloſſenen
Geſchwader bezwungen worden iſt.

Nimm dich in acht vor Hawai!
Roman von Hans Henuer.

Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin W. 35.
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Da ſank ſie zurück.
Kroch langſam wieder in die Tiefe, als

habe ſie ihre Kraft in einem vergeblichen
Angriff erſchöpft.

Minutenlang lag der Spiegel des Feuer
ſees in unheimlicher Ruhe. Kaum ein Zit-
tern flog über ſeine Oberfläche dahin
nicht mehr als ein faſt nicht wahrnehmbares
Spiel der Wellen, das der Hauch eines Win-
des erzeugt.

Aber unter der Stille gärte und brodelte,
ziſchte und mahlte es.

Und ſchon begann das Schauſpiel von
neuem.

Peter Stanshagen riß ſich los.
Wandte ſich um und ſah Pohe zitternd und

bebend an einer Felswand lehnen.
Er näherte ſich dem Miſchling und wollte

ein paar beruhigende Worte ſprechen.
Jm ſelben Augenblick ſtieg aus demFeuerſee ein dumpfes, weithin ſich fort

pflanzendes Dröhnen.
Pohes Lippen öffneten ſich zu einem

Schrei, den das Entſetzen jedoch erſtickte. Mit
allen Anzeichen paniſchen Schreckens wandte
er ſich um und jagte davon. Ueberſprang
Lavablöcke und Felsriſſe. War nicht mehr
zu halten.

Peter ſchrie, aber ſeine Worte gingen
unter in dem Brauſen und Donnern des
Feuerſees.

Er blieb ſtehen und ſah zurück
Das unterirdiſche Grollen ebbte ab, ver-

ſickerte in einem dumpfen Röcheln.
Ein Schrei drang an Peters Ohr, ein wil-

der, verzweifelter Schrei, wie ihn nur höchſte
Angſt auszuſtoßen vermag.

eter blickte nach oben.
er Schrei kam von dort, wo Jack mit den

Pferden zurückgeblieben war.
Ein Gedanke durchſchoß Peters Gehivn.
Sollte .7
Der Kanake, der ihn mit dem Meſſer be

drohte, der ihm in herausfordernder Weiſe
den Weg verſperrte ſollte der Kerl wirk
lich, wie Pohe und Jack befürchteten, zurück
gekehrt fein, nachdem er Stammesgenofſfen
zu Hilfe gerufen hatte?

ck war in Gefahr!
ie Kanaken hatte ihn angegriffen

Nur er konnt ees geweſen fſein, der ſchrie
Haſtig begann Peter den Aufſtieg.
Weit von ihm kletterte ſchon Pohe, der

aber, als er den Schrei von oben hörte, ſtehen
geblieben war und hinunter blickte in die
Tiefe und nicht zu wiſſen ſchien, ob es rat-
ſamer ſei, an den Rand des Feuerſees zurück
zukehren oder weiterzuſteigen nach dort
hin, wo vielleicht der Tod von Kanakenhand
ſeiner wartete.

Er ließ Peter Stanshagen herankommen.
„Herr, die Kanaken ſind da! Sie haben

Jack überfallen!“
„Jch rate es ihnen nicht! Es wäre ein

Spaß für ſiel Los weiter,ohe!“
„Wir können Jack nicht mehr retten,

Herr! Wenn wir hier ſeitlich weiterſteigen,
kommen wir rüben heraus, bevor die Kana-
ken dort ſind, können wir geflohen ſein!“

Peter Stanshagen lachte.
„Du biſt ein feiger Hund, Pohe! Seit

wann läßt man einen Gefährten im Stich!
Vorwärts, Hinauf! Und ſchnell, wenn ich
bitten darf!“

Und ohne ſich noch um den angſtbebenden
Miſchling zu kümmern, ſtieg Peter weiter.

Er nahm keine Rückſicht auf ſich. Seine
Fäuſte griffen hart zu, klammerten ſich an

Felsvorſprünge feſt und zogen den Körper

Die Stille über ihm beunruhigte ihn.
War der Schrei, den er vorhin hörte,

wirklich ein Todesſchrei geweſen? Hatten
die Kanaken Jack überfallen und ermordet?

Und die Pferde?
Noch fünfzig, ſechzig Meter.
Fr ſah ſich um. Pohe mochte eingeſehen

haben, daß mit dem Weißen nichts anzufan-
gen war. Er kletterte hinter ihm drein. Sein
Geſicht trug den Ausdruck einer Gewißheit,
mtt der er ſich allmählich abzufinden ſchien.
Er war überzeugt davon, daß ſie in den
ſicheren Tod hineinkletterten.

Ein überhängender Felsblock verdeckte
die Sicht nach oben.

Peter war das lieb ſo.
Warteten die Kanaken tatſächlich über ihm,

ſahen ſie ihn jetzt wenigſtens nicht und konn-
ten nicht aus dem Hinterhalt einen Angriff
machen, gegen den er ſich augenblicklich hier
nicht wirkſam hätte wehren können.

Er drückte ſich gegen die Felswand und
kieß Pohe herankommen.

„Mach' für alle Fälle deinen Browning
ſchußfertig, Pohe!“ ſagte er ruhig. „Wir
wiſſen nicht, was da oben geſchehen iſtt“

„Jch weiß es, Herr!“
„Rede nicht ſolchen Unſinn! Wir wiſſen

ja noch gar nicht, ob es Jack war, der ſchrie!“
„Jch kenne Jacks Stimme, Herr, er

war es.“
„Weiter!“
Sie verließen die Felsdeckung und mußten

das letzte Stück Weges ungeſchützt erſteigen.
Peter warf in kurzen Zwiſchenräumen

immer wieder einen Blick nach oben und ſah
plötzlich etwa zwanzig Meter über ſich das
gelbbraune, höhniſch verzerrte Geſicht eines
Kanaken, der ſich über den Abgrund beugte.

Alſo doch!
Na wartet, Burſchen!
Blitzſchnell riß Peter den vorher bereits

entſicherten Browning hervor und ſchoß.
Der Schall des Schuſſes dröhnte über den

Feuerſee hin brach ſich an den Felswänden
in vielfältigem Echo, daß man meinen
konnte, das kurze Aufpraſſeln einer Maſchi-
nengewehrſalve zu hören.

Das Geſicht über dem Abgrund war ver-
ſchwundöen.

Peter erreichte mit einem Sprung einen
mannshohen Lavablock, hinter dem er ſich ver-
barg. Er winkte Pohe, deſſen Verhalten im
Gegenſatz zu früher mehr als merkwürdig
war. Während er vor wenigen Minuten
noch angſtſchlotternd vor dem drohenden
Grollen des Feuerſees floh und dann aus
Furcht vor den Kanaken dort oben ſcheinbar
am liebſten wieder umgekehrt wäre, kam er
jetzt ruhig daher, als örohe ihm nicht die
geringſte Gefahr mehr.

„Was iſt los, Pohe? Du biſt auf einmal
ganz anders?“ fragte Peter Stanshagen den
Miſchling.

„Jch bin nicht anders,“ ſagte Pohe mit
einem gleichmütigen Achſelzucken. „Es iſt ſo,
Herr. Vor dem Zorn der Götter, die im
Feuerſee dort unten wohnen, gibt es keine
andere Rettung als Flucht! Vor den Men-
ſchen da oben Er brach ab und voll
endete erſt nach kurzer Pauſe: „ich habe nur
Angſt, ſo lange ich dem Tode noch entrinnen
kann. Muß ich ſterben, finde ich mich ab.“

„Eine komiſche Einſtellung!“ lächelte Peter
Stanshagen. „Nun gib acht: Zum Sterben
habe ich nicht die geringſte Luſt. Es iſt leider
ziemlich ſicher, daß die Kerle Jack etwas getan
haben. Wir müſſen einen Ausweg finden

„Es gibt keinen Ausweg, Herr!“
Peter warf einen ſchnell Blick hinter dem

Felsblock herror nach oben. Nichts rührte
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Ein roher Kerl

wegen Kindesmißhandlung verurteilt,

1 Der von ſeiner Frau geſchiedene 27 Jahre alte Bohne hatte jn ſeinen
Hausſtand in Voigtſtedt die u Hjährige
Kronberg aus Allſtedt el 7gnderr, einem rigen Jungen
einem Mädel, aufgenommen. Sehr bald

sbewohner und die Nachbarn die

re daß wo die beiden Kindermiß handelte. e wurde desſchließlich von der n wach Allſtedt u
geholt. Das kleine Mädchen, das im Hausſtand
des Bohne zurückbleiben mußte, hatte weiter
ſchwere Mißhandlungen von Bohne zu ertragen.

Als Bohne jetzt wegen dieſer Mißhandlungen
vor dem Sangerhäuſer rn ſtand, bedie en, da s Kind ſchon zu

anfing, ſobald Bohne heimkam. Einmal
habe es erzählt, es von Bohne an den Haaren
im Bett und hergezogen, in einen
eimer geſteckt und oft n wurde. mS im Geſicht hatte das Kind viele blaue
I Bohne, der die Mutter der beiden
Kinder vor vierzehn Tagen geheiratet hat, wurde

Be Wange ehe We ereklagte jetzige wu mangelsBeweiſes freigeſprochen. Das Gericht mußte an
nehmen, daß ſie aus Angſt vor dem J

deſſen vohe Handlungsweiſe keinen Einſpruch

Re öchrotladung ins Geſicht

Schwerer Jagdunfall.

f Bad re Jn der Nähe der Stadter de 4 in der Abenddämmerung chwerer
Ein Jagdberechtigter ſchoß auf dem

Anſtand aus Verſehen ſeinem Jagdkameraden eine
Schrotladung ins Geſicht. Der Unglückliche mußte
ſofort ins Krankenhaus gebracht werden.

Mi unglaublicher Frechheit

Bier Einbrüche in einer Nacht.

f Bitterfeld. Seit mehr als vier Wochen
macht ein Einbrecher die Außenbezirke der Stadt
unſicher. Vornehmlich hat er es auf die Anhalt
ſtedlung abgeſehen, wo er faſt nächtlich in die
Keller der Häuſer einbricht. Trotz eines von denAnwohnern der Siedung organſereen Streifen

dienſtes gelang es leider bisher noch nicht, des
Einbrechers habhaft zu werden.

Mit welch unglaublicher Frechheit der Ein
brecher vorgeht, zeigt die Tatſache, daß er in
einer Nacht, nachdem er bei drei Einbruchsver-
ſuchen geſtört worden war, noch einen vierten
verübte. Sogar am hellen Tage brach er jetzt in
eine Wohnung in der Neuen Straße ein und
ſtahl 300 Mark, die in einer Schublade lagen.
Sonſt hat es der Dieb vornehmlich auf Wäſche
und Lebensmittel abgeſehen.

Fette Beute

Einbrüche beim Bäcker und Fleiſcher.

f Loſſa (Kr. Eckartsberga). Jn der Nacht
drangen Diebe in die Läden des Bäckermeiſters
und des Fleiſchermeiſters ein. Beim Bäckermeiſter
durchbohrten ſie das Fenſterkreuz und gelangten
in den Laden, wo ſie in der Kaſſe allerdings nur
einige Mark Wechſelgeld vorfanden. Die Tageseinnahme war in ſicherer Verwahrung. Beim

leiſchermeiſter erreichten die Einbrecher den
aden durch ein Gazefenſter und entwendeten das

Wechſelgeld und einen halben Zentner Wurſt-
und Fleiſchwaren.

Wiederſehensfeier
des ehem. Feldartillerieregiments 19.
Erfurt. Am 4. und 5. Dezember 1937 findet

die 65jährige Regimentsgründungsfeier des 1. Thür.
F.A.R. 19 verbunden mit Übergabe der Tradition
an das A.R. 29 in Erfurt ſtatt. Alle alten 1Her
Artilleriſten und die Kriegsformation Reſ.-F.A.
R. 22, 56, 267 und 2. Batl. XI. A.-K. werden
R eingeladen. Vorführungen der Wehrmacht
(A.-R. 29). Näheres durch den Kameradſchafts
führer H. Großkopf, Erfurt, Flensburger
Straße 8, Ruf 27 647.

ſich da, kein Geräuſch war da oben als das
leiſe, auf und ab ſchwellende Donnern und
Grollen der Erde unter ihnen.

„Hier ſitzen bleiben können wir nicht. Die
Nacht iſt bald da, und ich weiß nicht, wie die
Verhältniſſe dann hier ſind. Dieſer Schwefel-
geruch gefällt mir nicht. Vielleicht verſtärkt
er ſich währenö der Nacht, vielleicht auch ent
wickeln ſich Gaſe, alſo kurz und gut, wir
müſſen hier fort, Pohe.“

„Wir kommen hier nicht fort, Herr!“
Peter packte Zorn.
„Zum Donnerwetter, Kerl, ſei nicht ſo

ſchlapp.“ Er richtete ſich auf. „Wir müſſen
wiſſen, wie es da oben ſteht, wie ſtark der
Gegner iſt, was er vorhat und wo er ſich ver-
borgen hält!“

Peter verließ die Deckung hinter dem
en loct und begann von neuem den Auf-

eg.
In der Rechten hielt er ſchußbereit den

Browning.
Wehe dem Geſicht, das ſich jetzt oben zei-

gen würde!
Alles blieb ſtill. Nichts rührte ſich über
ihnen.

Es war wohl kaum anzunehmen, daß die
Kanaken den Rückzug angetreten hatten.

Sicher lagen ſie da auf dem Plateau im
Hinterhalt und warteten auf den Augenblick,
in dem er auftauchen würde.

Nur ein paar Meter waren noch zu über-
winden. Ziemlich ſchräg jetzt, ſo daß man
bequem aufſteigen, ſich am Rande niederlaſſen
und erſt einmal die Gegend unterſuchen
konnte, bevor man ſich offen der Gefahr aus-
ſetzte, von einem fliegenden Meſſer getroffen
zu werden.

Peter Stanshagen winkte Pohe zu, ein
wenig zurückzubleiben. Er ſelbſt kroch vor-
ſichtig weiter, hatte nun den Rand erreicht,
rückte ein wenig zur Seite, nach dorthin, wo

Geschichte der Bewegung
Eine Ausſtellung im Marktſchlößchen.

Halle. Am 9. November wurde in der
Gauſtadt die Ausſtellung Geſchichte der
Bewegung durch Kreisleiter Dohm-

oergen eröffnet. Jm Auftrage des Gau-
eiters begrüßte Gauamtsleiter Stadtrat

Czarnowſki die vielen Ehrengäſte, unter
denen man u. a. Oberſt Freiherr von Düh-
ring und Oberführer Döring bemerkte
3 ſeiner Eröffnungsanſprache wies Kreisleiter

o n auf die Bedeutung dieſer Ausſtellung hin, die in allen deutſchen Gauen und
Kreiſen t werden ſoll, die aber nach einer
kurzen Verſu u in Ulm hier in e das
erſtemal der Offentlichkeit in dieſer Form zuv 4ngie Kwget wird.

e Ausſtellung iſt in neun Abteilungen ge-
liedert. Sie bringen die erſte nationale Er
bung im re 1923 in Wort und Bild, es

werden die Dokumente gezeigt, die damals eine
chtliche Rolle geſpielt haben. So liegt bei

pielsweiſe das Telegramm im Original vor,
as das z n zum Losſchlagen bedeutete und

das den Text hatte: „Tante Berta geſtorben
Es liegt weiter das geſamte Material aus dem

rozeß gegen Hitler und ſeine Mitter vor, und e begegnen wir dem
ührer in den Jahren ſeiner Landsberger

Feſtungshaft. Manuſkripte von Dietrich Eckardt,
einem der älteſten Mitſtreiter des rers und
Künders der Größe ſeiner Bewegung, in
aus. Viel Beachtung findet das Material, das
die Gaufilmſtelle aus Tagen der Kampfzeit
im Gau Halle- Merſeburg zur Verfügung geſtellt
da Wir ſehen im Bilde Adolf Hitler bei ſeinen

n in Halle auf der Rennbahn und im
rieſigen Zelt auf dem Sarraſani-Platz.

Die Ausſtellung will uns zum Bewußtſein
bringen, was wir dem Führer und ſeiner Be
wegung ſchulden. Nicht zuletzt wird die Aus
ſtellung, die in bis zum 21. November
offengehalten wird, vielen Beſuchern eine An
regung geben, Erinnerungsſtücke und Urkunden
aus eigenen Beſtänden zur Verfügung
u ſtellen, um ſo im Laufe der Zeit dieſer „Gehi te der Bewegung“ das hiſtoriſche Material

vollſtändig zu geben, das ſpätere chicht
ſchreiber zu wahrheitsgetreuer Wieder der
Geſchehniſſe brauchen.

Um Sauberkeift in der Iugenc
Arbeitstagung der Perſonalabteilung des Gebietes und Obergaues Mittelland. ß

F Burg Falkenſtein. Am Fuße der Burg
lkenſtein im Selketal fand im Gaſthaus „Zum

alken“ eine Arbeitstagung der Perſonalabteilung
des Gebietes und Obergaues Mittelland ſtatt, auf
der die künftigen Aufgaben, die den rſonal
tellenleitern der Banne und Jungbanne, den

erſonalſtellenleiterinnen der ntergaue und
ungmädel-Untergaue, den Bann- und Kreis-

ſtreifendienſtführern und den Schulbeauftragten
der Banne und Untergaue geſtellt ſind, in Vor
trägen Ausſprachen und Sonderbeſprechungen
dargelegt wurden.

ie Tagung, die von dem Leiter der Perſonal-
abteilung des Gebietes Mittelland Bannführer
Flinth und der Leiterin der Perſonalabteilung des
Obergaues Untergauführerin Schröder eröffnet
wurde, brachte am erſten Tage einen aufſchluß-
reichen Vortrag des Gauamtsleiters Henning
vom Gaugericht über Parteigerichtsbarkeit in ihrer
Parallele zur neu geſchaffenen HJ.Gerichtsbarkeit.
Gauperſonalamtsleiter Ebelt zeigte die Ausleſe
und die Aufgaben der politiſchen Leiter auf, wobei
er beſonders die Ausbildung auf den Ordensburgen
der rtei ſtreifte. Uber die Bekämpfung der
Kriminalität in der Jugend durch die Hitlerjugend
ſprach Gebietsführer Lüer, der Leiter der Polt
zeiverbindungsſtelle der Reichsjugendführung, der
dabei die wichtigen Aufgaben des Streifendienſtes
der HJ. aufzeichnete, die im weſentlichen in der
vorbeugenden Jugendfürſorge zu ſehen ſeien,

Am folgenden Tage ſprach Kriminalſekretärin
Bindert, Halle, über Jugend-Kriminalität und
ging auf die Zuſammenarbeit von Polizei und

Touſend Mark Belohnung

für die Ermiktklung eines Brandſtifters.
Preſſel (Kr. Torgau). Nachts bräch in der

Feldſcheune des zur Winkelmühle gehörigen Gutes
ein beträchtliches Schadenfeuer aus. Jn der
Scheune lagerten etwa 1000 Zentner unge-
droſchenes Getreide, in der Hauptſache Gerſte.
Die an den Seiten offene Scheune brannte mit
Erntevorräten im Werte von etwa 10000 Mark
nieder. Von dem Getreide wurde nichts ge
rettet.

Eine Selbſtentzündung kommt kaum in Frage.
Die Vermutung liegt nahe, daß es ſich um
Brandſtiftung oder zumindeſt um fahrläſſige
ſranent handelt. Der Oberſtaatsanwalt hat
für die Aufklärung der Brandurſache eine Be
lohnung bis zu 1000 Mark ausgeſetzt.

Erwerb des Paul-Berck- Hauſes.
Eisleben. Jn der Sitzung der Ratsherren

gab der Oberbürgermeiſter den Kaufvertrag über
den Erwerb des Paul-Berck-Hauſes und der ehe-
maligen Turnhalle in der Zeiſſingſtraße be
kannt. Der Kaufpreis beträgt 17 bis 18 000 Mark,
wovon die Stadt 15000 Mark in bar auf
zubringen hat.

300 Jahre Fleiſcherinnung.

f Bitterfeld. Die Fleiſcherinnung Bitterfeld
kann im kommenden Jahre auf ein 300 jähriges
Beſtehen zurückblicken. Es war nach der Plünde-

ſchützte, und verſuchte, einen Blick nach vorn
zu werfen.

Wenige Meter vor ſich ſah er Jack liegen.
Regungslos mit dem Geſicht nach unten.
Die Kerle hatten ihn von hinten über-

fallen und niedergeſtochen.
Von den Pferden war weit und breit nichts

zu ſehen. Sie mußten von den Kanaken fort-
getrieben worden ſein.

Angenehme Geſchichte!
Die Gegner waren unſichtbar.
Aber da die ganze Gegend mit Fels- und

Lavablöcken überſät war ließ ſich denken wo
ſie ſich verborgen hielten.

Hinter jedem Felsblock ein Kanake
das genügte vollſtändig, um einen Kampf
erwarten zu können, bei dem es auf Leben
und Tod ging.

Auf Leben und Tod.
Peter Stanshagens Muskeln ſpannten ſich.
Er fürchtete ſich nicht, aber vorläufig war

es ihm ein Rätſel, wie er heil aus dieſem
Abenteuer, in dem die Kanaken, zunächſt
wenigſtens, alle Vorteile in der Hand hatten,
herauskommen wollte.

Madge Hutton warf die Stoppuhr mit
einer ärgerlichen Bewegung auf den Tiſch.

„Zehn Komma ſieben, Ted!“ ſagte ſie, und
es klang ſo mißbilligend, daß es wirklich un-
verſtändlich blieb, woher Ted Goadſter noch
den Mut nahm, zu lachen. „Die Fahrt von
San Francisco nach Honolulu iſt dir ſchlecht
bekommen! Du mußt ſcharf trainieren, um
wieder auf deine Rekordzeit zu kommen!“

Ted Goadſter, eine lange, ein wenig zu
hagere Geſtalt mit ſchmalem Schädel und
einem hellblonden Haarſchopf, zu dem man
ſich gar nichts anderes als den von Sommer-
ſproſſen beſprenkelten Naſenſattel denken
konnte, ſchlenkerte mit den langen, knochigen
Armen.

ein niedriger, hartriſſiger Lavablock ihn

Hitlerjugend ein. Verwaltungsbannführer
e S Gebietsgeldverwalter des Ge
bietes Mittelland, legte die Aufgaben der Verwal
tung in ihrer Beziehung zur Perſonalabteilung
dar, Bannführer Fuchs der Leiter der AbteilungLeibeerziehung, betonte die Beruückſichtigung der
ſportlichen Fähigkeiten bei der Führerausleſe, die
eine der wichtigſten Aufgaben der Perſonalabtei
lung iſt. Die vorbildliche Zuſammenarbeit zwiſchen
dem NS.Lehrerbund und der Hitlerjugend wurde
von Pg. Dr. Grahmann herausgeſtellt, den die
Teilnehmer beſonders lebhaft begrüßten.

Der letzte Tag beganp mit einzelnen Sonder-
beſprechungen. Bannführer Fehling, der
Leiter der Gebiets-Führerſchule „Werner Ger
hardt“, berichtete über die Aufgaben der Schule,
die der Schulung und Ausbildung der mittleren
Führerſchaft dient. Jn Vertretung des Ober
gebietsführers ſprach W rThieme, der Führer des Deutſchen Jungvolks
im Gebiet, über die aus der beſonderen Struktur
des Gaues ſich ergebenden Aufgaben bei der Aus-
wahl der Führerſchaft. Die Tagungsteilnehmer
gewannen durch einen Vortrag des Leiters der
Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalt Naumburg,
45-Oberſturmführers Hellmann, einen Ein
blick in das Aufgabenfeld der neuen Erziehungs-
anſtalten. Mit einem aufſchlußreichen Vortra
über die Adolf-Hitler-Schulen, über Schul- u
Hochſchulfragen von Bannführer Förſter, Haupt-
referent in der Reichsjugendführung, fand der
Aufgabenkreis der Tagung ſein Ende.

rung und ltzrrzg Bitterfelds durch die
Schweden im Jahre 1638, als die Fleiſcherinnung
wieder ins Leben gerufen wurde. Drei Fleiſcher
meiſter waren es, die damals den Rat balen,
ihnen die Gründung der neuen Jnnung zu be-
ſtätigen. Dieſe Beſtätigung wurde dann am
4. Dezember 1638 erteilt.

Der „See“ bleibt!
Die Waſſerfluken verebben nichk.

Hecklingen. Der bei dem ſchweren Unwetter
im Sommer in den Nienſtätten entſtandene See
iſt noch immer nicht verſchwunden. Da ſich die
Abflußmöglichkeiten trotz aller Bemühungen nicht
e verbeſſern laſſen, wird die große Acker
läche auch im kommenden Jahre nicht beſtellt

werden können.

Das Grundwaſſer ſteigt.
Reuhaldensleben. Hier iſt ein ſtarkes An

ſteigen des Grundwaſſers zu beobachten, das man
auf den Mittellandkanal zurückführt, der
viel Druckwaſſer abzugeben ſcheint. Jm Oſten
der Stadt wurde mit dem Bau einer Entwäſſe-
rungsleitung begonnen. Um die Bauſtellen waſſer
frei zu halten, mußten im großen Umfang
Brunnenbohrungn vorgenommen werden. Die
dagsüber ausgeſchachteten Grabenabſchnitte laufen
über Nacht voll Waſſer und müſſen immer wieder
von neuem leergepumpt werden, wodurch der
Fortgang der Arbeit ſich erheblich verzögert.

„Es iſt noch lange hin bis zu den Klub-
meiſterſchaften, Madge!“ Er nahm einen
Apfel vom Tiſch und biß herzhaft hinein.
„Und eigentlich bin ich ja nicht mit dir nach
Honolulu gefahren, um hier Weltrekorde auf-
n ſondern ich will dir Geſellſchaft
eiſten!“

Madge Hutton ſah ihn aus ihren ſeltſam
hellen, klaren Augen an, und ein ſpöttiſches
Lächeln umſpielte ihren hübſchen, nur ein biß-
chen zu herben Mund, der einen merkwürdi-
gen Gegenſatz zu den weichen Zügen ihres
zarten Geſichts bildete.

„Was du ſchon darunter verſtehſt!“ meinte
ſie verächtlich. „Meinſt du wirklich, daß mich
deine Skandalgeſchichten aus Los Angeles
intereſſieren? Und von deinem größten
Triumph in deiner ſportlichen Laufbahn habe
ich nun bald genug. Heute haſt du mir noch
gar nicht erzählt, wie das war, als du Mat-
ealfe im Hundertmeterlauf geſchlagen haſt
Matcalfe, den Rekordmann der Staaten.“

Sie ſagte das alles in einem ironiſchen
Tonfall, der jeden anderen Mann aus der
Haut hätte fahren laſſen.

Ted Goadſter lachte.
„Wenn es dich intereſſiert, Maöge
Sie fuhr herum und ſah ihn wütend an.
„Es intereſſiert mich eben nicht! Jch will

endlich wiſſen, ob du mit mir den Mauna
Loa beſteigſt!“

„Aber, Madge, dein Vater
„Mein Vater hat Angſt, ich könnte in eine

mit feuerflüſſiger Lava gefüllte Felsſpalte
fallen und mir meinen ſchönen Teint dabei
verderben! Laß meinen Vater aus dem
Spiel!“ ſagte ſie ärgerlich.

„Und die beiden Engländer, die von den
Kanaken ermordet wurden?“ fragte er.
Sie maß ihn mit einem Blick voll Gering-
ſchätzung.

Chronik der Verkehrsunfälle
Auko- und Mokorradunfälle.

Bitterfeld. Nachts ereignete ſich an dem
Dorfeingang von Mühlbeck ein ſchwerer Motor-
radunfall. Ein Motorradfahrer kam mit ſeinem
Beifahrer in ziemlich ſchnellem Tempo die Straße
von Pouch entlang und erkannte in der Dunkelheit
und dem über der liegenden Dunſt die
Kurve nicht genau. Er mit großer Wucht
gegen den Straßenrand. Sein Mitfahrer wurde
mehrere Meter weit weggeſchleudert; er ſelbſt
landete mit ſeiner Maſchine im Straßengraben.
Beide Männer wurden ſehr ſchwer verletzt
und mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Ein ebenſo ſchwerer Autounfall ereignete ſich
bei Brehna. Dort wollte ein beladener Laſtzug
einem in einen Feldweg einbiegenden Trekker
ausweichen. Dabei geriet er zu weit an den
Straßenrand, ſo daß der Motorwagen die
Böſchung herunterſtürzte. Die beiden Anhänger
wurden durch die Bäume am Umkippen ver-
hindert. Die Fahrer des Laſtzuges wurden beide
verletzt, einer ſo ſchwer, daß er ſofort dem
Krankenhaus zugeführt werden mußte. Ein vor
überkommender, Motorradfahrer wurde ebenfalls
mit in den Unfall verwickelt und erlitt gleich
falls Verletzungen.

Das dritte Todesop'er
des Nienhager Eifenbahnunglücks.

f Halberſtadt. Bei der Entgleifung des Jerx
heimer Perſonenzuges bei Nienhagen wurde auch
die 74 Jahre alte Frau Minna Bagke aus
Halberſtadt ſchwer verletzt. Mit den anderen
Verletzten wurde ſie ins r
gebracht. Man glaubte ſie ſchon auf dem ge
der Beſſerung, als plötzlich durch Hinzutreten von
Brand eine Verſchlimmerung im Befinden der
Verunglückten auftrat, was ihren Tod zur Folge
hatte.

Abtwäſſerverregnung
Aken (Elbe). Das Projekt der Kanaliſation

der Stadt ſtand im Mittelpunkt der letzten Sitzung
der Ratsherren. Dieſer Plan ſetzt ſich aus der
eigentlichen Kanaliſation und einer Verregnungs
anlage zuſammen. Für den Bau dieſer Anlage
hat der Reichsnährſtand 182 000 Mark zur Ver-
fügung geſtellt. Das ganze Vorhaben erfordert
rund 722 000 Mark, ſo daß noch 540 000 Mark
aufzubringen ſind.

Bühnenvermittlung.
Halle. Am Mittwoch, dem 10. November,

ab 15 Uhr, iſt der Disponent Joſeph Schöm-
mer (Oper-Operette) im Stadttheater Halle zu
ſprechen.

Ankterftühung für die Ausbildung von
Kriegerwaiſen. Der Reichsarbeitsminiſter hat die
Verſorgungsämter erneut ermächtigt, g
und fleißigen Kriegerwaiſen, die nach Vollen
dung des 21. Lebensjahres und dem der
Waiſenrente im Winterhalbjahr 1937/ eine
Hochſchule oder hochſchulähnliche Fachſchule be
ſuchen oder ſich in der Abſchlußprüfung befinden,
eine einmalige Unterſtützung bis zu 150 RM. zu
gewähren.

„Seit wann haſt du Angſt?“
„„Um meinetwillen nicht Ich würde es

mit dem ganzen Kanakengeſindel aufnehu.en,
aber wenn dir etwas paſſiert

„Ach, ſchau an! Auf einmal machſt du dir
meinetwegen Sorge! Eine ganz neue Seite
an dir! Als ich bei dem letzten Dauerſchwim
men keinen Arm mehr heben konnte und dem
Ertrinken nahe war, hätteſt du mich getroſt
abſinken laſſen, nur, weil du wollteſt, daß
Grace Wilſon den Preis bekam.“

„Das war ganz etwas anderes, Maöge!“
„So etwas anderes!“

„„Sie zuckte mit den Schultern und wandte
ſich ab. Schritt dem Hauſe zu. Ted Goadſter
ſah ihr nach. Sah die ſchlanke, wundervoll
ewachſene Geſtalt, die elaſtiſch auf hohen,

fabelhaft geformten Beinen dahinging, und
über ſein Jungengeſicht mit den Sommer-
ſproſſen lief ein Zucken.

Zum Teufel! Sie machte ſich luſtig über
ihn, glaubte vielleicht wirklich, er fürchte ſich
vor den Kanaken.

Mit drei mächtigen Sprüngen war er
neben ihr.

„Wann willſt du auf den Mauna Loa,
Maoöge?“

Sie verhielt den Schritt.
„Wozu willſt du das wiſſen?“
„Jch begleite dich, wann du willſt!“
„Ach?“
Ted Goadſter wurde rot wie ein Schul-

funge. Dieſes Ach, ungläubig und ſpöttiſch
hervorgebracht, ganz Madge Hutton, die eine
verdammt komiſche Art hatte, einen Mann zor-
nig zu machen, brachte ſein Blut in Wallung.

„Es iſt mir ganz gleich, wie es ausgeht,“
rief er. „Du willſt durchaus, daß wir nach
Hawai hinübergehen, alſo gehen wir!“

„Uind die Kanaken?“ kam es mit einem
ſpöttiſchen Lächeln von ihren Lippen.

(Fortſetzung folgt.)
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Norwegen- Mannſchaft bleibt

Die Aufſtellungen für Frankfurt a. M.

Für das am 17. November, in
Frankfurt a. M. ſtattfindende große Winterhilfs
ſpiel des deutſchen Fußballſports, das zwei deutſche
Auswahlmannſchaften zuſammenführt, werden die

BI jetzt bekanntgegeben. Die A-Mann-
ſchaft iſt die gleiche, die den 3: 0-Sieg über Nor
wegen in überzeugendem Stile errang. Jn diez Mannſchaft wurden vor allem talentierte Nach

wuchsſpieler genommen. Es werden ſich gegen
überſtehen:
A-Mannſchaft: Jakob

(Jahn Regensdurg

anes i(Fort. Düſſeldorf)

Kupfer Goldbrunner e(FC. Schweinf. 05) (Bayern Münch.) Schweinf. 05)
Lehner Gelleſch Siffling epan Urban

(Augsburg) (Schalke 04) (SV. Waldh.) beide Schalke 04)

ath Hirſchring Höffmann Schön ThanWelt (Eintracht (Hamb. SV.) (Dresd. SC.) (Guts Muts

Frankfurt) Dresden)Karl Sold Kuckerhz(Eintr. Braunſchw.) (FV. Saarbrücken) (SV. Köln 99)
illmann Welſch(1. FC. Nürnberg) (Boruſſia Reunktrchen)

Järiſſen
B-Mannſchaft: (RotWeiß Oberhauſen)

Erſatzſpieler für die B- Mannſchaft ſind Klodt (Schalke 04),
Gramlich (Eintracht Franktfurt), Alagas (SVP. Brachbach) und
Gauchel (TuS. Neuendorf).

Gegen Schweden ſpielen
Es iſt beabſichtigt, für den Fußball-Länder-

kampf gegen Schweden am 21. November im
Altonaer Stadion die gleiche Mannſchaft auf-
zubieten, die auch das Spiel gegen Norwegen ſieg-beſtritten hat. Lndglllg bekanntgegeben

wird die Mannſchaft am Bußtagabend nach dem
Frankfurter Auswahlſpiel.

nzeunber

(Alemannia Aachen)

Auswahlſpiel in Frankfurt
Reue Kandidaten für die Nationalmannſchaft.

Am re des Deutſchen Fußball
ports, Bußtag, 17. November, wird das Haupt

1 in Frankſurt a. M. bekanntlich von
g7* deutſchen Auswahlmannſchaften beſtritten.

beſteht die Möglichkeit, daß auf der einen
Seite die gleiche Mannſchaft ſteht, die zuletzt den
prächtigen Sieg über Norwegen errang. Viel-
lei wird man aber auch die Spieler dieſer
Mannſchaft über zwei verſchiedene Einheiten
verteilen und dieſe durch junge Talente und
andere Auswahlſpieler h Denn der

rtliche Beweggrund r Durchführung des
kfurter Spiels liegt in der Erprobung mög-

chſt zahlreicher Spieler, wie ſie für die nächſten
Aufgaben, als da ſind das Schwedenſpiel im
November und dann vor allem die iele der
Weltmeiſterſchaft im kommenden Frühſahr, be-
wötigt werden. Von den z desFachamts werden folgende Spieler in Betracht
gezogen: Billmann (J. FC. Nürnberg), Falth
(Wormatia-Worms), R. Gramlich intracht

rankfurt), Hirſchring Eintracht Frankfurt),
öffmann Hamburger SV.), Jüriſfen (RotWeiß

Oberhauſen), Karl r Brauſchweig), Klaas
SV. Brachbach). uchel (TuSpV. Neuendorf),
lodt (Schalke 04), Küuckertz (Köln 99), Schön

(Dresdner SC.), Sold Saarbrücken), Than
W Muts Dresden), Welſch Boruſſia Neun
irchen).

Deukſchlands n gewannenohne Niederlage das Weltausſtellungsturnier in
Paris. Jm Endſpiel wurde Frankreich A mit
6:3 (2:2) geſchlagen, nachdem die B-Elf der
Franzoſen mit 5: 2 bezwungen worden war.

III

Leung veriritt Gmu Mitte
Auch in dieſem Jahre wurde als Vertreter

des Gaues Mitte an den Kämpfen um die
Mannſchaftsmeiſterſchaft im Geräteturnen wie
der der Tu Sp V. Leuna beſtimmt.

Von der urſprünglichen Abſicht, den Mitte
meiſter zwiſchen den Vereinen TuSpV. Leuna,
TV. 61 Zella-Mehlis, MTV. 1862 Buckau, MTV.

Hervorragendes Spiel der Merſebur
am erſten Brett über

Das genaue Ergebnis des Naumburger
Schach-Großkampfes:

Merſeburg-- Zeitz 326 2 Punkte
kerſeburg 1:5 Punkte;

Merſeburg-- Naumburg 4:2 Punkte.
Geſamtreſultat:
Merſeburg 3 anngaltehene 12 Partieſiege
Weißenſels 2 Mannſchaſtsſiege 9 artieſiege
Naumburg 1 Mannſchaftsſieg 7 artieſiege
Zeitz 0 Mannſchaftsſiege 728 Partieſiege

Seit nunmehr neun Jahren geben ſich die
ſtärkſten Schachſpieler der vier Nachbarſtädte zu
dieſem Pokalwettkampf ein Stelldichein. Und
immer wieder wird die Feſtſtellung gemacht,

ß dieſer Kampf faſt wie ein Magnet auf alle
h pieler wirtt. Wo er auch ausgetragen

wird, ſei es in Naumburg, ſei es in Weihe
Zeitz oder Merſeburg, überall finden ſich die
Schachjäger zuſammen, um nur die Beſten
ſpielen zu ſehen. Das iſt Schach werbung!

So ſtand Naumburg neuerdings im
Zeichen dieſer Veranſtaltung. Beängſtigend
war oft die Fülle der Zuſchauer im Turnier-
ſaal. Jeder drängte ſich an beſonders inter
eſſante oder kritiſche Partieſtellungen heran, um
ja aus nächſter Nähe den Verlauf der Partieſener und miterleben zu können.

Es iſt diesmal ohne Ausnahme von allen
Mannſchaften gut geſpielt worden. Daraus
veſultieren auch einige bildhübſche und fabelhaft
behandelte Endſpiele Man hatte der Merſeburger
Mannſchaft bereits ſpieltechniſch einen Vorteil ein
geräumt. Wenn dieſe Erwartungen nicht ent
täuſcht wurden, ſo iſt es nicht zuletzt auf die ge
wiſſenhaften Vorbereitungen der Merſeburger
Schachſpieler zurückzuführen. Jn einem harten
Trainingskampf waren die beſten Spieler ermittelt
worden. Und ſo iſt es möglich geworden, daß
dieſer Pokalkampf ziemlich glatt gewonnen wurde,
obwohl die Mannſchaften als ausgeglichen gelten.

Eine überragende Stellung in Spieltechnik und
Spielbehandlung nahm allein Merſeburgs Spitzen
ſpieler Gen.“Dir. Fehrmann ein. Durch ſeine
Teilnahme an dieſem Kampf hatte er die Merſe
burger Mannſchaft weſentlich verſtärkt. Noch immer
ilt Fehrmann als der ſtärkſte Spieler unſeres
undesbereiches. Eindeutiger konnte er ſeine UÜber

legenheit am erſten Brett nicht zum Ausdruck
bringen. Alle ſeine Partien hat er in denkbar
kürzeſter Zeit gewonnen. Jmmer wieder wurde
er von beſonders begeiſterten Schachjüngern auf-
gefordert, in einer freien Partie ſein großes
Können zu zeigen. Aber auch die anderen Teil-
nehmer der Mannſchaft haben vorbildlich geſpielt.
Zum alten Kampftrio Utermöhle, J und
Wegner hat ſich jetzt noch als Vierter Dietrich ge

G Merseburg

1848 Magdeburg und TSM. Glaswerk Jena zu
ermitteln mußte Abſtand genommen werden.

finanzieller Schwierigkeiten konnten ſich zu
nächſt einmal Buckau, Magdeburg und Jena an
den Kämpfen t beteiligen. Zwiſchen Leunag
und ZellaMehlis ſollte am 18. und 14. November
die Entſcheidung fallen Jfrige Erkrankungen in
der ZellaMehliſer Mannſchaft kann dieſe am vor
henen Termin nicht antreten, da aber der Gau
meiſter bis zum 15. November dem Reichsfachamt
gemeldet ſein muß. wurde Leunag abermals zur
n tgens der Intereſſen des Mitte-Gaues be
timmt.

Pokaisieger
im Vierſtädtewettkampf.

W Mannſchaft! Fehemann gewinnt
ege n alle Partien
ſellt. Jn einer rtie mußte er infolge Zeitnot
8 Züge m 30 Sekunden) als Blitzſpieler ſein
önnen zeigen. Schreier wurde zweimal in ein

r Endſpiel verwickelt. Obwohl beide zu
nächſt als verloren gerechnet wurden, iſt jetzt doch
noch eins als remis gegeben.

Die Reſultate der Merſedurger Mannſchaſt:
Fehrmann 3 P., Dietrich und Wegner je 2 P.,

Uterm 2 P., Schreier 124 P. Gebſer und
Reiter ſe P.

Der Schachklub hat damit den Pokal für ein
weiteres Jahr gewonnen, und 1938 findet der
nächſte Vierſtädtewettkampf in Merſeburg ſtatt!

n W mit dieſer Veranſtaltung trugen
Naumbur eißenfels und Zeitz ihre diesjährige
Mannſchaftsmeiſterſchaft aus, Sieger und Be
zirksmannſchaftsmeiſter wurde Schachgeſellſchaft
Koland S atn Keg vor Schachklub Naum-
burg und Schachklub Zeitz

Einige Zahlen aus den bisher ſtattgefundenen Pokal-
kämpfen:

Verteilung der Plätze:

Weißenfels 5 3 1Der ebteg 3 5 1Naumburg 1 5 3Zeitz

Mannſcha ftsſiege Einzelſiege
Weißenfels 20 101Merſeburg 18 931Naumburg 91 84Zeitz 5 651Vom Schachklub Merſeburg haben bisher

21 Spieler an dieſen Kämpfen teilgenommen. JmEinzelnen ergibt ſich folgende Tabelle:
Geſpielte gew. remis verl.
Partien

Wegner 27 13 4 10Utermöhle 27 9 9 9Schreier 21 10 3 8Hübner 15 6 7 2Glimm 15 6 6 3Dietrich 9 6 3m röter 8 4 3 1Reiter 7 1 3 83Lehnert 5 2 3Kiſtmacher 4 2 1 1Klemt 4 1 3Remus 3 2 1 SKeſſel 3 2 1Niedermeier 3 2 1Fehrmann 3 3 SKramm 2 1 1 SGareis 2 1 1 SOtt 1 1Gebſer 1 1Sydlyt 1 1Bunke 1 S 1Die t bezeichneten Spieler ſind infolge
Tod (1), s (7) von Merſeburg oder Austritt (3)
aus dem Schachklub ausgeſchieden.

n

Die erſte
itz 316 25.

Fe nn--Meißner 1:0, Schreier-Heyne 921,
Dietrich--Fleiſcher 1 0, Wegner-Kamprath 1:0, Uter-
möhle--Kroh 0 1, Gebſer--E. Müller

r Vei enfels 136Kieſewetter-Kahnt a n e 34
inemann-Quente 0 1, Boge-Köhler 0 1, Noag gegenSpalwingt Feh Bethlehem 0: 1.

Die zweite Runde:
Weißenfels Merſeburg 1 65.

Kahnt-Fehrmann 9. 1, e Preier 16
Quente--Dieirich 0 1, n egner 0 1, Spalwingk
gegen Utermöhle 1:0, Bethlehem Reiter 38.

Zeitz Naumburg 2 31.e t S S uer Heinemann t 1, mprath--H 28,Nauendorf Boge 0 1, Kroh--Nog 0 1. bahn

Die dritte Runde:
Mer Naumburg 4 2.un e 1: 0, Shreier Erhardt 1:0,

Diet Heinemann 39 Wegner- Hahn z z
Utermöhle--Boge 1 0, Reiter Neumann 0 1.

Weißenfel seitKahnt--Meißner r Se hen 0 1, Quente
en Fleiſcher 1: 0, Spalwingk Kämprath 1:0, Beth-
ehem Nauendorf 1: 0, E. Müller--Kroh 0 1.

Hoher deutſcher Ringerſeg

Nur Seelenbinder unkerlag in Prag,
Der Länderkampf im griechiſch- römiſchen

Ringen zwiſchen Deutſchland und der Tſchecho
ſlowakei endete vor 3000 Zuſchauern in Prag
mit einem 6: 1-Siege Deutſchlands. Nur Seelen
binder unterlag im Halbſchwergewicht, während
Müller, Schwartzkopf, Ehrl, Schäfer und
Schweikert ihre Kämpfe ſiegreich beſtanden.
Im Gewichtheben mußte der außer Form befind
liche Olympiaſieger Manger (Deutſchland) eine
Niederlage durch den Olympiazweiten, Pſe-
nick a (Tſchechoſlowakei) hinnehmen.

22222
Eyſton fuhr faſt 500 km Std.

Nachdem er zwiſchendurch mit dem „Speed of
the Wind“ ein paar LangſtreckenWeltrekorde auf

eſtellt hatte, unternahm der Engländer Capitän8 T. Eyſton in der Salzwüſte von Bonneville

(Utah) neue Verſuchsfahrten mit dem 6000 PS
ſtarken Rennwagen „Thunderbolt“. Der „Blitz
ſtrahl“ machte ſeinem Namen alle Ehre und ſchaffte
in nördlicher Richtung über die Meile mit fliegen-
dem Start eine Geſchwindigkeit von 310,685
Meilen-Stunden. Das ſind umgerechnet 499,892
km Std., es fehlten alſo nur 108 m an 500 km Std.
Hinterher ſtellte man einen Schaden an der
lung feſt, ſo daß Eyſton auf die Rückfahrt in der
ſüdlichen Richtung wohl oder übel verzichten mußte.
Obwohl der Schaden nur geringfügig war, muß
Eyſton auf weitere Rekordverſuche in di Jahr
verzichten, da ein Witterungsumſchwung eingetreten
und die Schlechtwetterperiode angebrochen iſt.

Um den Eichenſchild der Hockeyfrauen lieferten ſich
Sachſen und Oſtpreußen in Leipzig das noch ausſtehende
Vorrundenſpiel. Sachſen gewann überlegen mit 10 0 (6 0).

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittet tungen der Berein
Orisgruppe Merſeburg

Aufnahmen in dieſer Rubdrit ermäßigten Preiſen
it Preisliſte

Arbeits gemeinſchaft ATV. 1885. Spiele am
Sonntag, dem 14. 11.: I Dürrenberg I 14.30 Uhr
(ATV.-Platz). Treffpunkt 14 Uhr.

T Riege Bethmann: Donnerstag, 20.30 Uhr,
Brauhausturnhalle. Anſchließend Be

1862 ſprechung im „Bergſchlößchen“.Volksturner: Donnerstag, 20 Uhr, Peſtalozzſchuſe

zum Mattentransport,

Aretie ist nach umwälzend neuem Verfahren hergestellt „reiner
Schmierstoff“, der die denkbar beste Eignung für die großen Tempera-
turschwankungen des Winterhalbjahres (von 150 bis --309) besitzt.

Jetzt ist Binfüllzeit für

ArcticDas berühmte Winter- Oel

DEUTSCHE VACUVUM oEL-„ AKT7IENGESELLUSCHAFT HAMBUR G

S



T

e

e

h

e

S e

e

2 e

Seite S. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Mittwoch, den 10. November 1937. Nr. 263.

Das neue Buch

„Dill Riemenſchneider.“
Der Roman ſeines Lebens von Leo Weis

mantel. Verlag Herder und Co., G. m.
b. S. Freiburg i. B. Leinen 4,20 M.
Der Buchumſchlag zeigt die in Feſſeln ge

ſchlagenen Hände des heiligen Sebaſtian. So
tat man auch dem Riemenſchneider. Wegen
ſeiner Teilnahme an dem Bauernaufſtand in
Mainfranken wurden die Hände des graßen
Würzburger Bildſchnitzers gefoltert und zer
brochen, jene Hände, die bis dahin das Schreib
zeug Gottes geweſen. Hände, die jene wunder-
vollen Madonnen in Holz geſchnitten hatten.
Nachher hat er im Fieber das Meſſer mit dem
Munde gepackt; ſo wollte er ſchaffen. Wie auch
die Schuld dieſes Mannes beſchaffen geweſen
war, warum hat man die Kunſt, die Menſchheit
ſo grauſam um die Meiſterwerke betrogen, die
er nun nicht mehr ſchaffen konnte?

Wer je die reife ſpätgotiſche Kunſt Riemen
ſchneiders ſah, der ſpürte, daß hinter dieſen
Werken ein Beſonderer ſtand. Er war der
Meiſter, der zum erſten Male nach lebendem
Modell ſchuf. Ein kämpferiſcher, inmitten der
Kämpfe der Zeit ſtehender Mann, mit ganzem
Herzen daran teilnehmend, ein Menſch voller
Leidenſchaft und Größe. Wie wundervoll aber
iſt ſein Werk! Da ſind Adam und Eva, da ſind
ſeine Mutter-Gottes-Bilder, herbſüß und voller
Leben, Leid und Glück.

Was für ein Daſein hat dieſer ſchöpferiſche,
begnadete Menſch geführt, welche Sehnſüchte
waren in ſeiner Bruſt, welche Menſchen ihm
nahe und welche Frauen waren um ihn?
Dieſe Fragen drängen ſich dem auf, der in
Würzburg ſeine Werke ſieht und um das Schick-
ſal des Künſtlers weiß. Leo Weißmantel gibt
darauf in ſeinem Roman feinſinnige Antwort.
Mit leiſen Händen weiſt er uns den Weg zu
Glück und Tragik dieſes Künſtlermenſchen. Mit
kräftigen Zügen iſt auch der Politiker Riemen-
ſchneider geſchildert und damit zugleich ein
großes Bild von den Stürmen der Zeit ent-
worfen.

Wir müſſen ſehr dankbar ſein für dieſes
Buch, das dem Großen gilt, der Göttliches ſchuf.
Es iſt ſchwer, das Leben und Streben eines
ſolchen Künſtlers uns überzeugend nahezu
bringen. Leo Weißmantel hat es verſtanden.
Wir erleben Dill Riemenſchneider und ſtehen
um ſo erſchütterter vor ſeinem Werk.

„Katring“

Ein Roman von S. Salminen. Aus dem
Schwediſchen überſetzt von Edgard Schaper.
Juſel-Verlag, Leipzig.
Eine junge Dichterin ſchreibt ihr erſtes Buch
und das Erſtlingswerk wird ein großer Er-

folg. Er iſt verdient, denn dieſe Geſchichte der
Bauerntochter Katrina iſt groß angelegt und ſo
lebenswahr geſtaltet, daß man an dieſem echten,
ſchweren und tapferen Frauenleben eine ernſte
Freude hat.

Katrina heiratet einen fröhlichen Seemann,
der in ſeinen Verſprechungen das Wort nicht
auf die Goldwaage legt. Doch das ſchöne Haus,
in das die junge Frau einzieht, ſtellt ſich als
ſchlechteſte Hütte der Jnſel heraus. Aus Ent-
täuſchung und Bitternis aber ringt ſich die
Frau empor zum tätigen Leben. Sie baut das
Heim aus für ihre Kinder, ſie führt den Kampf
ums Daſein und er wird ihr nicht leicht ge-
macht. Voll Trotz und Liebe iſt dieſes ſtarke
Weib und des Lebens Krone wird ihr zuteil,
weil ſie getreu iſt bis in den Tod. Aber nicht
einförmig iſt der Weg ihres Lebens. Da iſt ihr
Kampf mit den Kapitänen um Lohn und Brot;
da iſt die herrliche Szene, in der ſie ihren Mann
in der Kutſche zum Arzt fährt. Und jener
Kampf ums Leben, als ſie mit ihrem Mann in
Seenot iſt. Als deutſche Soldaten Finnland be
freien, rührt auch dieſes Erleben an die Seele
Katrinas und die Dichterin hat dem bewegen-
den Ausdruck verliehen.

Wer aber iſt eigentlich dieſe Dichterin?
Eine junge Frau, die ſelbſt hart vom Leben an
gepackt wurde. Sie ging von Finnland nach
Amerika, um dort als Küchenmädchen ihr Brot
zu verdienen. Jn knappen Freiſtunden ſchrieb
ſie dann ihr Buch, das darum ſo echt iſt, weil
die Verfaſſerin wohl weiß um Not und Elend
der Dienenden. Als das Werk vollendet iſt, lieſt
die Verfaſſerin das Preisausſchreiben eines
finniſch-ſchwediſchen Verlages. Sie gibt ihr Buch
dorthin und erhält einſtimmig den erſten
Preis. Jn 3 Monaten erſchienen 50 000 Stück;
jetzt wird das Buch in alle Weltſprachen über-
ſetzt.

Der Roman eines Romans und doch be
glückende Wirklichkeit. Es geſchehen alſo auch
heute noch Zeichen und Wunder. Das läßt uns
hoffen für manches junge Talent.

Wilhelm Steinbrecher.

„Der Ritt
zum Käthchen von Heilbronn!“
Ein Kleiſt-Buch von Hans Schoenfeld.

Jn ſpäter Erkenntnis mühen wir uns heute
mehr als je vordem um Verſtändnis für Hein-
rich von Kleiſt, von dem Wilhelm Schäfer in
einer Rede vor der Kleiſt Geſellſchaft am
2. November 1935 zu Kiel ſagte, daß „weder
Schiller noch Hebbel oder ſonſt einer der
deutſchen Bühne ſo wie er das Höchſte gegeben
hat, was ſie von der Dichtung erwarten kann,
das aus der leidenſchaftlichen Auseinander
ſetzung mit dem Du Geborene und noch von ihr
zitternde Wort“.

Wir denken in dieſen trüben Tagen des
November auch an das Schickſal dieſes Mannes,
den die Ungeduld ſeines Herzens in einen
tragiſchen Tod trieb, weil er das Werk, die Be-
freiung des niedergedrückten Vaterlandes, dem
er mit ſeinem Wort und ſeiner Dichtung diente,
nichts vorwärts gehen ſah. So ſcheiterte dies
Leben, das uns aus ſeiner ſchöpferiſchen Fülle
noch ſo vieles zu geben bereit war.

Jn dieſem neuen Buch von Hans Schoenfeld
„Das Käthchen von Heilbronn“ lernen wir den
ſchöpferiſchen Kleiſt, den Herausgeber des
„Phöbus“ kennen in ſeiner beſten Dresdener
Zeit, inmitten ſeiner Freunde, Ernſt von Pfusl
und Auguſt Rühle von Lilienſtern, die ihm
treue Weggenoſſen geblieben ſind. Eine der
originellſten Geſtalten jener Zeit, der Kujäs
Putjatin, iſt mit der Entſtehungsgeſchichte des
„Käthchen von Heilbronn“ als hochherziger
Gönner und verſtändnisvoller Förderer des
Dichters Kleiſt ſo eng verknüpft, daß ſein zu
Unrecht vergeſſenes Andenken in dieſem Buche

die verdiente und gerechte Würdigung findet,
denn er Dichter die Anregung zuſeinem denkwürdigen Ritt nach Heilbronn ge
geben und ihn finanziell ermöglicht. Auf dieſem
Ritt durch die deutſchen Lande dürfen wir die
beiden Freunde Kleiſt und Pfusl begleiten, und
es iſt nicht nur freie dichteriſche Phantaſie, die
Hans Schoenfeld walten läßt. Er kennt auch
aus eigenem Vermächtnis und wertvollem
Erbe, das er in einer Novelle ſchildert, jeden
Weſenszug in des Dichters innerlich oft ſo
widerſpruchsvollem Weſen, daß ihm deſſen
Deutung lebensecht und dennoch dem Dichter
auch in den geheimſten Dingen gerecht werdend,
gelingt. Landſchaft und Menſchen jener Zeit
läßt er wiedererſtehen und mitten in ſie hinein
ſtellt er Heinrich von Kleiſt,

So zeigt er für uns wehmutsvoll ahnend die
Wandlungen auf, die zu jenem unglückſeligen
Ende führen müſſen, das ſich im November 1811
in Berlin erfüllte. Aber das Verſtändnis für
den Dichter ſelbſt hilft dies Büchlein fördern
und es führt in ſein Werk in einer Art ein,
daß wir es um ſo mehr lieben lernen. Den
Freunden Kleiſts wird es eine willkommene
Ergänzung in der ſchon reichhaltigen Kleiſt
Literatur ſein, die dennoch vieles bisher Un
bekanntes bringt. Aber auch dem Dichter neue
Verehrer zu gewinnen iſt dieſes Bändchen in
der „Weißen Reihe des Wilhelm Lim-
vert Verlages, Berlin, durch ſeine er-
zählende und leicht verſtändliche Form recht
geeignet.

Hermann Albrecht.

Unter vier Augen mit Napoſleon“
Denk würdigkeiten des Generals Caulaincourt.

308 Seiten, Großformat, acht Abbildungen, in
Leinen 8,50 M. Verlag von Velhagen und
Klaſing, Bielefeld und Leipzig.
1933 und 34 iſt beim Verlag Plon in Paris

das dreibändige Memoirenwerk des Generals
Marquis Armand de Caulaincourt,
vom Herausgeber Jean Hanoteau mit einer
Einleitung verſehen, erſchienen. Die Urſchrift
galt lange Zeit als verloren. Angeblich war ſie
bei der Zerſtörung des Schloſſes Caulaincourt
vernichtet. Später fand man dann in einem
Schutthaufen das verloren geglaubte Manu-
ſkrivt in einem feuerfeſten Blechkaſten. So
ragen die Erinnerungen und Erlebniſſe des
Großſtallmeiſters Caulaincourt, Herzogs von
Vicenza, von Napoleons I. Tagen bis in unſere
Zeit hinein. Caulaincourt gehörte dem Uradel
der Picardie an, alſo einer Gegend, die uns
aus dem Weltkriege wohlbekannt iſt; einer
Gegend, in der ſich im Laufe der Jahrhunderte
deutſches und franzöſiſches Blut miſchte, ganz
abgeſehen vom ſtarken germaniſchen Einſchlag,
der in Nordfrankreich noch heute ſpürbar iſt.
So erklärt ſich Haltung und Art dieſes Fran-
zoſen, die in der Einleitung des Buches als
„preußiſch“ bezeichnet wurden. Jhm mangelten

lan und Eſprit, dafür hatte er ſachliche und
feſte Haltung, klaren, kühlen Blick und er
war treu, treu ſeinem Kaiſer bis zuletzt.

Das Geſchlecht derer von Caulaincourt hatte
ſeinen Stammſitz im Schloſſe gleichen Nemens
bei St. Quentin im Sommegebiet. Unſer
Marquis trat in ein Regiment in Arras ein.
Das Schloß wurde im Weltkrieg zerſtört. Die
Memoiren aber wurden, wie oben geſchildert,
vor der Vernichtung bewahrt und jetzt von
Dr. Friedrich Matthaeſius trefflich über-
ſetzt. Das heißt, der Uberſetzer hat eine ſorg-
fältige Auswahl getroffen, die alles Wichtige,
Jntereſſante und Neue enthält, das jene Me-
moiren zu einem erſten Geſchichtswerk der
napoleoniſchen Zeit und zu einem Buch von
beſonderem Reiz gemacht hat. Der Uberſetzer
hat ferner Längen gekürzt, hier den Stoff auf-
gelockert, dort dramatiſche Szenen geballt und
die trockene militäriſche Sprache Caulaincourts
lebhafter und flüſſiger geſtaltet. Dafür müſſen
wir ihm danken, denn dieſe Art der Uber-
tragung hat die Berichte erſt leſenswert und
intereſſant gemacht.

Der Marquis bekleidete als Großſtallmeiſter
des Kaiſers eine erſte Stellung am Hofe
Napoleons; Caulaincourt war außerdem noch
als Botſchafter und Außenminiſter tätig. Er
hat ſeine vertraulichen Unterredungen mit
Napoleon vor und nach ſeiner diplomatiſchen
Tätigkeit in Petersburg ſorgfältig aufgezeich-
net. Er war der einzige Begleiter des großen
Korſen auf jener Flucht, die den Kaiſer im
Schlitten von Moskau nach Paris führte. Die
Abdankung Napoleons in Fontainebleau, ſein
Verſuch, ſich im April 1814 das Leben zu
nehmen, das ſind Höhepunkte dieſes Werkes,
denen ſich aber noch viele Schilderungen perſön
lichen Erlebens anſchließen.

Die Berichte vermitteln auch einen tiefen
Einblick in den Charakter und das Weſen des
Menſchen Napoleon; ſie geben Aufſchluß über
ſein Denken und Handeln als Soldat und
Staatsmann. Ganz beſonders inſtruktiv ſind in
dieſer Hinſicht die „Schlittengeſpräche“, in denen
der Kaiſer ſeinen Lebenslauf vor dem
General ausbreitete. Die Situation und das
enge, faſt kameradſchaftliche Beieinander hatten
den vom Schickſal Geſchlagenen aufgeſchloſſen
und mitteilſam gemacht.

Jn der Form, in der uns der Verlag Vel-
hagen und Klaſing die Erinnerungen eines
Vertrauten Napoleons dankenswerterweiſe zu
gänglich gemacht hat, ſtellt dieſes Werk ein
Geſchichtsdokument von hohem Rang
dar. Darüber hinaus aber iſt es auch eine
Quelle der Auskunft über die menſchlichen
Seiten des erſten Kaiſers der Franzoſen, über
ſeine Beziehungen zu Freunden und Frauen.
Allen, die ſich ernſthaft für Geſchichte inter
eſſieren, wird dieſes gut ausgeſtattete Buch eine
Fülle des Erlebens, Wiſſens und inneren Ge
winnes bringen.

„Belonnte Vergangenheit“

Lebenserinnerungen
von Carl Ludwig Schleich.

Ernſt Rowohlt Verlag, Berlin.
Als 365. Tauſend geht nun dies Meiſterwerk

hinaus. Carl Ludwig Schleich! Hunderttauſende
danken dem großen Arzt, dem Manne der
ſchmerzloſen örtlichen Behandlung: Lokal-
anäſtheſie. Aber er war daneben noch Dichter,
Maler, Philoſoph ein großer, ſchöpferiſcher,
goldener Menſch. Aber es kennen immer noch zu
wenige die Erinnerungen dieſes deutſchen
Mannes! Wieder will es Weihnachten werden
und auf dem Gabentiſch iſt hier und dort noch
ein Plätzchen frei für ein gediegenes Buch. Legt
dieſes dahin!

Es ſollte allgemein bekannt ſein, aber es
muß doch noch immer einmal geſagt werden,
wie tief und groß dieſes Buch iſt. Da iſt kein
trockener Gelehrtenton, kein Selbſtruhm, keine
langatmige Fachſchreiberei. Ein Dichter ſchöpft
aus dem Vollen und gibt uns ab von ſeinem
reichen Leben. Arzt und Künſtler in einem, das
war Schleich. Wie er von ſeiner Jugend ſpricht,
das rührt uns ans Herz. Nur ein tiefes Gemüt,
ein lieber Menſch kann ſo Elternhaus und
Heimat beſchreiben. Seine Mannesjahre ſind
Arbeit und Erfolg. Jhm war es aber nicht ver-
gönnt, billige Lorbeeren zu pflücken. Lange
Jahre wurde er verkannt und dann noch nicht
genügend anerkannt. Aber er hat ſich durch-

gekämpft. Jn allen Stürmen ſtand er feſt. und
brauſte auch einmal der Zorn in ihm auf,
ſeinen ſieghaften Humor, ſeinen luſtigen Spott
77 ſeine Güte und Weisheit hat er nie ver-
oren.

Ein Menſch, der im tiefſten treu und deutſch
war, der, was er auch anfaßte, ſtets ein Ganzer
war und mit Herz und Hirn in ſeiner Pflicht
aufging. Wie weit aber zog er den Kreis ſeiner
Pflichten! Als Arzt heilte er Körper, als
Menſch pflegte er die Seelen. Er war gut.
Ganz ſchlicht und gerade muß man das ſagen
gut. Ein wahrhaft guter Menſch iſt aber keiner
Steigerung mehr fähig, er iſt in ſich voll
endet, ſoweit dies einem Menſchen möglich iſt.

Nun ſtrömt in dieſem Buch der ganze Reich-
tum einer großen Menſchenſeele uns zu. Wir
erkennen ſein brüderlich nahes Verhältnis zu
den Mitmenſchen, denen gegenüber er Rang-
und Standesunterſchiede nicht kannte. Wir
neigen uns vor dem Bekenntnis des großen
Arztes zu dem Göttlichen. Der Reichtum ſeiner
ſchöpferiſchen Phantaſie nötigt uns Bewunde-
rung ab. Er iſt der große Frager und Anreger
in der deutſchen Geiſteswelt ſeiner Zeit und
darüber hinaus geweſen. Sollken wir nicht auch
heute noch auf das hören, was dieſes Genie
uns zu ſagen hat?

Wolfgang Goetz ſchrieb in ſeinem Nachwort
zu dieſem Werk, daß manches Korn dieſes
reichen Sämanns wohl vom Unkraut erſtickt
wurde, eines aber ſei gewiß, daß nämlich vor
ihm beſonnte Zukunft liegt. Dem wird
jeder zuſtimmen, der das Buch zur Hand nimmt.
Er wird ihm einen Ehrenplatz zuweiſen
nicht nur in ſeinem Bücherſchrank, ſondern vor
allem auch in ſeinem Herzen.

Wilhelm Steinbrecher.

„Die Kleine Bücherei“

Vor einem halben Jahrzehnt, als das
deutſche Schrifttum in ſeinem Daſein aufs
äußerſte gefährdet war, wurde die „Kleine
Bücherei“ des Albert Langen Georg Müller
Verlages ins Leben gerufen mit dem Vorſatz,
die Dichtung unſeres Volkes zu ſammeln und
ihr den Weg zu bereiten zu einer fruchtbaren,
ihrem bildneriſchen Werte entſprechenden
Wirkung. Die Tatſache, daß dieſe Buchreihe ſich
mittlerweile im Reich und weit über die
Grenzen hinaus einen geachteten Namen ge-
macht hat und in der kurzen Zeit ihres Be-
ſtehens in mehr als 2 Millionen Exemplaren
verbreitet iſt, beweiſt, daß dieſer Wunſch tat
ſächlich mehr und mehr ſeine Verwirklichung
findet. So darf jetzt mit gutem Recht das
Wagnis unternommen werden, den urſprüng-
lichen Plan zu erweitern und der bisher
ausſchließlich auf die Dichtung der
Gegenwart beſchränkten „Kleinen Bücherei“
die neue Folge Herkunft und Geſtaltanzuſchließen, in deren erſten zwölf Bänden ſich
deutlich Weg und Ziel des geſamten Unter-
nehmens ankündigen. Es wird in ſorgfältigem
Aufbau Zeugniſſe aus allen Gebieten des
Lebens und Schaffens erſchließen. Als um-
faſſende Sammlung deutſchen Geiſtesgutes, in
der die Werke der Dichtung und die Denkmäler
der Kunſt, die Schätze der Volkskunde und die
Bekenntniſſe großer Geſtalten unſerer Geſchichte
ihren Platz finden ſollen, will es nicht nur das
Wiſſen mehren, ſondern mit allen Kräften
dem Leben dienen, eingedenk ſeiner Ver-
pflichtung, ein getreuer Spiegel deutſcher
Kultur und deutſchen Weſens zu ſein.

Nr. 201: „Die heldiſche Geſtalt in der deut-
ſchen Kunſt.“ 48 Bilder, ausgewählt und be-
ſchrieben von Hubert Schrade. Der kämpfende
Held, von dem unſere alten Sagen, unſere
Dichtung und unſere Geſchichte erzählen, das
kriegeriſche, im Abenteuer ſeiner ſelbſt gewiß
und der Welt froh werdende Mannestum iſt
ſeit Jahrhunderten Gegenſtand der deutſchen
Kunſt geweſen, die in unzähligen Bildwerken
und Denkmälern das Heldiſche unſeres Weſens
gerühmt und verherrlicht hat. Eine Auswahl
der erhabenſten künſtleriſchen Schöpfungen dieſer
Art aus dem ein ganzes Jahrtauſend um-
ſpannenden Bereich des bildneriſchen Schaffens
iſt in dieſem Bändchen vereinigt.

Nr. 202: „Das deutſche Geſicht in Bildern
aus acht Jahrhunderten deutſcher Kunſt.“
48 Bilder, ausgewählt und beſchrieben von
Hubert Schrade. Aus dieſen Bildern, die
von der menſchlichen und künſtleriſchen Geſinnung
unſerer großen Meiſter zeugen, erfahren wir,
wie ſich der Wille der Deutſchen zum Geſicht in
ihrer Kunſt leidenſchaftlich und voll ſeeliſcher
Empfindung bekundet hat. Die Jnnerlichkeit
und der Gemütsreichtum, die aus dieſen
Schöpfungen, den wahrhaften Offenbarungen
des ewigen deutſchen Weſens, zu uns ſprechen,
rufen die Ehrfurcht wach vor der menſchen-
geſtaltenden Macht, die das deutſche Antlitz ge-
prägt hat.

Nr. 203: „Baum und Wald in Bildern
deutſcher Maler.“ 50 Bilder, ausgewählt und
beſchrieben von Hubert Schrade. Von je ſind
Baum und Wald den Germanen als Heimſtatt
der Götter heilig geweſen, und von je war die
Liebe der Deutſchen zu ihren Wäldern der
Ausdruck ihres Glaubens an die göttliche
Schöpferkraft der vom Menſchen unberührten
Natur. Frühzeitig fand darum dieſe Liebe und
Verehrung in der Malerei ihren Ausdruck. Wie
deutſchen Meiſtern im Wandel der Jahrhunderte
ihre Naturverbundenheit zum künſtleriſchen Er
lebnis wurde und wie ſie, von Meiſter Bertram
und Dürer an bis herauf in die Gegenwart,
in ihrer Kunſt davon beredte Kunde geben, das

wird in dieſer Auswahl aus den reichen
n der deutſchen Malerei aufs ſchönſte

offenbar.
Nr. 204: „Der Meier Helmbrecht.“ Wernher

dem Gartengere nacherzählt von Joſef Hof
miller. Die Mär vom Meier Helmbrecht,
eine der gewaltigſten Dichtungen des deutſchen
Mittelalters, die bisher von unſerem Volke
mehr gerühmt als geleſen wurde, iſt durch
Joſef Hofmiller in dieſer ſprachgewaltigen Neu
ſchöpfung zu neuem Leben erweckt worden. Das
Menſchliche dieſer einzigartigen Erzählung von
der Hoffart des jungen Bauern, der Vater und
Mutter ſchmäht, ſeiner Abſtammung ſpottet,und, für ſeine Miſſetaten geſchändet, ſchließlich

in Not und Pein ſein Ende findet, wird in
dieſer Ubertragung ergreifend lebendig.

Nr. 205: Hans Jakob Chriſtoph von Grim-
melshauſen: alendergeſchichten.“ Ausgewählt
von Herbert G. Göpfert. Der Dichter des un
ſterblichen „Simplicius Simpliciſſimus“ iſt nicht
minder berühmt geworden durch ſeine Kalender-
geſchichten, die er zu Nutz und Frommen der
Bürger und Bauern ſeiner Zeit geſchrieben
hat. So humorvoll, ja der ausgelaſſenſten Schel
merei zugetan ſeine Erzählungen auch immer
erſcheinen, öffnen ſie doch nicht ſelten das Tor
zu den hintergründigen Bezirken des Lebens
und den verborgenen Zuſammenhängen des
Weltgeſchehens.

Nr. 206: Friedrich Schiller: „Die Räuber.“
Ein Schauſpiel. Mit Wiedergabe des Titel-
blatts der erſten Buchausgabe und des Theater-
zettels der Uraufführung ſowie mit Stimmen
von Zeitgenoſſen über das Drama. Selten
hat ein Schauſpiel, ſeines Wertes und ſeiner
Wirkung ſicher, ſo unbeſchadet den Wandel der

Je wenjger Rufgaben du in deinen
Ckeben zu meiſtern haft, um ſo leerer

und unnüher wird Die Dein keben erſcheinen.
du on Dich für die 6emeinſchoft einſetgent

Zeiten und Wechſel der Meinungen überdauert,
wie Friedrich Schillers geniales Jugenddrama,
das zu den größten politiſchen Dichtungen der
deutſchen Sprache zählt. Niemand kann ſich dem
revolutionären Atem dieſes Werkes entziehen,
wenn er ſeiner urſprünglichen Geſtalt, umrahmt
von den Stimmen der Zeitgenoſſen und be
reichert durch die originalgetreuen Wiedergaben
der theatergeſchichtlichen Dokumente aus den
Tagen der Uraufführung, in dieſem Bändchen
aufs neue begegnet.

Nr. 207: Jeremias Gotthelf: „Barthli, der
Korber.“ Die Erzählung von Barthli, dem
Korber, der ſo wüſt tut gegen ſeine Tochter und
ihre junge Liebe, den nur ein Einbruch der
Elemente von ſeiner Starrheit abbringt und der
erſt im Tode offenbart, daß ſein Wüſttun und
ſein Geiz nur Vorſorge für ſein Kind waren, gilt
von jeher als ein Meiſterſtück deutſcher Proſa.

Nr. 208: Der Alte Fritz im Volksmund. Ge
ſchichten und Schwänke. Herausgegeben von
Heinz Diewerge. Richts ſpricht mehr für die
Liebe und Verehrung, die bis auf unſere Tage
die Geſtalt des großen Preußenkönigs unſterb-
lich machen, als die Fülle der Geſchichten und
Schwänke, deren ſchönſte in dieſem Bändchen
geſammelt worden ſind. Was ſich das Volk vom
Alten Fritz erzählt, ſchlicht und recht, wie ihm
der Schnabel gewachſen iſt, jene ſchnurrigen
Anekdoten, treuherzigen Sagen oder luſtigen
Mären, die in den verſchiedenſten deutſchen
Landſchaften von Mund zu Mund gehen, iſt
hier aufbewahrt.

Nr. 209: „Germaniſche Kunde.“ Frühe Be-
richte der Griechen und Römer. Uberſetzt und
herausgegeben von Hermann Roth. Mit acht
Bildern und 2 Karten. Es iſt von eigen
tümlichem Reiz, die in dieſen Bändchen ge
ſammelten frühen Berichte der antiken Schrift-
ſteller zu leſen, die von Heimat, Leben, Weſen
und Brauchtum unſerer Vorfahren erzählen.
Die hier wiedergegebenen Schilderungen ent-
ſtammen der Zeit, als der Kampf gegen das
Römerreich und der Zuſammenſtoß mit der
antiken Welt die Germanen zum erſtenmal in
das Licht der Geſchichte rückte. Was uns die
griechiſche und römiſche Literatur über das
„kalte, düſtere Geèermanien“ und ſeine Bewohner,
dieſes junge, kraftvolle und furchterregende Volk
bäuerlich-kriegeriſcher Kultur, überliefert hat, iſt
von einzigartigem, ja weltgeſchichtlichem Wert.

Nr. 210: Briefe des Reichsfreiherrn vom
Stein. Ausgewählt und eingeleitet von Erich
Botzenhart. Dieſe Zuſammenſtellung der
Briefe des Reichsfreiherrn vom Stein ver-
mittelt ein treffendes Bild des geiſtigen und
politiſchen Kampfes, den der große Staats-
mann und Reformator der Nation um die
Freiheit und Einheit Deutſchlands geführt hat.
Die heroiſchen Kräfte ſeines Weſens, die als
Erbe germaniſch-deutſcher Geſchichte und Ver

gangenheit zu den Grundkräften der deutſchen
Erhebung wurden, treten hier klar zutage.

Nr. 211: Briefe des Generals Neithard von
Gneiſenau. Ausgewählt und eingeleitet von
Erich Botzenhart. Der Aufſtieg und die mili-
täriſchen Taten Neithardt von Gneiſenaus,
eines der größten Soldaten unſerer Geſchichte,
kann unſerem Volke nicht beſſer zum Bewußt-
ſein gebracht werden, als durch dieſe Sammlung
ſeiner weſentlichſten Briefe, die das volitiſche
Erbe dieſes großen deutſchen Revolutionärs
umſchließen. Begabt mit den höchſten Kräften
des Willens und des Charakters, iſt er in
Wahrheit der Erwecker eines völlig neuen
Ethos des Soldatentums geweſen, der
zum erſtenmal in der neueren Geſchichte die
Jdee der totalen Mobilmachung und des totalen
Krieges verkündet hat.

Nr. 212: Stephan Ludwig Roth. Ein Mär-
tyrer des Deutſchtums in Siebenbürgen. Aus-
wahl aus ſeinen Schriften und Briefen von
Otto Folberth. Zu den großen Deutſchen,
denen die geſamte Nation Dank und Racheife-
rung ſchuldet, gehört Stephan Ludwig Roth,
der 1849 als Anwalt und Führer des deutſchen
Volkes in Siebenbürgen ſeine Treue mit dem
Tode beſiegelte. Die Kühnheit ſeiner Pläne,
die er, ſeiner Zeit weit vorauseilend, zu ver-
wirklichen gedachte, wird in dieſer Auswahl
aus ſeinen Schriften und Briefen deutlich er-
kennbar. Preis jedes Bändchens 80 Pf.

Verantw.: Wilhelm Steinbrecher.

Verantwortlich: Wilhelm Steinbrecher.
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Er mußte auch cliie Orgel schlagen““
Vom Schulweſen im alten Lauchſtädt Kantor, Küſter und „gelahrter Geſelle“

s Bad Lauchſtädk. Nicht immer hatten unſere
Lauchſtädter Schulkinder ein ſo m Schulhaus
wie in der heutigen Zeit.

äude, welches ſich an einer ichtlich mar
anten Stelle, dem Lauchſtädter loſſe, befindet,

wurde im Jahre 1904 erbaut. Vor dieſer Zeit
war hier das Schulweſen zum Teil recht primi-
tiv. Wohl beſteht eine Volksſchule ſchlechthin in
Lauchſtädt ſeit etwa 400 Jahren, aber der Unter
richtsbetrieb wurde öfters wieder unterbrochen.
Im Jahre 1544 wurde in einer Kirchenviſitalion
beſtimmt, daß fortan in Lauchſtädt der Küſter
nicht allein das Kirchenamt, ſondern auch das
Schulmeiſteramt zu verwalten gehalten ſein ſollte.
Er erhielt das neue Amt als Nebenbeſchäfti tJn Lauchſtädt ſcheinen die damaligen Scha

verhältniſſe über dem Durchſchnitt geſtandenhaben. Landsherr und Stadtrat waren beſtrebt,

das vereinigte Küſter- und Schulmeiſteramt wirt-
ſchaftlich ſo zu ſtellen, daß ein „gelahrter Geſelle“
für dieſes Amt zu erhalten war. Vom Jahre
1636 ab wurde hier der Schulbetrieb wegen der
Folgen des 30jährigen Krieges wieder eingeſtellt.
Da die Stadt geplündert und verödet war, gab
es deinen Lehrer, auch das Pfarramt blieb un
beſetzi. Erſt allmählich und unter Androhung
harter Strafen gelang es, die Eltern dazu zu be
wegen, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken. So
wurde denn im Jahre 1653 der Schulbetrieb mit
einem kleinen Häuflein Kinder wieder aufgenom
men, und von dieſem Zeitpunkt ab ſtieg dann
fortgeſetzt die Zahl der Schulkinder. Jedoch wur-
den ſie alle zuſammen in einem Raum von einem
einzigen Lehrer unterrichtet.

Jm Jahre 1802 war die Schülerzahl ſo ge
ſtiegen, daß man die Kinder nach Geſchlechtern
trennen und für die Mädchen ein neues Schul
haus bauen mußte. Es iſt dies das heute noch
am Schloßgraben ſtehende ſtädtiſche Gebäude. Es
gab fortan in Lauchſtädt eine Knaben- und
Mädchenſchule. Der damatige Organiſt wurde erſter
Mädchenlehrer. Neben dieſem neuen Amt wurde
von ihm nur verlangt, daß er beim Gottesdienſt
„die Orgel ſchlage“, wofür er eine jährliche Ver
gütung von 63 Mark erhielt.

Als im Jahre 1815 das Städtchen Lauchſtädt
preußiſch geworden war, wurden an die Lehrer
erhöhte Anforderungen geſtellt. 1831 mußte noch
eine dritte Lehrkraft angeſtellt werden, außerdem
wurde eine Elementarklaſſe eingerichtet, die von
den Kindern beiderlei Geſchlechts bis zum über
gang in die Oberklaſſe beſucht wurde. Schon nach
einigen Jahren machte ſich die Gründung einer
zweiten Elementarklaſſe notwendig, der 1841 eine
gemiſchte Mittelklaſſe folgte. Von nun an wuchs
die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder fortgeſetzt, ſo
daß 1885 bereits das vierte Hundert überſchritten
war. Es mußte in dieſem Jahre neben den be
reits beſtehenden Oberklaſſen eine dritte Ober
klaſſe errichtet werden. Zu dieſem Zwecke wurde
ein großes Zimmer im Schloſſe benutzt. Zu
dieſer Zeit erfolgte bereits die Anſtellung des
ſechſten Lehrers.

Von Jahr zu Jahr ſtieg die Schulraumnot.
Es waren im Jahre 1893 nicht weniger als 471
bahnen Kinder unterzubringen, und unter

n Umſtänden forderte die Regierung zu
Merſeburg die Erbauung eines Geſamtſchulhauſes.
Die Stadt hatte inzwiſchen das Schloßgebäude

der Abſicht, hier das neue Schulhaus
entſte zu laſſen. Jedoch die Verhandlungen
betr. des Schulneubaues zwiſchen der Stadtver-
waltung und der Regierung zogen ſich lange
Jahre hin, bis endlich im Jahre 1903 der Bau in
Angriff genommen wurde. Mit 363 Schulkindern
und 6 Lehrkräften wurde das neue Schuljahr
1904 im neuen Gebäude eröffnet. Seit 1914 iſt
unſere Schule Heute paßt ſich dasblumengeſchmückte Gebäude ganz und gar ſeiner
hiſtoriſchen Umgebung an.

Wohnungsbau vor der Vollendung.
8 Schokterey. Am Ausgang des Ortes nach

Großgräfendorf zu läßt die Firma Gebrüder von
e drei große Doppelhäuſer für ihre
rbeiter bauen. Die Arbeiten ſind in letzter Zeit

rüſtig vorwärts geſchritten. Zwei Häuſer ſind
bereits bis auf einige Kleinigkeiten fertig, wäh-
rend das dritte ebenfalls im Rohbau vor der
Vollendung ſteht. Wie wir hören, ſind hier noch
weitere Bauvorhaben geplant. Auch an der
Straße nach Teutſchenthal iſt das ſchon ſeit langer
Zeit im Bau befindliche Haus nun fertig geworden.

O, dieſe Kinder!
s Schafſtädt. Für unſere Schafſtädter Kinder

iſt in dieſen Tagen allerhand „los“. Die aus
gehobenen Gruben in den Straßen bilden für ſie
ein ideales Betätigungsfeld.. Wenn ſie ſich hier
die Zeit vertreiben, iſt das an ſich nicht ſchlimm,
jedoch mußte beobachtet werden, wie große Steine
und Erde immer wieder in die Gruben geworfen
wurden. Am Denkmal auf dem Marktplatz, wo
jetzt das Gitter entfernt iſt, „ſpielen“ ſie beſonders
gern. Namentlich größere Jungens glauben ihre
Kletterkunſt beweiſen zu müſſen, indem ſie ſich auf
den unteren Sockel des Denkmals ſchwingen. Da

wird natürlich meiſt die Dämmerſtunde benutzt,
nun erwiſchen laſſen mögte man ſich doch auch nicht.

„Keilerei mit Tanzvergnügen!“
S Schafftädt. Selten geht in Schafſtädt ein

öffentliches Vergnügen ganz ohne Rauferei ab.
Erſt dieſer Tage kam es bei einem Tanzvergnügen
wieder zu einer Schlägerei, die leicht hätte ſchlimme

olgen haben können. Nachdem es ſchon auf dem
Reibereien gegeben hatte, gerieten am Ein-

ang des Lokales zwei junge Burſchen in Streit,
alsbald in eine wüſte Schlägerei ausartete, die

ſchließlich damit endete, daß einer der Beteiligten
am Boden liegen blieb und geraume Zeit
bis er ſich wieder erholt hatte. en ſo
Bürſchchen müßte doch einmal energiſch durch
gegriffen und ihnen ein gehöviger Denkzettel ver
abreicht werden.

Hochbetrieb am Bahnhof.
Zuckerrübenernte auf dem Höhepunkt.

g Schafſtädk. Jetzt, zur Zeit der Rübenernte,
herrſcht auf dem Schafſtädter Bahnhof Hochbetrieb.
Jn langen Reihen kommen die Rübenwagen, um
ihren Jnhalt in die Güterwagen der Reichsbahn
zu verladen. Zum großen Teil geſchieht dies an
der großen Verladerampe an der ehemaligen
Zuckerfabrik. Die Rübenwagen fahren die Bö
ſchung hinauf und die Rüben werden mittels einer
Rutſche in die Waggons befördert. Aber auch
auf der Verladeſtraße des Bahnhofs ſind immer
zahlreiche Fuhrwerke mit dem Umladen beſchäf
tigt. Es ſtehen dort auch immer Güterwagen mit
Schnitzel, die dann von den Bauekn abgeholt
werden. Die Rübenernte iſt in dieſem Jahre be-
ſonders ertragreich, nahezu 300 Zentner pro
Morgen ſind keine Seltenheit. Jm Vorjahre lag
hier der Durchſchnitt bei faſt 200 Zentner. Es iſt
zu hoffen, daß recht bald wieder trockenes Wetter
einſetzt, denn erſtens wird dadurch das Rüben
roden erleichtert und zweitens bleiben die Straßen
etwas ſauberer. Jn dieſen Tagen war dies aller
dings nicht der Fall, und beſonders in der Bahn
hofſtraße war „eine Suppe“, wie man das in
Schafſtädt nennt. Die Verunreinigung wird jetzt
allerdings noch durch die umfangreichen Aus
ſchachtungsarbeiten in den Straßen erhöht.

Soldaten verlaſſen den Ort.
8 Schafſtädl. Nachdem hier erſt der Arbeits

dienſt zu den Erntearbeiten eingeſetzt war, wurde
in unſerem Orte eine Abteilung Soldaten unter-
gebracht, welche bei den einzelnen Bauern mit
bei der Rübenernte halfen. Nun verlaſſen die
Soldaten Ende dieſer Woche Schafſtädt wieder,
um in ihre Standorte zurückzukehren, Am Freitag
abend findet ihnen zu Ehren ein Abſchiedsball
ſtatt. Zwiſchen den „Flakſern“ und der Ein
wohnerſchaft hat ſich während der Zeit ihres
Hierſeins ein herzliches Verhältnis entwickelt, ſo
daß das Scheiden der Soldaten bedauert wird.

Aus Meuſchau.
S Hausfrauen, auch euer Opfer nimmt das

WHW. durch die Pfundſammlung vom 9. bis
11. November entgegen! Filmabend am
16. November. Die Gaufilmſtelle zeigt am
nächſten Dienstag den Tonfilm „Henker, Frauen
und Soldaten“ mit Hans Albers. Vanuſtellen
abends beleuchten! Die im Bauabſchnitt Meu-
ſchau durchzuführenden Bauarbeiten des Elſter-
Saale- Kanals bringen auf dem Fahrwege von
Merſeburg nach hier große Gefahren mit ſich.
Bei dem Brückenbau entſtand eine Kurve, die
des Abends nur ſchwer zu befahren iſt, da die
Dunkelheit jede Sicht nimmt. Könnte nicht eine
Beleuchtung die Gefahrenſtelle kenntlich machen
Für Meuſchauer Fuhrwerksbeſitzer iſt es ſchon
außerordentlich ſchwierig, die Stelle zu befahren,
geſchweige denn für fremde Fahrzeuge,

Aus Burgliebenau,
s Bürgerſteuer für 1938. Die Bürger

teuer für das kommende Jahr iſt wieder auf 100
rozent des Landesſatzes feſtgeſetzt worden.

as älteſte herhe h 8 unſererGemeinde dürfte zweifellos die Familie Friedrich
ſein. Jhre älteſte Urkunde ſtammt aus dem Jahre
1531. Wieſen im Frühlingsſchmuck.In hieſiger Flur und den angrenzenden Ge
markungen erblickt man jetzt noch, beſonders auf
den Auewieſen, in großer Anzahl blühende
Gänſeblumen.

Kind unter dem Deckbett erſtickt.
s Schkeuditz. Ein ſchwerer Unglücksfall

ereignete ſich in einer Wohnung am Topfmarkt
am Sonntagabend. Während der Abweſenheit
der Mutter erſtickte das neun Monate alte Kind
einer Familie unter dem Deckbett. Als die
Mutter zurückkehrte, war das Kind tot.

Es ging nochmals gut ab.
s Markranſtädt. Als eine Radlerin ganz

knapp hinter einem Pferdegeſchirr an der
Schachtbahn vorfahren wollte, geriet ſie zu weit
nach links; ſie wurde von einem aus entgegen-
geſetzter Richtung kommenden Radfahret an-
gefahren. Der Sachſchaden iſt aber nur gering
und die Verletzungen der beiden Radfahrer
unbedeutend.

Unfall am Elſter-Saale-Kanal.
S Dölzig. Bei Arbeiten an einem Bagger

am Elſter-Saale-Kanal in Dölzig ſtürzte am
Montag, gegen 9 Uhr, ein 24 Jahre alter
Schloſſer von hier ſo unglücklich, daß er einen
Unterſchenkelbruch erlitt. Mit dem Kranken-
auto wurde der Verletzte ins Diakoniſſenhaus
gebracht.

Die Heldenfeierſtunde in Lützen.
s Lützen. Jm überfüllten Saale des „Roten

Löwen“ hielt die Partei eine Feierſtunde zum
Gedächtnis der Toten der Bewegung ab. Die
Bühne hatte eine würdige Ausgeſtaltung er-
fahren. Kreisleiter Ritterbuſch richtete
mahnende Worte an die Verſammlung. Die
Namen der Toten wurden verleſen, während
ſich die Fahnen vor der Unſterblichkeit ſenkten.

v

Vierteljahresverſammlung
der Querfurter Schloſſerinnung.

Querfurt. Die letzte Vierteljahresver-
ſammlung der Schloſſerinnung wurde von
Obermeiſter Ramftler eröffnet. Er ſprach
über die Beſchaffung und Verteilung des Mate-
rials und wies darauf hin, daß vom 1., April
1938 ab jeder Meiſter in ſeinem Betrieb Buch
führen muß. Abſchließend wurde die Frage der
Materialerſparnis behandelt, die von beſon-
derer Wichtigkeit iſt, da jede Menge geſam-
melten Altmaterigls dem Produktionsprozeß
wieder zugeführt werden muß.

Stromleitung unterbrochen!
O Querfurt. Am Dienstag wehte auf einem

Gebäude der Kloſterſtraße eine Fahne die dem
Stromleitungsnetz zu, nahe kam und die Strom-
leitung lahmlegte. Der Schaden konnte jedoch
ſchnell behoben werden.

I J

Aus demGeiſeltal e
„Du ſollſt nicht lügen!“

Großkayna. Ein Bauer erhielt in ſeinem
Obſt- und Gemüſegarten öfter r Be
ſuch, der jedesmal etwas von der Ernte mit-
nahm. as ärgerte leſen denBauern, der daraufhin ein Schild anbringen
ließ, auf dem zu leſen war: „Hier liegen Fuß
angeln und Selbſtſchüſſe!“ Wahrſcheinlich hat
aber der Bauer nun einmal zu jemand von
dieſer Sache geplaudert und mehr geſagt, als
er hätte ſagen dürfen, denn unter dem Sa
auf dem Schild war hinzugefügt: „Du ſoll
nicht Wage Hoffentlich läßt nun auch
der Dieb das Stehlen ſein!

Schulungsarbeit beginnt!
Braunsdorf. Am Montag, 15. November,

17 Uhr, beginnt im Werksgaſthaus „DeutſcheEiche“ die Schuhmgzarbeit für das Winterhalb-

jahr 1937/38 mit der Vorführung des Films
„Kupfer, ſeine Gewinnung und Verarbeitung in
Deutſchland“.

Diebe in der Apfelkammer.
Benndorf. Aus der Scheune des ehe

maligen Werneburgſchen Gutes wurden die dort
lagernden Apfel des Gärtners G. geſtohlen. Die
Diebe brachen die Gitterſtäbe des Fenſters aus der
Faffung und krochen durch die zertrümmerte Scheibe.
Die Täter machten erſt einige Koſtproben, denn am
Tatort lagen verſchiedene angebiſſene Kpfel. Jns-
geſamt wurden fünf Zentner Apfel geſtohlen.

Dem Dieb ſchlug das Gewiſſen!
Mücheln. Die vor kurzem aus dem Grund-

ſtück Merſeburger Straße 53 geſtohlenen zehn
Kaninchen und eine Kaninchenmütter wurden, in

einem Sack aufbewahrt, dem Eigentümer heim-
lich zurückgebracht. Ob dem Täter das Gewiſſen
zu ſehr geſchlagen hat, daß er reumütig an den
Tatort zurückkehrte?

Große kommungle Aufoghen
Schwimmbad und Sportplatz ſollen errichtet

werden.
Mücheln. Bei der letzten Ratsherrenſitzung

wurde einleitend der Vorlage des Bürger-
meiſters, betr. Erwerb von Ländereien, zu-
geſtimmt. Dann berichtete Bürgermeiſter Dr.Tor über verſchiedene größere kommunale

Aufgaben, die demnächſt durchgeführt werden
ſollen. Hiernach ſteht zu hoffen, daß im kom-
menden Jahre das Schwimmbad Wirklich-
keit wird. Vorausſichtlich wird das Sommer-
bad hinter dem Backhausberg, ſüdlich des Adolf-
gire ine auf den ehemaligen Stecknerſchen

andplänen zur Ausführung kommen. Die Archi-
tekten v. Walthauſen und Poetzel wurden mit
den Vorarbeiten beguftragt. Es iſt geplant,
in in unmittelbarer Nähe des Sommer-

s einen allen Anforderungen entſprechenden
Sportplattz zu bauen, ſo daß die i arichen
Anlagen der Stadt in unmittelbarer Nähe der
i Bade- und Waldanlagen liegen wer
den. er Bürgermeiſter begründete die Not-
wendigkeit der Verlegung der Sportanlagen an
außerhalb des eigentlichen Stadtgebietes gele-
ene Plähe mit dem Erfordernis, die An
agen unter allen Umſtänden den an ſich unver-

meidlichen Kohlenſtaubbeläſtigungen zu ent-
ziehen. Er wies auch darauf hin, daß die Lage

er zukünftigen Sportanlagen landſchaftlich be-
reizvoll ſei. Eine vertrauliche Be-

prechung ſchloß ſich an.
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K. Aus naundun t

Neuer Tiſchlermeiſter.
Raumburg. Der ſeit über 18 Jahren bei

einer Naumburger Baufirma beſchäftigt geweſene

en Max Kramer hat vor derrüfungskommiſſion der Handwerkskammer
Meiningen die Meiſterprüfung im Tiſchlerhand-
werk mit „Gut“ beſtanden.

Woher ſtammen die Schwäne.
Bad Köſen. Seit Sonntag ſchwimmen auf

der Saale in der Nähe des Wehres ein Paar
Schwäne, die von weither zugeflogew ſein müſſen.

Aus dem Unſtruttal s
Zwei blutige Uederfülle

an einem Abend.
D Kirchſcheidungen. Als kürzlich der

Arbeiter M. B. von hier mit mehreren Arbeits
kameraden nach beendeter Schicht abends in der
Zuckerfabrik Laucha ſeine Arbeitsſtätte zu Rad
verlaſſen hatte, wurde er auf der Landſtraße,
kurz vor Kirchſcheidungen, von r Männern
überfallen. Dieſe riſſen ihn in Dunkelheit
vom Rade und ſchlugen ihn mit einer Eiſen
ſtange derart über den Kopf, daß er blutüber-

ſtrömt in ſeine nahe elterliche Wohnung ge-
bracht werden mußte. Er mußte ſofort ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen. Ein ähnlicher Fall
hat fich am gleichen Abend, kurz danach, in der
Nähe der Tröbsdorfer Schleuſe zugetragen. Auch

ier dürften dieſelben Täter in Frage kommen.
olizeiliche Ermittlungen wurden gleich am

nächſten Morgen aufgenommen, ſo daß ſich die
Sache bald aufklären wird.

Biſſiger Hund!
O Kirchſcheidungen. Die Landarbeiterin R.

wurde durch Hundebiſſe an Leib, Arm und Hüfte
erheblich verletzt. Wenn nicht der Beſitzer des

undes dazugekommen wäre und das biſſi
Tier von ſeinem Opfer zurückgeriſſen hätte,
wären die Folgen noch ſchwerer geweſen.

80 Jahre alt.
O Freyburg. Frau Liberte Hofmann, die

Witwe des verſtorbenen Bäckermeiſters, wurde in
dieſen Tagen 80 Jahre alt.

Eine große Gemeinheit!
Ebersroda. Eine ruchloſe Tat wurde

in der Racht zum Montag hier verübt. Un
bekannte holten aus der Aukogarage des Lehrers
Berkhel das Perſonenaufo, demolierten es voll
ſtändig und ſchoben es ſchließlich noch in den
nahen Dorfteich. Ein im gleichen Raume unker-
geſtelltes eaggra, wurde ebenfalls unbrauchbar
gemacht. Man vermutet, daß Jugendliche dieſe
gemeine Tat ausgeführt haben; man iſt ihnen be
reits auf der Spur.

Neuer Fleiſchbeſchauer in Gleina.
O GHGieina. Der Elektromaſchiniſt Hugo

Gepler in Gleina wurde mit ſofortiger Wir
kung zum Fleiſchbeſchauer und Trichinenbeſchauer
in Gleina beſtellt.

Gemeinde Lenna

Glückwunſch zum 93. Geburkskag.
X Leuna-Göhlitzſch. Am Montag, dem 8. No

vember vollendete unſere älteſte Einwohnerin
Frau Thereſe Schladebach ihr 93. Lebensjahr.
Das hochbetagte Geburtstagskind war bisher
immer noch eifrige Leſerin unſerer Zeitung, muß
aber ſeit kurzer Zeit infolge Schwäche das Bett
hüten. Wir wünſchen ihr noch nachträglich einen
ruhigen Lebensabend!

SWad Dürrenberg

Das intereſſiert auch dich!
Ein Lichkbildervortrag über Orksverſchönerung.

Bad Dürrenberg. Am Dienstag, dem
16. November, veranſtaltet das Verkehrsamt der
Gemeinde einen Lichtbildervortrag über „Orts-
bildverſchönerung und Gaſtlichkeit“ im Gaſthof
„Zum Gradierwerk“. Bei freiem Eintritt wird
allen Einwohnern der Weg zur Mitarbeit am
„guten Ruf“ des Heimatortes ſkizziert. Es iſt ſehr
zu begrüßen, daß in einer anſchaulichen Form
über das „Geſicht“ von Bad Dürrenberg, wie es
der Ortsfremde ſich wünſcht, einmal öffentlich ge
ſprochen wird.

Lichtbildervortrag in Dürrenberg:
„Ortsbildverſchöerung und Gaſtlichkeit.“

z Bad Dürrenberg. Das Verkehrsamt der
Gemeinde veranſtaltet am Dienstag, 16. No-
vember, im Gaſthaus „Zum Gradierwerk“ einen
Lichtbildervortrag über „Ortsbildverſchönerung
und Gaſtlichkeit“.

„Kdg.“-Theaterabend
am Donnerstag in Bad Dürrenberg.

4 Bad Dürrenberg. Das Mitteldeutſche
Landestheater bringt morgen, Donnerstag,
20 Uhr, im Gaſthof „Gradierwerk“ das Schau
ſpiel „Herr Varnhuſen liquidiert“. Karten ſind
noch zu haben in der Geſchäftsſtelle der NSG.
„Kraft durch Freude“ ſowie in der Geſchäfts
ſtelle der RSDAP.
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Fragen der Muſeumsltechnit
Herbſttagung des Muſeumsverbandes

K. Am Sonnabend, 13. November, und Sonn
tag, 14. November, findet hier die Herbſttagung
des Muſeumsverbandes für die Provinz Sachſen
und für Anhalt ſtatt.Jm Mittelpunkt ſteht die Axbettstägung, die

ſich am mit Fragen derMuſeumstechnik befaſſen wird. Der Nachmittag
ſteht den Teilnehmern zur h
Städtiſchen Muſeums zur Verfügung. Am Abend
iſt eine öffentliche Veranſtaltung um
20.30 Uhr in der Aula der Oberſchule für Jungen
vorgeſehen, in der Landesrat Dr. Siegfried
Berger, Merſeburg, über Dichter der
Weißenfelſer Landſchaft“ rer wird. Am
Sonntagvormittag findet in Kraftwagen eine
Herbſtfahrt zu den Schlachtfeldern von Groß-
görſchen und Lützen ſtatt.

Nächſten Sonntag Tanzabend

Solokänzerin Almuk Dorowa bei KdF.
Spaniſche Tänze.

Recht lange iſt es her, daß mit der Mary
Wigmann-Tanzſchule hier Solotanz in
hoher und moderner Form geboten wurde. Unter
der Zahl der heute auftretenden Tänzer und
Tänzerinnen ſind es Namen wie Palucca, Wig-
mann, Kölling, die Jnderin Menaka, Kreutzberg,
Slavenska und nicht zuletzt die Spanierin
Almut Dorowa. Auf der Jnternationalen
Tänzerolympiade zu Berlin erhielten 13 Künſtler
Diplome und Ehrengaben. Darunter war auch
Almut Dorowa, die wir hier nächſten Sonntag-
abend begrüßen können. Es iſt eine beſondere
Darbietung, mit der dieſe „Meiſterin des Tanzes“
aufwarten wird. Jhre Tänze „Feuertanz“ (Danza
del Fuego), „Jota Aragoneſe“, „Bolero“ u. a.
fanden in allen großen Städten des Jn- und
Auslandes, darunter Berlin, Hamburg, Weimar,
Gera, Kiel, Stuttgart, Baden-Baden uſw., großen
Beifall. Spanien iſt heute im Brennpunkt des
politiſchen Tagesgeſprächs. So ſoll dieſer Kunſt-
abend uns etwas von dem ſpaniſchen Nationaltanz
vermitteln und damit einen Blick in die ſpaniſche
Seele und Volkskultur tun laſſen.

Wäſche von der Leine geſtohlen.
Wer ſah den Dieb?

A. Aus dem ſogenannten Verbindungsgraben
Hoheſtraße mit Klingenplatz ſind in der Nacht zum
9. November folgende Wäſcheſtücke, die dort zum
Trocknen auf der Leine hingen, geſtohlen worden:
7 große Bettbezüge, 4 Bettlaken, 2 Kinderbettlaken,
3 Frottierhandtücher. Der Wert der geſtohlenen
Wäſche beträgt 100 RM. Die Wäſche iſt zum
Teil mit dem Monogramm „E. G.“ gezeichnet.
Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei,
Zimmer 112 a.

Vorſicht vor einem Betrüger!
A. Jn einem hieſigen Getreidegeſchäft ſprach

am 30. Oktober ein Mann vor, der ſich Hans
Hoppe nannte und angab daß in Zöſchen bei
Merſeburg, wo er einen Schuppen abzubrechen
habe, eine größere Anzahl Säcke der Getreidefirma
liegen. Er erhielt von der Firma einen Fracht-
brief und einen Betrag für ſeine Mühewaltung.
Da bisher keine Säcke eingegangen ſind, ſteht feſt,
daß es ſich um einen Betrüger handelt. Er wird
wie folgt beſchrieben: Alter etwa 40 Jahre, 1,68
bis 1,70 Meter groß, kräftige Geſtalt, blondes
volles Haar, volles Geſicht, trug grauen Knicker-
bockeranzug mit Windjacke von gleicher Farbe,
Künſtlerhut mit rundem, eingedrücktem Kopfboden.
Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminal
polizei, Zimmer 112 a.

Am Donnerstag Tagung der Lehrer.
Die urſprünglich auf heute feſtgeſetzt ge-

weſene gemeinſame Tagung der Kreisabſchnitte
„Auguſtusburg“ und „St. Claren“ des NS.
Lehrerbundes wird nun morgen um 20 Uhr,
in „Schumanns Garten“ ſtattfinden. Es ſprechen
Stabsleiter Pg. Luckow von der Kreisbauern-
ſchaft über: „Die neue Getreideaktion und die
Schule“, ferner Kreisamtsleiter Pg. Ahrens
über: „Schulpolitiſche Gegenwartsfragen.“

WLandkreis Wei enfels

Rüſtige 80 jährige.

K. Frau Friederike Scheibner, Tage-
werbener Straße 41 a, feierte am Dienstag in
e und rege Geſundheit ihren 80. Ge-

urtstag. Wir wünſchen ihr einen geſegneten
Lebensabend.

Fahrradlampe entwendet.
A. Am 8. November, in der Zeit zwiſchen 13

und 19 Uhr, iſt von einem im Unterſtellraum der
hieſigen Berufsſchule abgeſtellten Fahrrade eine
Lampe im Werte von 3 RM. geſtohlen worden.
In der letzten Zeit ſind an derſelben Stelle mehr-
fach Fahrradteile, wie Luftpumpen, Dynamos uſw.,
J worden. Sachdienliche Angaben erbittet
ie Kriminalpolizei, Zimmer 112 a.

Vom Kraftwagen angefahren.
A. Am Dienstag, gegen 10 Uhr, wurde in der

Straße nach dem Güterbahnhof eine Frau beim
Uberſchreiten der Straße von einem Kraftwagen
angefahren und verletzt.

Vom Treppengeländer geſtürzt.
A Hohenmölfen. Jn einem Hauſe im Ortsteil

ges ſtürzte ein 11jähriger Junge aus dem
bergeſchoß in den Hausflur. Er wurde mit einer

r zum Arzt gebracht. Der Junge
hatte auf dem Treppengeländer geturnt.

Stromzufuhr geſperrt!
Am Sonnkag von 7 bis 16 Uhr.

M Hohenmölſen. Am Sonntag ſollen, nach
dem inzwiſchen die neue Transformatorenſtation
am Rathaus in Betrieb genommen worden iſt,
die 15-kV-Zuleitungen nach den alten Umſpann-

Großkundgebung der Hausbeſitzer.
2 Am Sonntag, 14. November, vormittags,

veranſtaltet der Hausbeſitzerverein e. V. Zeitz im
Preußiſchen Hof“ eine Großkundgebung. Es

ſpricht der Generalſekretär des Preußiſchen
andesverbandes, Dr. Frank (Berlin), über

„Gemeinde, Hausbeſitz und Mietrecht“. Der Be-
zirksverband der Haus und Grundbeſitzervereine
des Regierungsbezirkes tagt am gleichen Tage in
Zeitz und nimmt an der Kundgebung teil.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß
auf der Gerager Skraße.

z Auf der Geraer Straße, an der Einmündung
des Bergisdorfer Weges, ereignete ſich am Montag-
nachmittag ein folgenſchwerer Autozuſammenſtoß.
Ein Perſonenkraftwagen kam von der Stadtrand-
ſiedlung, der andere aus der Richtung Gera. An
der Straßenkreuzung ſtießen beide Wagen zu-
ſammen. Neben erheblichem Materialſchaden wur-
den leider auch verletzte Perſonen feſtgeſtellt.
Polizei war bald zur Stelle und nahm den Sach-
verhalt auf.

80 Jahre alt.
2 Am Dienstag konnte der Rentner Karl

Müller, Kloſterſtraße 12 wohnhaft, ſeinen
80. Geburtstag feiern. Unſeren Glückwunſch!

50 jähriges Meiſterjubiläum.,
z Das, wenn auch nicht mehr ſo ſeltene, aber

immerhin bemerkenswerte 50 jährige Meiſter-
jubiläum im Schuhmacherhandwerk konnte Volks-
Puoge Karl Laube, Höllingſtraße 6, feiern.

er alte Herr erfreut ſich noch der beſten Geſund-
heit.

Abſchluß der Buchwoche.
z Zipfendorf. Die Leitung der hieſigen Ge-

meindebücherei hat ſich anläßlich der deutſchen
Buchwoche beſonders rührig gezeigt. Jn der
Kulturhalle war am vergangenen Sonntag eine
Buchausſtellung zu ſehen, die als muſtergültig
bezeichnet werden kann. Auf langen gedeckten
und mit Blumen verzierten Tafeln waren etwa

orckſtraße und Kaſchützmühle außer
etrieb geſetzt werden. Zur Durchführung dieſer

Arbeiten iſt es notwendig, eine Muffe in das
neu verlegte Kabel einzubauen. Dieſe Arbeit bedingt, daß die geſamte Stromzuführung für das

Stadtgebiet auf die Dauer von vorausſichtlich
9 Stunden unterbrochen wird. Um die unge
hinderte der gewerblichen Arbeit
in den Betrieben der Stadt an den Wochentagen
zu gewährleiſten, ſoll der Einbau der Muffe am
Sonntag in der Zeit von 7 bis 16 Uhr vor
genommen werden.

Frevler am Werke.
A Hohenmölſen. Hier machen ſich wieder

Diebſtähle auf dem Gottesacker bemerkbar. Be
ſonders ſind von den Gräbern weg
geſtohlen worden. Man weiß noch nicht, ob man
es mit gewerbsmäßigen Dieben oder ganz un-
gezogenen Kindern oder mit beiden zu tun hat.

Kirmes.
Unkerwerſchen. Die diesjährige Kirmes für

die Orte Unterwerſchen und Goſſerau iſt für
kommenden Sonntog und Montag feſtgeſetzt
worden.

Mutter Jmmiſch 82 Jahre alt.
A Obergreißlau. Frau per Wilhelmine

Jm miſch vollendet w. ihr 82. Lebensjahr.
Der Jubilarin, die auf ein arbeitsreiches Leben
zurückblicken kann, unſern herzlichſten Glück-
wunſch!

Magere Jagd.
M Schkölen. Die Jagdergebniſſe in den

hieſigen Fluren ſind nicht befriedigend gegenüber
den früheren Jahren. So wurden in Flur
Hainichen im ganzen 8 Haſen, 56 Kaninchen und
50 Faſanen erlegt.

Filme als Lehrſtoff.
A Deuben. Jn der hieſigen Schule wurden

jetzt den Kindern zwei recht intereſſante Lehr
filme vorgeführt. Einmal zeigte „Der Hausbau“

500 Bücher aus dem Beſtande der Bücherei aus
gelegt. Alle Gebiete, insbeſondere das der Politik,
waren vertreten. Dem Rufe der ſtrebſamen
Leitung waren viele Volksgenoſſen gefolgt, die
mit ſichtbarem Jntereſſe die Bücherſchätze be-
achteten und künftighin treue Entleiher zu werden
verſprachen.

Sportplatz wird Obſtplantage.
z Rasberg. Den Rasberger Sportlern ſtanden

bisher 12 Morgen Sportplätze zur Verfügung,
und zwar der 8 Morgen große Platz des Turn
vereins Vaer Jahn und der 4 Morgen große Ge-
meindeſportplatz. Da letzterer in ſeinen Maßen
nicht mehr den geltenen Bedingungen entſpricht,
wird er eingezogen werden und in Zukunft eine
Obſtplantage abgeben. Mit dem Turnverein find
Abmachungen getroffen worden, nach denen der
Sportplatz allen Jntereſſenten zur Verfügung ge-
ſtellt wird. Durch die Schaffung der Obſtplantage
ſoll ein Beitrag zur Erzeugungsſchlacht gebracht
werden.

100-Jahr-Feier
der Kirche in Burkſchütz.

z Burkſchütz. Am Sonntag wurde, gleichzeitig
mit der Kirmes, die 100-Jahr-Feier der Burt-
ſchützer Kirche feſtlich begangen. Die geladenen
Einwohner aus den Nachbargemeinden hatten ſich
zahlreich eingefunden, um den Geburtstag der
Kirche, die ſehr an den klaſſiſchen Stil erinnert,
tnitzufeiern

Eingeſtelltes Verfahren.
z Hartmannsdorf. Das gegen den früheren

Gemeindekaſſierer ſchwebende Verfahren wegen
Fehlens von 2500 RM. iſt jetzt eingeſtellt worden.
Das Gericht kam zu dieſem Beſchluß, weil die
Bücher ordnungsgemäß geführt worden ſind und
die Möglichkeit beſteht, daß dem Beklagten das
Geld auf unbekannte Weiſe abhanden gekommen
iſt. Eine ſtrafbare Handlung war nicht nachzu
weiſen. Vom Zivilrichter iſt jedoch der ehemalige
Kaſſierer verurteilt worden, den Schaden zu
erſetzen.

die Tätigkeit der Bauhandwerker bei Entſtehung
von Siedlungsbauten; zum andern führte der Film
„Herſtellung der Weihnachtskerzen“ den Kindern
unſere heimiſche Jnduſtrie vor Augen. Schließlich
wurden noch Filme über „Die Entſtehung des

Porzellantellers“ und die Tierpflege in den
zoologiſchen Gärten“ gezeigt.

Ausgerutſcht und das Bein gebrochen
A Schkölen. Jnfolge der ſchlüpfrigen Straße

rutſchte vor der Poſt eine Frau aus Kaſekirchen
aus und kam ſo unglücklich zu Fall, daß ſie ein
Bein brach.

Mükterberatung und Wiegeſtunde.
Luckenau. Am Freitag, 12. November,

15 Uhr, findet in der Schule wieder eine Mütter-
beratungs- und Säuglingswiegeſtunde ſtatt.

Meiſterprüfung beſtanden.
M Teuchern. Der älteſte Sohn des Fleiſcher

meiſters Beer, Kurt Beer, beſtand vor der
Prüfungskommiſſion der Handwerkskammer Ber-
lin die Meiſterprüfung im Fleiſcherhandwerk.

Wieder Kaninchen geſtohlen.
M Teuchern. In einer der letzten Nächte

drangen Diebe in das Gehöft eines Einwohners
in der Siedlung ein. An dem Kaninchenſtall
wurde der Draht durchgeſchnitten und 9 Stück
Kaninchen geſtohlen.

WH W.Kameradſchaftsſchießen.

A Teuchern. Am Sonntag wurde von den
Kamiradſchaften das Schießen für das WHW.
durchgeführt. Es konnte ein anſehnlicher Betrag
dem WHW. überwieſen werden.

M Ans dem Saalkreis

Leiſtungstompf eröffnet
in Gegenwart von 2500 Gefolgſchaftsmitgliedern.

Ammendorf. Zu Beginn der Woche wurde
hier der Leiſtungskampf mit einem großen
Appell eröffnet, an dem Vertreter der Orts-
gruppen-, Kreis- und Gauleitung teilnahmen.
Die Ammendorfer Großbetriebe waren hierzu
in einer Stärke von 2500 Gefolgſchaftsmit-
gliedern erſchienen. Die Werkſcharkapelle leitete
den Appell ein. Kreisredner Wiesgalla
wies auf die Bedeutung des Leiſtungskampfes
hin, während Gauhauptſtellenleiter Schmidt
ſeinen Ausführungen den Satz voranſtellte:
„Arbeit iſt Leben und Leben iſt Arbeit!“
Kreisleiter Wellmann gab Rückblicke auf
die 15jährige Kampfszeit und gab ſeiner Freude
über die ſtarke Beteiligung der Betriebe am
Leiſtungskampf im Saalkreis Ausdruck. Mit
dem Hinweis, daß der Leiſtungskampf nur ge-wonnen werden könne, wenn nationalſozia
liſtiſche Geſinnung, Diſziplin und Kameradſchaft
ſtändig vor den Augen jedes Volksgenoſſen
ſtänden, beendete er ſeine Ausführungen.

Eine Brücke über die Elſter.
Ein Wunſch der Döllnitzer Landwirftſchaft.

Döllnitz. Schon vor längerer Zeit wieſen
wir darauf hin, daß in hieſigen landwirtſchaft
lichen Kreiſen der Bau einer Brücke über die
Elſter in nächſter Nähe unſeres Ortes ſehr begrüßt
würde. Wohl befindet ſich unweit der Mühle be-
reits eine Brücke, die jedoch nur für Fußgänger-
verkehr ausreicht. Noch heute iſt unſere Landwirt
ſchaft darauf angewieſen, ihre Feldpläne am linken
Ufer der Elſter in der Hauptſache nur mittels
Durchqueren des Fluſſes zu erreichen, was be
ſonders bei Hochwaſſer mit mancherlei Schwierig-
keiten und Gefahren verbunden iſt. Die r
der Elſterbrücke bei Burgliebenau ſeitens unſerer
Landwirte zwecks Erreichung ihres Ziels kommt
wegen der weiten Entfernung weniger in Frage.
Hoffentlich ermöglichen es bald die Verhältniſſe,
daß die hieſige Landwirtſchaft durch den Bau
einer neuen Elſterbrücke erfreut wird.

Fahrrad unterm Laſtauto.
Auf der falſchen Straßenſeite gefahren.

Lochau. Am Montagnachmittag kam an der
Straße Lochau-- Gröbers eine Frau auf dem
Fahrrad auf der verkehrten Seite. Beim Kber-
queren der Straße wurde ſie von einem Laſt
wagen von hinten erfaßt. Glücklicherweiſe erlitt
ſie nur leichte Verletzungen, während das Rad
vollſtändig zertrümmert wurde.

Keine Bürgerſteuer für 1938.
Lochau. Auch im kommenden Jahre ſoll von

der Erhebung einer Bürgerſteuer Abſtand ge
nommen werden.

Handel und Wirtschaft
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Wirtſchaftlicher Wochenbericht

der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg.

b Jn einer Rede über den völkerrechtlichen
Standpunkt Deutſchlands in der Kolonialfrage
führte General Ritter von Epp kürzlich u. a.
aus, daß das deutſche Volk im Laufe der letzten
Jahre zu der Überzeugung gekommen ſei, daß es
wieder in den Beſitz ſeines kolonialen Eigentums
gelangen muß. Auch nach der Durchführung des
2. Vierjahresplanes werden uns immer noch Roh-
ſtoffe fehlen, für deren Beſchaffung wir Kolonien
benötigen. Ein UÜberblick über den Rohſtoff-
reichtum der uns geraubten Kolonien vermittelt
die vor kurzem eröffnete Mitteldeutſche Kolonial
ſchau“ in Erfurt. Baumwolle, Jute, Kapok, Ol-
früchte, Kakao, Kaffee, Reis, Mais, Tabak, Ge
würze, Kautſchuk und Kupfer ſind Rohſtoffe, die
in unſeren ehemaligen Kolonien gewonnen werden.
Außerdem bergen ſie noch große Schätze an koſt-
baren Edelhölzern, Schildpatt, Perlmutt und
vielem anderen. Daneben liefern ſie infolge ihrer
reichen Viehbeſtände große Mengen Schafwolle,
Leder und Fleiſch. Die deutſch-lettiſchen Wirt
ſchaftsverhandlungen wurden jetzt erfolgreich ab-
geſchloſſen. Das neue Abkommen regelt die Be-
gleichung der gegenſeitigen Forderungen, die aus
dem Warenverkehr entſtehen

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
23. Oktober hat ſich der ſtarke Kreditabbau kräftig
fortgeſetzt. Die geſamte Kapitalsanlage in
Wechſeln und Schecks, Lombards und Wert-
papieren hat ſich in der dritten Oktoberwoche
weiterhin um 171,6 Mill. RM. auſ 5261,1 Mill.
Reichsmark verringert. Die Einnahmen des
Reichs betrugen im September 1937 335,4 Mill
Reichsmark mehr als im September 1936. Die
arbeitstägliche Walzwerkserzeugung belief ſich im
September durchſchnitttich auf 47031 Tonnen
gegen 45 676 Tonnen im Auguſt. Die deutſche
Erdölgewinnung iſt im September mit 40 639

Tonnen gegenüber dem Auguſt mit 40 289 Tonnen
leicht geſtiegen. Jn der Woche vom 10. bis
16. Oktober wurden von der Deutſchen Reichsbahn
974 971 Güterwagen geſtellt gegen 928 823 in der
Vorwoche und 914 465 in der entſprechenden Vor
jahreswoche. Jn der vergangenen Woche
herrſchte auf der Mittelelbe ein reges Schiffahrts-
geſchäft. Die Nachfrage nach Leerraum war gut,
ſo daß an einigen Stellen ſogar Raummangel zuverzeichnen war. Die Kennzahl der Groß
handelspreiſe ſtellte ſich für den 27. Oktober auf
105,8; ſie iſt gegenüber der Vorwoche (105,9)
wenig verändert. Die Beſchäftigung in der In
duſtrie hat auch im September weiter zugenom-
men. Neu eingeſtellt wurden 46 000 Arbeiter, ſo
daß ſich die n der beſchäftigten Jnduſtrie-
arbeiter nunmehr auf etwa 7,1 Millionen beläuft.

Die Zahl der Beſucher der Wanderausſtellung
„Deutſche Werkſtoffe im Handwerk“, die bisher
in 18 Kreiſen Thüringens gezeigt wurde, hat
150 000 bereits überſchritten. Das Thüringer
Vüchſenmacherhandwerk iſt auf der Jnternatio-
nalen Jagdausſtellung in Berlin durch einen Ge-
meinſchaftsſtand der Büchſenmacher aus Suhl
vertreten.

Auch ür Mitelelbe
Dr. Wieſel, Reichstireuhänder der Arbeit

in Thüringen, vorläufig auch für das Wirtſchafts
gebiet Mittelelbe beauftragt.

b Durch die 19. Durchführungsverordnung zum
Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit vom
24. September 1937 iſt das bisherige Wirtſchafts
gebiet Mitteldeutſchland in die Wirtſchaftsgebiete
Mittelelbe mit dem Dienſtſitz des Reichstreu-
händers der Arbeit in Magdeburg, und Thüringen
mit dem Dienſtſitz des Reichstreuhänders der Ar-
beit in Weimar aufgeteilt worden.

Mit Wirkung vom 1. November 1937 iſt die
Stelle des Reichstreuhänders der Arbeit für das

Wirtſchaftsgebiet Thüringen dem Reichstreuhänder
der Arbeit, Dr. Wieſel, übertragen worden.
Gleichzeitig iſt Dr. eeſgn beauftragt worden, die
Reichstreuhänderſchaft für das Wirtſchaftsgebiet
Mittelelbe bis zur Beſtellung eines eigenen Reichs-

für dieſes Wirtſchaftsgebiet wahrzu-
nehmen.

Verdächtige Tiere geſchlachtet.
Maul und Klauenſeuche in England.

h Die Maul und Klauenſeuche, durch die der
Viehhandel in Norfolk und Suffolk völlig ins
Stocken geraten iſt, hat ſich nun nach Süden in die
Grafſchaft Eſſex ausgebreitet, die unmittelbar an
London anſtößt. Dort, wo die Krankheit zuerſt
entdeckt worden war, hat die Regierung ſofort 250
Schweine und 350 Stück Rindvieh ſchlachten laſſen,
und zwar gegen den Proteſt der Beſitzer und
Bauern, die erklärten, es gebe auch andere Mittel,
als das Schlachten völlig geſunder Tiere, nur weil
die entfernte Gefahr beſtehe, daß ſie krank würden.
Die Regierung hat aber nicht nachgelaſſen, ſondern
hat ihre Anordnung ſtrikt durchführen laſſen.

Der holländiſche Gulden
gibt Dollarmaßſtab auf.

h. Der holländiſche Währungsausgleichsfonds
hat, nachdem er ſchon einige Tage vorher ſeine
Dollareinkäufe eingeſtellt hatte, den Dollar als
Maßſtab für den Guldenſtand fallen laſſen und
überläßt nun die niederländiſche Währung dem
freien Markte. Daher kommt die Dollarflaute nun
auch dem Gulden gegenüber zum Ausdruck.
Notierte der Dollar in Amſterdam am Sonn-
abend amtlich noch mit 180,75, ſo am Montag
offiziell mit 179,87. Da das Pfund, dem der
Währungsausgleichsfonds zur Zeit zunächſt folgen
will, jedoch noch immer mit 903,62 über der Durch
ſchnittsentwertungsparität liegt, wird mit einer
weiteren Abſchwächung des Dollars an
der Amſterdamer Börſe zu rechnen ſein.

AktienMalzfabrik Könnern (Saale).,
h Der Aufſichtsrat beſchloß, der am 30 Nov.

ſtattfindenden Hauptverſammlung eine Divi

dende von wieder 4 Prozent auf die Stamm
aktien vorzuſchlagen.

Hildebrandtſche Mühlenwerke Halle.

h 38 der Aufſichtsratsſitzung der Hilde-
brandtſchen Mühlenwerke AG. in Halle-Böll-
berg wurde beſchloſſen. der am 10. Dezember
1937 in le ſtattfindenden Generalverſamm-
ung fo s Geſchäftsjahr 1936/37 eine Divi
dende von 3 Prozent vorzuſchlagen.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 9., November.

Auftrieb: 785 Rinder (davon 215 Ochſen, 49
Bullen, 328 Kühe, 193 Färſen), 509 Kälber, 1083
Schafe, 1355 Schweine; zuſammen 3732 Tiere.
Außerdem direkt: 1 Kuh, 1 Schaf, 11 Schweine.

1. Rinder. B Andere Köälder. 63A Ochſen beſte Maſt- a Saugkälber 57oollflerſchtge. ausgem., mitti Maſt- u Saugkälb. 46
höchſten Schlachtwerts geringe Saugköälber 36-38
a) jüngere 45 geringe Kälber
o Altere 41 III Lämmer,ſonſtige oollfleiſchige Hammei Schafe.fletſchige I A Lömmer u Hammel:gering genährte Stallmaſtlömmer

B. Bullen: Holſt Weidemaſtlämmerwunge vollfleiſch höchſten Stallmaſthommel 468-58
Schlachtwerts 43 Werdemaſthammet 47-853ſonſt vollfl. od. gem. 3 mittt a ält Maſthammel 40-48

fleiſch 34 ger Lämm a Hammelgering ger 8 Schafe:O. Kühe: deſte Schatejunge vollfleiſch döchſten mittiere Schafe 34-36
Schlachtwerte 33 gerrnge Schafe 26533

ſonſt oollfl. o. ausgem. 39 IVv Schweine.
lege 30- A Schweinegering genährte 20 Speckſchw ü 300 Pfd. 4 53Färſen oollft Schw a 3 Ztr lI 63
oollflerſchige ausgemäſt vollft 240 300 Pf. 53
höchſten Schlachtwerts 44 vollfi 200 240 Pid 22

oollfleiſchige 44 vollfl 160 200 Pfd 49
fleiſchige 335 vollfl 120 160 Pfdgering genährte vollfl unter 120 Pfd.Freſſer: Bß Sauen.mäß genährt Jungoteb fette Speckſauen 53

II Käibetr. andere Sauen II 51A Doppellender:
deſte Mat

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine
verteilt, Schafe langſam. Überſtand: 109 Schafe.

Nächſte Woche finden die Märkte am Dienstag,
dem 16., und Freitag, dem 19. Norember, mit
Rückſicht auf den Bußtag ſtatt



Theo Gommerlad

S ein deutſcher Geſchichtsforſcher.

Seit nunmehr einem Vierteljahrhundert leitet
Univerſitätsprofeſſor Dr. Theo Sommerlad
des Thüringiſch-Sächſiſchen Geſchichts
vereins, deſſen Arbeit in enger Verbundenheit
mit der Univerſität Halle und der Provinzialver
waltung von Sachſen ſeit jeher der Erforſchung
der deutſchen Geſchichte und ihre Nutzbarmachung
für unſere P und ihre Saſſen galt. Ausdieſem Anlaß würdigte zum Beginn der dies
ährigen Winterarbeit Dr. Freydank, Halle,
ie Tätigkeit des Jubilars als eines Mannes von

guter deutſcher Art, der in ſtiller Gelehrtenarbeit,
aber auch mit der Kraft eines überzeugten Kämpfers
für Wahrheit und Recht zu einer Zeit gegen ein
Denken auftrat, das deutſcher Weſensart fremd,
dieſe zu erſticken drohte.

Als allernſtehender Farſcher denn ſein Haupt
lehrer in der Geſchichtsauffaſſung, Heinrich von
Treitſchke, war ſchon längſt tot begann
Dr. Sommerlad mit ſeinem Werke „Die wirt-
ſchaftliche Tätigkeit der Kirche in Deutſchland“ im
Jahre 1900. Es war ein Kampf gegen die her
gebrachte liberaliſtiſche Auffaſſu von einem
„kirchlichen Mittelalter“. Er ſah mit deutſchen
Augen in die Quellen und gewann die Über
daß ſeit der Wirkſamkeit des Romapoſſ
Bonifatius die

Abwehr und Selbſtverteidigung des national
völkiſchen e gegen den welt
bürgerlichen kommuniſtiſchen Jmperialismus
des auguſtiniſchen Gottesſtaates unſere ge
ſamte Volksgeſchichte erfüllt und bewegt hat.

Dieſe neue Auffaſſung rief ſofort ſtarke Gegner
ſchaft hervor mit der ſich Dr. Sommerlad 1908
in dem Werk „Wirtſchaftsprogramm der Kirche des
Mittelalters“ auseinandergeſetzt hat. Er erbrachte
dabei den Beweis, wie ſich die Urkirche allmählich
unter dem Einfluß der dem Orient entſtammenden
überſtaatlichen und kommuniſtiſchen Denkrichtungen
zu der raſſeloſen Gottesgemeinde des Nordafrikaners
Auguſtin umgewandelt hat. 1905 erſchien der
zweite Band der „Wirtſchaftlichen Tätigkeit der
Kirche“. Bewußt gegen die materialiſtiſche und
unvölkiſche Tendenz damaliger Geſchichtsauffaſſung
gerichtet, deckte er die allgemeingeſchichtlichen Ein
flüſſe in den wirtſchaftlichen Geſchehniſſen auf und
verfolgte die geradezu tragiſche Ausſein-
anderſetzung von Germanismus und
Auguſtinismus in den Zeiten der Karolinger
und der ſächſiſchen Könige. Dabei zeigte er auf,
wie die Kirchenlehre von der Sündenſühne durch
Almoſen die Familiengebundenheit des germaniſchen
bäuerlichen Erbgutes und damit den Beſtand des
deutſchen Bauerntums ſyſtematiſch zu zerſprengen
drohte. Dem gewaltigen Tatſachenmaterial gegen
über verſtummte der Widerſpruch der Zunftkritik.

1911 erfolgte die
Auseinanderſetzung mit der materialiſtiſchen

Geſchichtsauffaſſung
in der Schrift „Wirtſchaftsgeſchichte und Gegen-
wart“. Damit geriet er mit der Geſchichtstheorie
des Leipziger Hiſtorikers Lamprecht und Karl Marx
in Widerſpruch, denen er ihre geiſtige Verwandt
ſchaft nachwies und ſeine idealiſtiſche Geſchichts
auffaſſung ihnen gegenüber begründete. Da kamen
zu den ultramontanen Theologen neue Gegner.
Unter den Benennungen „Jdealiſt“, „Neuroman
tiker“ und „Heroenverehrer“ ſollte Dr. Sommerlad
in den Augen der damaligen liberaliſtiſchen und
marxiſtiſchen Wirtſchaftswiſſenſchaft verächtlich ge
macht werden, heute ſind ſie für ihn Ruhmestitel
geworden.

Dann kamen die Jahre, da Prof. Sommerlad
als wiſſenſchaftbicher iter des Thüringiſch
Sächſiſchen Geſchichtsveveins, aber auch durch Auf-
ſätze und Vorträge für ſeine Geſchichtsauffaſſung
in weiteſten Volkskreiſen Propaganda machte, nicht
ohne auch da manchen Streit austragen zu müſſen
und ſelbſt 1919, zur Zeit der ſozialdemokratiſchen
Hochflut. warf er erneut in einem Aufſatz der
materialiſtiſchen Geſchichtskonſtruktion des is
mus den Fehdehandſchuh zu.

Seit dem gewaltigen völkiſchen Umbruch durch
das Reich Adolf Hitlers kann Prof. Sommerlad
nun mit Hoffnung auf Zuſtimmung ſeitens einer
vaſſiſchen Geſchichtsforſchung den

Kampf für die Befreiung unſeres mittelalter
Uchen Geſchichtsbildes aus wiſſenſchaftlicher

Entſtellung Jfortſetzen. Jn der Schrift „Luther und der deutſche
Sozialismus“ hat er den Kampf des Reformators
gegen Rom und Juda, gegen Kommunismus und
Kapitalismus als eine Weiterführung jener mittel-
alterlichen Auflehnung des germaniſchen Menſchen
gegen die Knechtſchaft des artfremden Auguſtinus
gewürdigt und den blutleeren auguſtiniſchen Be
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iff des abſtrakten „Gottesſtaates“ durch diee ehe „Gottesvolkes“ endgültig er

w n.Die Ausführungen Dr. Freydanks klangen aus
in einem Dank an Prof. Sommerlad für ſeine
Arbeit in dem Verein, aber darüber hinaus für
den Kampf für eine deutſche Geſchichtsauffaſſung.

Prof. Dr. Sommerlad umriß kurz die Ge
ſchichte des nunmehr 119jährigen Thüringiſch-
Sächſiſchen Geſchichtsvereins während ſeiner
Leitung. Er unterſtrich beſonders die Verbunderheit

mit der rovinzialverwal-527 die dem Verein die derte der Arbeit
auch in ſchweren en ermöglicht habe, ferner die
gute Zuſammenarbeit mit der Univerſität und der
Stadt Halle. Sein Kampf gegen die materialiſtiſche
Geſchichtsauffaſſu ſei dem Bewußtſein ent
ſprungen, daß nicht die Wirtſchaft der Unterbau
des Kulturſchaffens eines Volkes iſt, ſondern das
Volk und aus ihm hervorgegangene Perſönlich-
keiten. Sein Dank endete in der Bitte um weitere
Mitarbeit.

Der Lebensbaum als Heilandskreuz.
Uber dieſes Thema ſprach Dr. u Koch,

Jena. Er wies an Hand zahlreicher Lichtbilder
nach, wie die Kreuzesform in der Darſtellung der

alten Zeit nicht immer e iſt. Beſonders
n l e i Lecch e b Querbalkenn waagerecht ve en, ſondern vom

tamm aus in die Höhe gehen, d ſie oft Aſt
anſätze zeigen, dann wieder ſind die nach oben
ſtrebenden Querbalken ſeitlich wieder herabgezogen,
als ob das durch die Laſt des Gekreuzigten hervor

rufen wird und ſchließlich findet man ihn imKern von Weinlaub und Reben. Was haben

dieſe Abweichungen zu bedeuten? Sie ſind zu oft
und zu weit auseinander ſowohl zeitlich wie
auch räumlich vorgefunden worden, als daß
es ſich um eigenwillige Veränderungen von
Künſtlern handelt. Dr. Koch iſt in langjähriger
Arbeit dieſer Frage nachgegangen. Er deutet ſie
auf eine Verbindung alten germaniſchen Glaubens
von der Kraft des Lebensbaums mit religiöſen
Vorſtellungen, wie ja die Kirche in vielen Dingen
germaniſches Brauchtum mit ihren Anſchauungen
verbunden hat, um Chriſtentum einen
ſchnelleren Eingang zu ſchaffen. So 4 es auch
hier. Wie der Kreuzestod Jeſus Chriſtus nicht
das Ende ſeines Wirkens, ſondern recht eigentlich
den Anfang bedeutet, ſo will die Fotm des
Lebensbaums dieſe Auffaſſung unterſtreichen.

n.

„Marsch der Veteranen
Schauſpiel von Friedrich Bethge

im Skadttheaker Halle.

Wir erinnern uns noch der Zeitungsberichte,
die vor fünf Jahren den Marſch amerikaniſcher
Frontſoldaten meldeten. Sie zogen vor das
Weiße Haus in Waſhington, um ihr Recht zu
fordern. Doch des Vaterlandes Dank“ beſtand
in dieſem Falle darin, daß Soldaten gegen
Veteranen geſchickt wurden mit Panzerkampf-
wagen und Tränengas, obſchon das letzte zum
mindeſten überflüſſig war, denn die armen Teufel
kam ohnehin ob ihres Elends ſchon das Heulen
an Schließlich erbarmte ſich eine begüterte
Frau, eine rechte Mutter, der Notleidenden, ſie
ſchickte ſie auf ihr Gut, das ſie ihnen für einen
Dollar verkaufte. Sie „verkaufte“ es ihnen als
ein Stück des Vaterlandes, um das ſich jene
Männer mit ihrem Blut verdient gemacht hatten.

Friedrich Bethge, der als alter Frontſoldat
weiß, das die Völker ganz im allgemeinen ihre
aus dem Kriege heimkehrenden Kämpfer niemals
mit der gleichen Begeiſterung zu empfangen

flegen, mit der ſie ſie einſt ins Feld entſandten,
at dieſen Stoff zu einem Drama ausgeſtaltet, das

im Rußland von 1813 ſpielt. Zum Führer jener
kriegsbeſchädigten Veteranen hat er die Geſtalt des
Hauptmanns Kopeikin erwählt, von dem Gogol
in ſeinem Buch „Tote Seelen“ erzählt; er hatte
einen Arm und ein Bein im Felde eingebüßt, war
nach Petersburg gekommen, um vom Vertreter
Bäterchens, des Zaren, vom hohen Miniſter alſo
eine Verſorgung zu erlangen. Doch nichtsſagendeVertröſtungen und das hinhaltende „Komm Hater

wieder“ läßt dieſen alten Soldaten, der zunächſt
nur für ſich etwas zu fordern gekommen war,
zum Führer aller derer werden, die das gleiche
Kriegerlos zum Hungern verurteilt hatte. Dieſer
Kopeikin kommt wieder und mit ihm viele
Hunderte.

Während aber der erfahrene, zähe Führer beim
Generalgouverneur- einem Preußen, der gleich
Clauſewitz in ruſſiſche Dienſte getreten war, ſein
Ziel erreicht, ſoweit dies den Umſtänden nach mög
lich war, läßt ſich ſein Vertreter, ein Heißſporn,

einer Gewalttat hinreißen, die faſt alles
wieder zerſchlägt, zuletzt aber den Hauptmann
Kopeikin als Opfer fordert. Eine Tragik, die
kein Dichter zu erfinden braucht; ſie war zu oft
Wirklichkeit. Aber was iſt ein Recht, was iſt ein
Volk, für das nicht ſeine Beſten als Opfer fallen?

Männlich iſt die Sprache, männlich die Haltung,
ſchlicht und knapp der Zuſchnitt der ſechs Bilder,
in denen uns Bethge ſein Drama vor Auge und
Seele ſtellt. Die Handlung gipfelt im fünften
Bild, in der packenden Ausſprache zwiſchen dem
„verfluchten Preußen“ von einem General-
gouverneur und dem Hauptmann Kopeikin
das war rechter, ganz echter Frontton, den Bethge
hierin anſchlug. Kopeikin darf ſchlechthin als
der Frontſoldat gelten, der nicht von Recht und
Treue läßt. Und um die Geſtalt des ehemaligen
Oberſt und ruſſiſchen Gouverneurs weht etwas
vom Geiſte Yorcks.

Zwei Fronten zeigt der Dichter auf in ſeinem
Werk: Die Front der Gemeinheit, des Eigen-
nutzes und der Korruption dort und hier die
Front der Ehre und des Rechtes. Daß dieſe Ge-
meinſchaft des Rechts durch einen Zuchtloſen faſt

zerbrochen werden konnte, weil er das Recht mit
Gewalt zu erzwingen, anſtatt durch das Recht die
Gewalt erringen wollte, das iſt die große
Warnung und Lehre, die der Dichter uns mitgibt.

Unter der Spielleitung von Willy Dietrich
lhef die Handlung glatt ab, für die Heinz Porep
als Bühnenbildner einen ſtilgerechten Rahmen ge-
ſchaffen hatte. Unter den Darſtellern ragte Walter
Hiller als Kopeikin hervor. Er verſtand es, uns
den geraden, furchtloſen Hauptmann erſchütternd
nahezubringen. Auch Ludwig Hillinger als
Fähnrich Ottoff wußte den fanatiſchen Anhänger
der Gewalt-Taktik gut zu charakteriſieren. Horſt
Katzer verlieh dem Generalgouverneur die preu
ßiſchen Züge, die jene Großen der Befreiungs-
kriege auszeichnete. Robert Jungk als Major
Roſtow war bemüht, es ihm gleich zu tun. Hans
Alva als Miniſter Smerkoff ſtattete ſeine Rolle
mit allen Merkmalen aus, die den Korruptions-
typ treffend kennzeichneten Verſchlagenheit,
Skrupelloſigkeit und Hochmut. Grete Vadé als
ſeine Nichte überzeugte durch warmherziges, echt
weibliches Spiel.

Alle, die dieſes Schauſpiel ſahen, waren ſtark
davon beeindruckt und dankten Dichter und Dar-
ſtellern für ihre Leiſtungen mit ernſtem Beifall.

Warum dieſes Drama am 9. November?
Der Dichter Bethge ſagt es uns: „Sie kommen
wieder! immer wieder!“ Alle, die für Recht
und Ehre kämpften, bluteten und fielen. Immer
wieder kommen ſie, uns an den Dank zu
mahnen, denn jene ſtarben, auf daß wir für ſie
leben und weiterbauen auf dem Grundſtein ihres
Opfers. Wilhelm Steinbrecher.

Die Augwah! zur Napolg

Ein Erlaß des Reichserziehungsminiſters.
Reichserziehungsminiſter Ruſt hat einen Er-

laß herausgegeben, in dem die Auswahl zu den
Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalten (Napola)
geregelt wird. Jn dem Erlaß heißt es u. a.:

Jch lege großen Wert darauf, daß den Na-
tionalpolitiſchen Erziehungsanſtalten deutſche
Jungen zugeführt werden, die nach ihrer Haltung
und Fähigkeit den beſonderen Anforderungen
dieſer Anſtalten entſprechen und ordne deshalb an:

1. Die Volksſchulen haben diejenigen Jungen
des dritten und vierten Schul-jahres, die für eine Nationalpolitiſche Er-
ziehungsanſtalt geeignet erſcheinen, zum 1. No-
vember e Jahres dem Kreisſchulrat zu
melden. Der Kreisſchulrat reicht die Vorſchläge
der nächſtgelegenen Nationalpolitiſchen Er-
gieh ung anf auf dem Dienſtwege weiter.

2 Den Leitern der Nationalpolitiſchen Er
et zlten oder ihren Beauftragten ſowie
en Vertretern der Landesverwaltung der Na

tionalpolitiſchen Erziehungsanſtalten in Preußen
iſt zu ermöglichen, die genannten Volksſchulklaſſen
im Unterricht zu beſuchen und auch an den
höheren Schulen den Aufnahmeprüfungen für die
Sexta informatoriſch beizuwohnen.

der Jnhalt

Merſeburger Kreiskolender 1938

Ein kurzer Skreifzug durch ſeinen Jnhall.
Über die ausgezeichnete Art der äußeren Aus

eſtaltung des ſoeben im Verlag der Merſeburger
ruck- und Verlagsanſtalt neu erſchienenen

„Merſeburger Kreiskalender 1938“ haben wir
unſere Leſer ſchon kürzlich unterrichtet. Was
aber dieſem, nun im 26. Jahrgang erſchienenen
Jahrbuch für den Kreis Der den inneren
Wert verleiht, das iſt ſein Jnhalt. An ihm haben
wieder unſere bedeutendſten Heimatſchriftſteller
und die bekannteſten Heimatforſcher unſeres Ge
bietes durch ihre Aufſätze und Beiträge mit-
gearbeitet. Alle Veröffenklichungen erſcheinen in
ihm zum erſten Male, ſie ſind bisher noch un

edruckt. Das wird für den Intereſſenten eine
ereicherung ſeines Wiſſens bedeuten und ihm

neue Erkenntniſſe erſchließen, der Freund der
Heimat wird nicht nur tiefer in unſere Landſchaft
eindringen, auch aus ihren Menſchen wird ihm
das Gefühl der gegenſeitigen Verbundenheit
ſpürbar werden, denn er wird empfinden, daß es
ſeine Empfindungen ſind, die er hier, in Worte
gefaßt, wiederfindet. Es ſind ja die Menſchen
unſerer mitteldeutſchen heimatlichen Erde, die den
Kalender für unſere Menſchen geſchrieben haben,

nz gleich, ob ſie 3 eboren wurden, oder ob
nen dies Land der braunen Erde erſt zur

Heimat werden ſoll.
Mit einem Gedicht „Not um dies Land“ wird

des Jahrbuches eingeleitet. Dann
folgen nach einem kurz zuſammengefaßten jahres-
politiſchen Rückblick die Aufſätze der Mitarbeiter,
die hier nur kurz geſtreift werden können,
während es ſpäter folgenden Veröffentlichungen
vorbehalten bleiben ſoll, ſie ihrem Weſen nach
ausführlicher zu würdigen. Guſtav Pretzien
ſchrieb als einen Beitrag zur Geſchichte des
Merſeburger Barock eine ausführliche Abhandlung
über die Merſeburger Baumeiſter- und Künſtler-
generation „Die Trothen“, denen wir in der
Stadt wie im Landkreiſe manches wertvolle Bau
denkmal verdanken. Sie ſind auf einem beſon-
deren Kunſtdruckblatt zu dieſem Aufſatz und in
vielen Abbildungen wiedergegeben und werden
manchem Heimatfreund anregen, ſie auf ſeinen
Streifzügen durch die Heimat mehr zu beachten
als bisher. Über Chr. Förſter und Th. Roem-
hild ſchrieb Hugo Roye, der damit vor allem
einen muſikgeſchichtlich wertvollen Aufſatz bei
ſteuerte. Jn ihm erſteht die Merſeburger Herzogs-
zeit noch einmal in allem Glanz, ehe ſie erloſch,
und wir lernen ſchmerzlich begreifen, welcher
Schimmer von dieſer Zeit weit über unſere
Heimat hin leuchtend ausſtrahlte. Der um die
Wiedererweckung heimatlicher Muſik ſo verdiente
Pädagoge baut in dieſem Beitrag gleichzeitig das
Fundament zum Verſtändnis zweier einſt be-
rühmter Merſeburger Muſiker und Komponiſten,
deren Werke uns noch in dieſem Konzertwinter
durch eine Aufführung nahe gebracht werden
ſollen. Ein Kapitel Merſeburger Geiſtesgeſchichte
behandelt Dr. Siegfried Berger in ſeiner Er
innerung an Leopold Ranke, den in Wiehe ge-
borenen berühmten Hiſtoriker, den vom Beſuch
der Fürſtenſchule in Pforte her noch einige Be-
ziehungen zu dem nachmaligen Direktor des
Merſeburger Domgymnaſiums, Karl Ferdinand
Wiek, verbanden, den Ranke in Merſeburg be-
ſuchte, um in einer entſcheidenden Stunde von
ſeinem alten Lehrer und Freunde Rat und Aus-
kunft zu erbitten.

Das iſt nur erſt die Einführung in die Aus
wahl der vielen Beiträge, über deren Titel und
Autoren noch manches zu ſagen ſein wird. Sie
aber mag ſchon dafür genügen, wenn mit gutem
Gewiſſen behauptet werden darf, daß der „Merſe-
burger Kreiskalender 1938“ in jedes Merſeburger
Haus gehört und daß er auch draußen im Kreiſe
nicht fehlen darf, wo immer ſich Menſchen finden,
die ſich mit Stolz zu ihrer Heimat bekennen und
ſich ihr verpflichtet fühlen.

Bei dieſer Gelegenheit wiederholen wir auch
eine ſchon mehrfach geäußerte Bitte. Die Deutſche
Bücherei in Leipzig hat uns beauftragt, ſämtliche
bisher in unſerem Verlag erſchienenen Jahrgänge
des „Merſeburger Kreiskalender“ an ſie fü
Traditionszwecke einzuſenden. Unſere Bitte fand
ein freundliches Echo, wir haben nun alle Bände
ſoweit beiſammen, bis auf den
Jahrgang 1930 des „Merſeburger Kreiskalender“.

Wer ihn noch unter alten Büchern finden ſollte
und ihn an uns abgeben will, den bitten wir um
Nachricht oder um Abgabe an unſerem Schalter,
damit wir dem Wunſch der Deutſchen Bücherei
37 Überſendung aller Jahrgänge nachkommen
önnen.

Kleine Anzeigen
Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden aur einspaltig (22 m breit veröttentlicht and aach Worten berechnet. Das tettgedruckte Oberschrittswort kostet 15 Pl. das eintache Wort in der Gruodschriit 5 Pl. Zülergedüähbr 30 Pl. Nachdlässe werdens
alcht gewährt. Für die gleichzeitige Auinabme einer „Kleinen Anzeige“ von Prijvat zu Privat in allen Ausgaden der Teitung „Mitteldevtschlangd almlich: Mersedo rger Zeitang, Mersebarg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeetsche Zeitang, Ertart, detragen

die Kosten 30 Pi. für das Oberschrittswort and 10 Pl. für jedes weitere Wors in der Grundschbrift. Zifiergeböbr 40 Pl. Millimete rpreis für kleine Anzeigen in dret Zeitungen 15 Pt.

Junger
Hausdiener

Offene Stellen
Tiefbauarbeiter

Oberbanarbeiter rüher geſucht.

18 bis 20 Jahre,
un 1. 12. oder

Hausmädchen Jg. Mädchen Kragen 2 Kleider
Laß 18 Jahre) 16 J., Handels- tauptverkaufsstelle ſchränke

Waſchfrau in ſchule (Vollkurs)
Einfam. Haus ſucht Stelle als
halt ſofort oder Anfängerin. Off.
ſpäter geſucht. unt. P 4340 an

KRAGEN Adoh- er
Merseburo VO GT

Kommode mit
Glasaufſatz zu
verkauf. Zu er

Haaſe, Leunga, die Geſchäftsſt.
Roſenſtr. 7.

Franz Panner, Merſeburg Ledigen Gatter-
ſchneider, ledigeHaackeſtraße 2

lohfüihrer
Hilfsarbeiter

Sägewerk
Hübſchmann,

Ruhla.

ſtellt ſofort ein

mit allen Reparaturarbeiten vertraut.für unſere Bauſtelle Saaledurchſtich Jh. Mädchen

Schopau geſucht. Angebote an für halben Tag
Poſtfach 24 Ammendorf im Alter von 16

is 17 J. zumb S.Philipp Holzmann A.G. 11. 37 geſucht.
Sag e urchſtich Schüopau H. Kundt,

Sattlermſtr.,
Stelluogsuchenden wird empfohles, den Gotthardſtr. 13.
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keineOrigioalzeugnisse beizufügen da diese 2. Hausmädch.

leicht abbander kommen können wird geſucht.
Zeugnisabschriften u Lichtbilder sollen S irus.
auf der Räckseite Namen und Adresse g olau

bei Halle a. S.des Bewerbers tragen damit die Röch a

eeeeeeennlhTIJ

Hausmädchen

zum 15. Nop, geſ.
Oskar Scharf,

Klitzſchmar
üb. Halle.

teltenqezuche

Melkermeiſter
(geprüft) verh.,
31. J., Bertkow
beſucht, langjähr.
Zeugniſſe, ſucht
zum 15. 11. oder
1. 12. Stellung
zu größ. Vieh
beſtand, Hilfs-
kraft vorhanden.
Ang. erbeten an

Fritz Schreck,
Barnſtädt

bei Querfurt.

Jg. Mädchen
ſucht Stellg. im
Haush. od. groß.
Betrieb. Erfahr.
in Waſch., Plätt.
u. Hausarbeit.
Merſeburg oder
Umgeg. Angeb.
unter P.4335 an
d. Geſchäftsſtelle.

Kaufmann

46 Jahre, un-
ekündigt, ſucht
eitende Ver-
trauensſtellung.
Kaution vorhd.,
evtl. Filialüber-
nahme oder Be-
teiligung. Ang.
unt. A 4241 an
die Geſchäftstſt.

Anzeigen
werben
neue Kunden

Zu vermieten

Schlafſtelle

ſauber, frei.
Goetheſtr. 19 pt.

Zimmer
m. 2 Betten, ſof.
zu verm. Zu er
fragen in der
Geſchäftsſtelle.

Zimmer
kl. möbl. zu ver
mieten Weißen-
felſer Str. 12.

Möbl. Zimmer

2 Betten, mit
Kochgelegenheit,
geſucht. Angeb.
unter P 4338 an

z frag. i. d. Geſch.mmer
einfach möbliert, Plüſchſofa
v. Dauermieter nebſt 2 Seſſeln,
geſucht. Angeb dunkelgrün, ſehr
unter P 4336 an gut erhalten, zu
d. Geſchäftsſtelle. verkauf., desgl.

2 elektr. Hänge-
lampen. Zu er-Kapitalen frag. i. d. Geſch.

Bis 2000 RM.
auf 1. Hypothek,
auch ufwert
Hyp. auszuleih.
Ang. u. P 4339

Großer mit
Kaufladen Halle

für Jungen, zu geſucht,

chreldmaschiner

Landwir
Mitte 30, wünſcht
Bekanntſch. von
Mädel od. Wwe.
zw. ſpät. Heirat. nun nicht wiederkommt? Wie

Gaſtwirtſchaft

oder Grundſtück
Material

m wart i.Halle Merſeburg
od. nächſter Um-m t Ang. u. A 4240Seſchäftsſt. Weihnachtsgeſch. gehung zu kauf. a. d. Geſchäftsſt.

bäuft die Kat
von reihts nach links

dann hat es was Gutes zu be-
deuten. Wenn das Tierlein aber

bringt man den Ausreißer dann
wieder zurück? Doch nur durchAngeb.

verk. Zu erfr. mit Preis undr e t. d. Geſchäftsſt. atte P 4337
a. d. Geſchäftsſt.

Hevorzugen den Helfer in allen Nöten, die
Kleinanzeige in der „Merſe-Sie unſere gerburger Zeitung“.Jnſerenten

Adler, Conti
Jdeal, Mercedes u
and., gebraucht, inadelloſem Zuſtand Arbeitspferd

Man Khutt alle Wie
d. Geſchäftsſtelle.

LeipzigerStraßed6 Fienſtedtam Riebeckplatz bei

m

Verblllgen Sie Ihre Werbung
durch mehrmalige Veröffentlichung

Salzmünde

S
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Um dem mit Kredit bedachten Nachwuchs in Land dem i Aufbau in derSparkaſſenkredite für den Nachwuchs wirtſchaft, Handwerk und r e es aus und hen nas ne en Erfolge e gsſtell

in Handel, Handwerk und Landwirtſchaft. vaft noch weiter zu erleichtern, werden t. Die 65 Geſellen und Meiſter aus allen hen 52,00 51,50 50,50 46,50 52,00 48,50

Jungen ſtrebſamen Volksgenoſſen iſt der wirt
ſchaftliche Aufſtieg in Landwirtſchaft oder Gewerbe
häufig dadurch unbillig erſchwert, daß die für die
Verſelbftändigung erforderlichen Mittel nicht in
dem zureichenden Maße zur Verfügung ſtehen;
vielfach wird es ſich hierbei um Beträge handeln,
die bei 1000 und 2000 RM. liegen. Kredite zuerhalten iſt für dieſe jungen Menſchen häuft
chwierig, weil ſie die notwendigen Kreditzinter
gen nicht immer aufweiſen. Jn Erkenntnis

rhrer ſeit 150 Jahren geübten Aufgaben legen die
Sparkaſſen nunmehr einen Plafk vor, der mit dazu
beitragen ſoll, die hier beſtehende Lücke zu ſchließen.
Wie auf dem unlängſt in Eſſen abgehaltenen Spar
kaſſentag verkündet a werden die Sparkaſſen
ſolchen jungen Volksgenoſſen die erforderlichen
Kredite zur Verſelbſtändigung als veinen Per
fonal-(Blanko) Kredit zur ungſtellen, die eine beſtimmte Zeit lang du vegel
mäßiges Sparen, auch kleiner Beträge, ieſen
haben, daß ſie ordentlich wirtſchaften können. Ab-
hebungen, die durch Berufsausbildung, Unglücks
fälle in der Familie und dergleichen bedingt ſind,
beeinträchtigen die Anwartſchaft auf Kredit nicht.

Zins und Tilgungsbedingungen der Durßrh m des Darlehnsnehmers angepaßt ſei
Se des Arbeits oder Wohnorts durch den

Jungſparer läßt die Anwartſchaft auf einen Kredit
nicht erlöſchen. Die Sparleiſtung, die bei einer
Sparkaſſe vollbracht iſt, wird auch bei allen anderen
2000 Sparkaſſen mit ihren 10 000 Zweigſtellen
voll anerkannt.

Reichgfachſchulen der F.
Jhr Wert für das Nahrungsmittelhandwerk. mer

h Nachdem das Handwerk
bereits vor zwei Jahren eine Reichsfachſchule

erichtetdes Fleiſcher handwerks e
bald die Einrichtung von Bezirks
ſelbe Handwerk und eine

verſchaffen.
chule der

eichsfachſchule für
Bäcker und Konditoren folgte, wird man nach laſſe
einem weiteren Ausbau dieſes Schulungsſyſtems
bald in der Lage ſein, einer vollkommen neuen
Auffaſſung im Nahrungsmittelhandwerk Raum

Ein Beſuch in der Reichsfach
äcker und Konditoren hat den Be

weis erbracht, daß die Deutſche Arbeitsfront mit

maßen als

W zugeſetzt.

in der DA

t. derchulen für das

Empfangs
ortspreis 51,50 51,00 50,00 46,00 51,50 48,00

genden Deutſchlands, die in ſechshier ihr i vervollſtändigen gehen
oſtel ins Reich und wir hrn erziehend auf die anderen Setriebe,

im Konditorenhandwerk hat die Reichshalt Erfreuliches geleiſtet. So hat man
er San Gebäck 15 v.

ichen rdes in Deutſchla
H. der ſ gebräu

en und dafür 20 vrk anfallenden Weiß87 rfoiß iſt überraſchend. Von

h iſt im Geſchmack überhaupt nichts zu

Preiſe für öchlachtſchweine

in der Zeit vom 8. November bis 3. Janugr.
Schlachtwert a u. bl ba 120. e

ab 134,5 R 100 119,5 kg unter Speck Sauen

er

d.4 fette Eber,

Bei den vorſtehend aufgeführten Preiſen
handelt es ſich um Höchſtpreiſe pro 50 kg Lebend-

icht, die nicht überſchritten werden dürfen.
oweit eine untere Preisgrenze feſtgeſetzt iſt, darf

dieſe nicht unterſchritten werden.
Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher (Stellver-
treter Franz Gomm); Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſaalund kulturpolitiſchen Teil: Franz Gomm, für Kreisnach-
richten und Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport
und Handel Otto Georgi, ſämtlich in Merſeburg; fürolitik und allgem. Nachrichtendienſt: Fred M Franke,

alle; für die Bildberichterſtattung: die Abteilungsleiter;
Berliner Schriftleitung: Auguſt Köhler, Berlin-Karlshorſt, Gundelfinger Straße 16, Ruf 500 247. Anzeigen
leiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt eingeſandte Beiträge wird ten Gewähr übernommen

Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pi. 19) über 23 000
Ausgabe „Merſeburger Zeitung Se rſeberg (Pl. 4) über 14 000

davon mit Beilage „Weißenfelſer Nachrichten“
16 100 z fauen u. Alt St. aber 200.ſchneid. Sonnabe über 17 000in Halle 52,00-53,00 51,00-52,00 49,00 53,00 51,00 Ausgabe Mlneldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 13) über 22 000

Landpreis 49,50 49,00 48,00 44,00 49,50 46,00 „Mitteldeutſchland“ GeſamtDA. über 59 000
Sonnabends über 63 000

Die heutige Auflage umfaßt 12 Seiten

Plötzlich und unerwartet verſchied Dienstag, 18 Uhr, mein
lieber guter Mann

Schmiedemeiſter Karl Dautz
im Alter von 63 Jahren aus einem arbeitsreichen Leben

Frau Jba Dautz geb. Schöneberg
Merſeburg, Unteraltenburg 57, den 10. November 1937

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 12. November, nachmittags 3 Uhr,
vom Trauerhauſe aus ſtatt. Von Beileidsbeſuchen bitte ich abzuſehen.

Heute morgen entſchlief plötzlich und unerwartet nach ſchwerer
Krankheit unſere liebe Mutter und Großmutter

Frau Bertha Teichmann
geb. Elſte

im 72. Lebensjahre.

Die trauernden Kinder und Angehörigen

Daspig, den 10. Rovember 1937.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 13. November 1937,
14 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

j Nach kurzem mit Geduld er
tragenen Leiden iſt am 8. 11.
1937 mein lieber Mann,
Vater, Schwieger u. Groß
vater, der Schneidermeiſter
und Fleiſchbeſchauer i. R.

Otto Ufer
im Alter von 70 Jahren in die
Ewigkeit eingegangen.

Jm Namen d. trauernden
Hinterbliebenen
Wwe. Pauline Ufer
geb. Warnicke

Beuna-Geiſeltal, d. 9. 11. 37.

Halle:

Querfurt:

Köthen:

dich, 74 J.
Bernburg:

Beerdigung find. Donnerstag,
d. 11. Nov. 1957, nachm. 3.30 Uhr

vom kehr aus ſtatt.
Delitzſch:

Wittenberg:

Familien- Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben:

Fritz Schleicher, 32 J. Hedwig Genthe
geb. Schöne, 50 J. Franz Wittwer, 63 J.

Wanda Zänker, 39 J.

Marie Kappe geb. Schulz, 73 J.
Naumburg a. S.

Otto Eckardt. Eliſe Nachtigall geb. Gau-

Minna Gfroerer geb. Stollberg, 81 J.

Auguſte Gäbler geb. Thier, 78 J.

Wwe. Caroline Stephan, 91 J.Zucherranſe
Ich liefere:

Keine Diät erforderſich. Prospekt kostenios Bowlenweine
Schneidor, Karisrube A 6O0oulasst Tiſchweine

Segen graue Haare Rotweine
mein bewährter auch alkoholfrei

Haarfarbe-Wiederhersteller
Flasche 1.80, extra stark 2.50RM. Weinbrand
Ritter Drog. Manhifeicit Wein-Meier
Entenplan 5, (an der Stadtkirche). Schmale Str. 8

Sekt und guten

t 2.:, d

KcHEnN
Die neuzeitliche Küche soll nicht nur
formschön und solide sein, sie muß
auch sinnreich und praktisch aus-
gesfaffet sein und dadurch mög-
lichst viel Arbeit ersparen helfen.
Unsere Sonder Abteilung
schöner Küchen enthält erprobte
Modelle in allen Gröhen und Preis-
lagen in überraschender Auswahl.

R Märtick
e S ealio m Alten Maret
Bekannt als preiswert und gut.

G Mäntel, Füchse,Saren, Krawatten, Felle.
Reparaturen, Neu- u. Um-

arbeiten. Spez.: Moder-nisieren von Mänteln, jacken usw. in
eigener Werkstatt sauber und villig.

Franz Halle, en

Verchromen Feruicheln
Veriinnen, Bränieren, Emenerm von Metallwarer

rerdineno aaßengierMetaliwarenfadrit tia: S. 9

Gegr. 1839 Fernruf 211 96-

Hach Holz, Ver
blend u. Mauer-

Möbel R Ziegel
gebraucht billig. Abbruch
und neue Kraftwk. Kulkwitzpreiswert Veſleche

verchromt ſauberHalle (8), Mauer-rabe 8 geben und ſchne
Elis. -Krankenh.
Neue Möbel auf
Bed. Deck. -Sech

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau-
hausſtraße 11

Preistafeln
jür Kolonialwarengeſchäſte

hält vorrätig

Merſeburger Zeitung
Merſeburg, Kl. Ritterſtrabe
Leunaga. Jnduſtrietor
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Rundfunk am Donnerskag
Lelpzig

Wellenlänge 382

6.00: Morgenruf. Reichswetterdienſt
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

7.00: Nachrichten.
3.00: Funkzymnaſtik.
83.20: Kleine Muſik.
3.30: Ohne Sorgen jeder Morgen.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Volksliedſingen.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.35: Heute vor Jahren.11.40: Kleine Chronik des Alltags.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter,
Nachrichten.

14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.10: Muſit nach Tiſch. Schallplatt.
15.10: Das ungleiche Liebespaar.
15.30: Wolf Juſtin Hartmann lieſt

ſeine Erzählung Langemarck.
15.50: Braſilien ſpricht.
16.00: Nachmittagskonzert.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Deutſche Städte im Südoſten:
Brünn.

18.20: Elly Ney ſpielt. Schallplatt.
18.40: Zeitſchriftenſchau.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Ein Junggeſelle ſchüttet ſein

Herz aus.
20.00: Umſchaun am Abend.
20.10: Muſik aus Dresden.
22.00: Abendnachrichten. Wettermel

dunzen, Sportfunk.
22.20: Buch Wochenbericht.
22.30: Unterhaltungs u. Tanzmuſik.

Deutschlandsender
Wellentänge 1571

6.00: Glockenſpiel Morgenruf,
Wetterbericht. anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Volfsliedſingen.
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Der Steckbrief für

ſchädlinge. Ein Gang durch die
Biologiſche Reichsanſtalt.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſtk zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagsſtändchen.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Klänge aus Portugal.

Schallplatten
15.45: Wanderungzen zwiſchen

Geſtern und Heute.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Lieder und Balladen.
18.30: Kleine Zwiſchenmuſik.

Schallplatten.
18.40: Steil iſt der Weg zum Erfolg.

Bekannte Sportler erzählen.
19.00: Kernſpruch. Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Unterhaltungskonzert.
20.00: Geigen ſingen, Walzer klingen
21.00: Deutſchlandecho.
21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecheo.

22.830: Eine kleine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz

Mädchenschlüpfer
o m. Baumwo ldecke, ge-

9 rauht (dieig.9 Gr. 30
Mäcdchenröcke
m. Baumwolldecke, ge- 6
rauh (Stg. 15. Gr. 50

Kinderschlafanzüge
l teil., Baumwolldecke, 25(Steiger. 20 Gr. 60 1

Damenschlüpfer
gerauht, B'woildecke, 66
(Steigerung 10 )Gr. 42

Damenröcke B'wolldecke
mit Kunstseideeffekten, 1 5
(Steigerung 15 Gr 42

Nachthemden
aus blanell, in schönenFarben 3.25

e. 3 90aus gestreitftem

1.00
Unterhemdchen

1.00

0o0

x
J 71

i J

Baumwolle, warme
Strickart

Schiüpfer
dazu passend

Merseburg Entenplan

Kaufe
altes Gold, e uncdh SlbergeldH. Schladlitz JuwelierMerseburg Kleine RitterstrabeGehehmgungebesch Nr. IV/4655

VEREINS-NACHRICHTEN
Aufnahme in dieſer Rubrit zu ermäßigten Preiſen u. Preisliſte

Alle ehemaligen Freikorpskämpfer treffen ſich
am Donnerstag, 20 Uhr 15 Min., in den Gotthard
ſälen (kleiner Saal). Nochmalige Gelegenheit zurd von Ehrenurkunden, ſowie hre
Aberrehe von Ehrenurkunden.

Der Kameradſchaftsführer: Otto Wieſe

Gehraumte

u
LEIPLIG

217 Uhr im Kasino:
e

ko gitt der ewige Grundſatz, daß dort,

wo ein unbeuglamer Wille heerſcht,
73 er Not gedrochen werden hang.

Oeffentlicher Aufruf!
Der Lebensverſicherungsſchein Nr. 82206 der
Verſicherungsanſtalt der ſächſichen Gewerbe
kammern a. G. in Dresden, auf den Namen
des Herrn Erich Reichhardt, Fleiſcher-
meiſter, Merſeburg, lautend, iſt abhanden
gekommen. Sollte ſich
Monate vom Tage dieſer Bekanntmachung
ab der Lebensverſicherungsſchein nicht wieder
finden, ſo wird dieſer nach Friſtablauf hier-
mit als ungültig erklärt.

Dresden, am 9. November 1937.
Verſicherungsanftalt

der ſäcd ſiſchen Gewerbekammern a. E.
in Dresden, Goetheſtt. 10.

Kaffee Reinecke

Mittwoch
KoOHZERT
TAMZEIHAAGEH

Donnerstag

behaglich

innerhalb zweier

Nolotereeoeel
machen jedes Zimmer

und sind billig
RM. 14,- 27,- 30,- 33,-

36,- 42,- 45,- S4,-

Gic Co.inhaber: Paul Sommer
Halieo, Gr. Ulrichstrasse 51

Eingang Schulstrohe

BOBBY T REIB
Mizzi Koschel

Rodellas Tanzschau
50 Mitwirkende!
Rasencdes Tempo
Schöne Franen!

lachen am laufenden Band

16 Uhr im Kaffee 20 Um

kinKekordprogramm
deutscher Spitzenleistungen

u. gemätlich
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